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editorial 3

Liebe Leserin, lieber Leser,

„Staatliche Ingenieurschule“, „Fachhochschule“ und seit

Sommer 2010 gemäß Landeshochschulgesetz als neuer

Gattungsname „Hochschule für Angewandte Wissen

schaften (HAW)“ - diese Namensanpassungen spiegeln
die Entwicklung wider, der sich die HAWs in der deut
schen Hochschullandschaft flexibel stellen.

Wenige Jahre nachdem das Hochschulrahmengesetz

des Bundes von 1976 die Fachhochschulen auf die „tertiä

re Bildungsebene” angehoben hatte, stellte der Wissen

schaftsrat deren große Bedeutung in der Hochschulbil

dung heraus:

„Bildungspolitisch wie beschäftigungspolitisch neh
men die Fachhochschulen unverzichtbare und unver

wechselbare Aufgaben wahr. Gäbe es die Fachhochschu

len nicht, so müssten entsprechende Studiengänge ge

schaffen werden.“ (Wissenschaftsrat 1981)
Inzwischen bilden die HAWs die große Mehrheit der

Ingenieure in Deutschland aus und sind damit wichtiger
Innovationsmotor für die deutsche Wirtschaft. Gleichzei

tig hat in der Lehre längst eine Öffnung des Fächerspek
trums von den klassischen Ingenieurwissenschaften hin

zu diversifizierten Studienangeboten stattgefunden. Ein

Beispiel: „KulturMediaTechnologie“, der gemeinsame, in

novative Bachelorstudiengang der Hochschule Karlsruhe

und der Hochschule für Musik in Karlsruhe, vereint erst

mals kulturell-journalistische und medientechnische Stu

dieninhalte.

Auch auf dem Gebiet der angewandten Forschung

haben sich in den letzten Jahren die HAWs aufgrund ihrer

hohen Kompetenz, Praxisorientierung und Marktnähe zu

primären Ansprechpartnern für kleine und mittlere Unter
nehmen entwickelt. Das „E-Quickie“, das im Juni 2011 als

Preisträger im Rahmen des Bundeswettbewerbs „365 Orte

im Land der Ideen“ ausgezeichnet wird, ist ein spannen
des Beispiel dafür, wie anwendungsorientierte Forschung

in Kooperation mit Unternehmen innovative Produkte ent

stehen lässt.

2010 betonte der Wissenschaftsrat erneut die wichtige

Rolle der Fachhochschulen im Hochschulsystem:
„Als Teil des Hochschulsystems erfüllen Fachhoch

schulen [in B.-W.: HAWs] zentrale Funktionen in einer Ge

sellschaft, die ihre soziale Kohäsion und Wohlfahrt, ihren

technisch-wirtschaftlichen Fortschritt und ihren kulturel

len Reichtum in wachsendem Maße wissenschaftsbasier

ten Qualifikationen verdankt. Gesellschaft, Politik, Wirt

schaft und Kultur sind maßgeblich auf die Nutzung wis

senschaftlicher Erkenntnisse und die Anwendung wissen

schaftlicher Methoden angewiesen.“ (Wissenschaftsrat
2010)

Mit der Anpassung des Gattungsnamens im Sommer

2010 hat der Gesetzgeber in Baden-Württemberg das Pro
fil passgenau neu definiert und sich zur zentralen Rolle

der Hochschulen für Angewandte Wissenschaften im In

novationssystem bekannt.
Allen Lesern wünsche ich bei der Lektüre des vorlie

genden „magazins“ spannende Einblicke in das aktuelle
Hochschulleben.

Vielen Dank dem Redaktionsteam, das dieses „maga-

zin“ unter der Verantwortung von Redaktionsleiter Prof.

Christoph Ewert erstellt hat.

Karl-Heinz Meisel

Iv'f Hochsc -tuliH 6;;agci: .?oii
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Sichtbare Erfolge für gemeinsames Spin-off
von HsKA und KIT

Seit 2002 kooperiert die Hochschule Karlsruhe mit dem heutigen Karlsruher Institut für Technolo
gie (KIT) auf dem Gebiet der Bauchemie. Ausgehend von Forschungsarbeiten im Bereich der Grund
lagenforschung Im Institut für Funktionelle Grenzflächen (KIT) und der Angewandten Forschung am
Institut für Prävention im Bauwesen (HsKA), die von Prof. A. Gerdes geleitet werden, wurde im Jahr

2008 die Firma lONYS AG auf dem Gelände des KIT, Campus Nord, gegründet.

Nach langjähriger Erfahrung im Bau- ein: Für seinen Businessplan ist das

wesen erkannten die Forschenden gemeinsame Spin-off im Sommer

der Hochschule Karlsruhe den Bedarf 2010 mit dem CyberOne Award aus-

an performance-orientierten Werk- gezeichnet worden. Der renommierte

stoffen und Präventionskonzepten, Preis wird von der Wirtschaftsinitia-

die in Zeiten schmaler Budgets bei tive Baden-Württemberg: Connected

Deutschen Börse AG verliehen. iONYS

rangiert damit unter den Top 25 der
nicht notierten wachstumsstarken

Unternehmen, im November 2010

hatten die Gründer um Professor An

dreas Gerdes von der Fakultät für

Elektro- und informationstechnik nun

die Gelegenheit, sich auf dem Deut

schen Eigenkapitalforum vor poten
tiellen Investoren zu präsentieren,

in Forschung und Entwicklung

greift die iONYS AG auf Ergebnisse
der Spitzenforschung am Standort

Karlsruhe zurück: Der Technologie
transfer in Form von Produkten und

Dienstleistungen der IONYS AG resul

tiert aus der engen Verzahnung von

angewandter Forschung an der Hoch
schule Karlsruhe und der Grundla

genforschung im Institut für Funktio

neile Grenzflächen (IFG) am KIT.
Die IONYS AG entwickelt und ver

marktet innovative bauchemische

Produkte zum Schutz von Bauwerken

vor Feuchtigkeit und Korrosion. Dane

ben agiert sie als Dienstleister für Un

tersuchungen an Objekten der Infra
struktur wie Gebäuden, Trinkwasser

behältern, Brücken, Straßen etc.

Durch das Mitwirken des Manage
ment-Partners engage AG, eines IP-

Asset-Management- und Beteiligungs

unternehmens, konnte die noch junge

Firma sich erfolgreich positionieren

und ist bereit für die vielfältigen Her
ausforderungen des Marktes.

Bei der CyberOne-Preisverleihung am 8. Juni 2010 in Ludwigsburg: Dr. Tilman Schad (stellv. Vorstandvorsitzen

der bwcon), Dr. Peter Fritz (KIT-Vizepräsident für Forschung und Innovation), Martin Schmidt, Dr. Rüdiger Werp,
Prof. Andreas Gerdes (IONYS AG), Helmut Rau (Minister im Staatsministerium Baden-Württemberg) (v. l. n. r.)

Foto: Julia Grudda

der langfristigen Kostenersparnis un
terstützen. Ein Jahr später beteiligten
sich sowohl das KIT als auch die

Hochschule Karlsruhe im Zuge einer

Kapitalerhöhung an der IONYS AG.

Nach zweijähriger Pionierarbeit in
Sachen Bauchemie stellt sich nun der

erste große Erfolg für die IONYS AG

e.V. (bwcon) ausgelobt und zeichnet

alljährlich den besten Businessplan
im Südwesten aus.

Darüber hinaus wurde die IONYS

AG mit dem Sonderpreis „Deutsches

Eigenkapitalforum
Der Preis wird im Rahmen einer Part

nerschaft zwischen bwcon und der

ausgezeichnet.

Sophia Kellner

der irochschiile
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Weitere Förderung für erfolgreichen

Forschungsverbund

2008 war das CCMSE (Center of Com-

putational Materials Science and En

gineering) als Zentrum für computer
gesteuerte Materialforschung und

-entwicklung gemeinsam von der

Hochschule Karlsruhe, den Universi

täten Karlsruhe und Tübingen, den
Hochschulen Pforzheim und Aalen

sowie dem Fraunhofer-Institut für

schäften unter unterschiedlichen Pro

zessbedingungen, Verarbeitungsme
thoden oder auch in anderen Ma

terialzusammensetzungen verhalten.
Durch die in dem Zentrum entwickel

ten Methoden können neue Werk

stoffe mit maßgeschneiderten Eigen

schaften am Computer entworfen
werden.

Die Computersimulation eröffnet da
bei den Wissenschaftlern auch Einbli

cke in Prozesse, die zuvor nicht bild

lich darstellbar waren, beispielswei

se in der Herstellung von Gießerei

produkten. Die Computersimulation
erlaubt nun die dreidimensionale

Darstellung und Analyse während der

Erstarrung verschiedener Werkstoffe
in heißen Metallschmelzen.

Mitte 2010 wurde das CCMSE von

einer Gutachterkommission evaluiert

und positiv bewertet. Als erfolgrei

ches Projekt in innovativen For

schungsbereichen wird es daher für

weitere zwei Jahre mit bis zu 1 Mio.

Euro gefördert. „Mit der Gründung

und Förderung solcher Zentren will

das Land Baden-Württemberg innova

tive Forschungsfelder an den Fach
hochschulen erschließen und zu

gleich die regionale Wettbewerbsfä

higkeit stärken“, so Wissenschafts
minister Professor Dr. Peter Franken

berg, „und Zukunftsthemen, die un

ser Leben nachhaltig verbessern kön

nen, stehen dabei im Mittelpunkt. Die

geförderten Projekte sind gute Bei

spiele für die hohe Leistungsfähigkeit

der Fachhochschulen in der ange

wandten Forschung.“

„Die Beurteilung durch die Gut
achterkommission verdeutlicht, wie

erfolgreich Fachhochschulen in der

angewandten Forschung arbeiten
können und welchen Stellenwert die

se dort inzwischen einnimmt“, so

Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, Rektor der

Hochschule Karlsruhe. „Nicht um

sonst ist der anwendungsorientierte

Forschungs- und Technologietransfer
ein wesentlicher Pfeiler im Profil un

serer Hochschule, der unseren Stu
dierenden auch eine innovative und

Durch computergestützte Simulation erhält Prof. Dr. Britta Nestler Einblicke in die Entstehung von Mikrostruktu
ren in realen Werkstücken.

Werkstoffmechanik (IWM) Freiburg
und dem Deutschen Krebsfor

schungszentrum in Heidelberg ge

gründetworden.

Durch mathematisch-physikali

sche Modelle können in computerge
stützten Simulationen die Mikro

strukturen verschiedenster Materia

lien visualisiert werden. Die Technik

kann also dazu eingesetzt werden zu

ermitteln, wie sich Werkstoffeigen-

„Solche Materialstrukturen sind mit

dem bloßen Auge nicht erkennbar“,

so Prof. Dr. Britta Nestler, Sprecherin
des CCMSE und leitende Direktorin

des Instituts für Materials and Pro-

cesses an der Hochschule Karlsruhe,

„über die Computersimulation kann

ich mich jedoch quasi in ein Werk

stück hineinzoomen und jeden Be

reich aus unterschiedlichen Perspek
tiven betrachten.“

qualitativ hochwertige Hochschul

ausbildung ermöglicht.“

Experimentelle Bilder einer Aluminium-Kupfer-Legierung: a) Korngefüge, b) Netzwerk von primären Al-Dendriten
und c) eutektische Mikrostruktur von zwei unterschiedlichen eutektischen Phasen in Bereichen zwischen den

Primärdendriten

A

Holger Gust

!e Karlstri 67;'
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BioNexGen: Entwicklung neuer

Membrantechniken zur Wasserreinigung

Mit einem Treffen Anfang November

2010 starteten die Kooperationspart

ner das internationale Forschungs
projekt „Developing the next genera-
tion of membrane bioreactors (Bio

NexGen)“ am Institut für Angewandte
Forschung (lAF) der Flochschule Karls

ruhe. Elf Projektpartner aus Europa
und aus MENA-Ländern (Middle East

and North Africa) haben sich darin zu

sammengeschlossen, um Membra
nen mit neuen nanoskalierten Funkti

onsschichten zur Wasserreinigung zu

entwickeln. Beteiligt sind aus
Deutschland die Hochschule Karlsru

he, das Steinbeis-Europa-Zentrum
Karlsruhe und das Unternehmen Mi-

crodyn Nadir in Wiesbaden, das ita
lienische Institute for Membrane

Technology, die britische Swansea

University, aus Griechenland die
Foundation for Research and Techno

logy sowie das Unternehmen Nano-
thinx, das türkische Izmir Institute of

Technology, die syrische Al Baath

University Horns, das ägyptische Cen

tral Metallurgical Institute Cairo und
das tunesische Centre of Biotechno

logy Sfax. Das Projekt „BioNexGen“
wird von Prof. Dr. jan Hoinkis, Direk

tor des lAF, geleitet und wird von der

Europäischen Union mit insgesamt
3,4 Mio. Euro für eine Laufzeit von

42 Monaten gefördert.

Immer häufiger wird Membran
trenntechnik bei der Wasserbehand

lung, also der Reinigung und dem Re

cycling, eingesetzt. Sie basiert auf ei
nem Trennverfahren, bei dem das zu

filternde Medium unter Druck quer zu
einem Filter mit feinsten Poren gelei
tet wird (Membran). Im Gegensatz zu
herkömmlichen Filtern erlaubt die

Membrantechnik eine Trennung der
Stoffe bis zu ihrer molekularen Grö

ße, wie dies z. B. in der sog. Umkehr

osmose zur Meerwasserentsalzung

geschieht. Zur Abwasserreinigung
werden bereits Mikro- und Ultrafiltra

tionsmembranen eingesetzt, die fein
ste Partikel und Keime zurückhalten

können, so dass sich das gereinigte
Wasser in der Landwirtschaft oder in

der Industrie wieder einsetzen lässt.

Insbesondere in den Mittelmeer-

Anrainerstaaten bzw. den nordafrika

nischen Ländern wird die Wiederver

wendung von gereinigtem Wasser

„wenn die neuen Membranen nicht

nur als rein physikalische Barriere
dienen, sondern auch funktionelle Ei

genschaften aufweisen. Insbesonde

re müssen wir verhindern, dass sich

Deckschichten (Fouling) auf der Mem
branoberfläche ablagern, da dies den
Wasserdurchfluss und damit auch die

Reinigungsleistung reduziert.“
Zudem sollen die neuen Materia

lien die Trennleistung der Membra-

Prof. Dr. |an Hoinkis (m.) erklärt den beiden wissenschaftlichen Mitarbeitern des BioNexGen-Projekts am Insti

tut für Angewandte Forschung (lAF) der Hochschule Karlsruhe Shamim Ahmes Deowan (I.) und Dr. Catherine

Foto: lohn ChristAresipathi (r.) die Prüfeinrichtung zum Test der neu entwickelten Membranen.

bzw. Abwasser immer wichtiger, da
diese vor allem in den Sommermona

ten unter akutem Wassermangel lei
den. Und dies wird sich durch den Kli

mawandel noch verstärken.

Ziel des gemeinsamen Projekts
„BioNexGen“ ist daher die Entwick

lung neuartiger nanostrukturierter
Membranmaterialien, die vor Ort, al

so in den beteiligten MENA-Ländern,

in Pilotversuchen getestet werden.

Gegenüber den bisher in Bioreakto

ren eingesetzten Membranen soll da

bei die Reinigungsleistung deutlich

gesteigert werden. „Zu erreichen ist

dies nur“, so Prof. Dr. jan Hoinkis,

nen in Bioreaktoren verbessern, so

dass sie auch gelöste niedermoleku

lare Verbindungen wie beispielsweise

gelöste Farbstoffe im Abwasser der
Textilindustrie zurückhalten können.

Dadurch würde sich eine deutliche

Steigerung der Wasserqualität erge
ben. „Eine zusätzliche Herausforde

rung ist für uns dabei“, betont Prof.

Hoinkis, „die Trennwirkung und dabei

die Reinigungsleistung zu erhöhen,

aber nicht den dazu benötigten Ener

gieverbrauch.“

Holger Gust
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Neue Rekordzahlen

in der Informatik
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Volles Haus bei der Absolventenfeier der Informatik

Mit 139 Absolventinnen und Absol

venten konnte das Fachgebiet Infor

matik im Studienjahr 2009/ao einen
neuen Rekord feiern und die alte

Höchstmarke aus dem Vorjahr noch
mals um mehr als 12 % verbessern.

Es gab daher allerlei zu feiern,

was die Abschlussfeier des Fachge
biets Informatik zu einer nachgefrag
ten und erfolgreichen Veranstaltung
machte. Eingerahmt vom virtuosen

Spiel der Pianistin Tatjana Prushins-

kaja von der Musikhochschule Karls

ruhe konnten die Redner, allen voran

Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, auf

die erfreuliche Entwicklung der Hoch

schule Karlsruhe im Allgemeinen und

des Fachgebiets Informatik im Spe
ziellen eingehen, ohne dabei die da

mit verbundenen Herausforderungen
zu vergessen. In seinem praxisnahen

Festvortrag ging Gernot Nolte als Lei

ter der Anwendungsentwicklung auf
die Gestaltung der IT-Prozesse bei
der Fiducia IT AG ein.

Im Zentrum des Interesses aber

standen an diesem Abend natürlich

die Absolventinnen und Absolventen.

Erstmals übertraf dabei die Anzahl

der Bachelorabschlüsse die des klas

sischen Diploms. So konnten 69 Stu
dierende des Studiengangs Informa

tik Bachelor ihre Zeugnisse aus den
Händen von Dekan Prof. Dr. Lothar

Gmeiner und Prodekan Prof. Dr. Al-

brecht Ditzinger in Empfang nehmen.
Das waren fast 60 % mehr als im Vor

jahr. Bologna lässt grüßen. Dasselbe
erfreuliche Bild auch bei den Mas

tern. Hier wurden 27 Studierende von

Studiendekan Prof. Dr. Peter Henning

verabschiedet, von denen einige be

reits ihre akademische Ausbildung im

Rahmen von Promotionsstudiengän

gen fortsetzen.

Für ihre hervorragenden Leistun

gen wurden auch in diesem jahr wie
der Studierende aus den verschiede

nen Studiengängen ausgezeichnet.

So konnten sich Lukas Lang (Master),

Stefan Burger (Master) und Andreas
jäckle (Diplom) über die vom Verein
der Freunde gestifteten Preise freuen,
mit denen sie für ihr Examen mit der

Note 1,0 belohnt wurden.
Im Anschluss an den offiziellen

Teil fand man sich am Buffet zusam

men, wo bei regen Diskussionen und

lockeren Gesprächen zum Studium

oder zum weiteren Werdegang der
festliche Abend schließlich ausklang.

Uwe Haneke

Wir bringen

Farbe in,^Ihjj|»Leljen^

V
• -

■ k«

GRflSfllDliUCK
print Imedien |logistik

Karlsruher Str. 22, 76437 Rastatt

Telefon (0 72 22)1 05-0

Telefax (0 72 22)1 05-1 37

E-Mail info@greiserdruck.de
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HAWtech
HochschulAllianz für

Angewandte Wissenschaften

HAWtech spricht sich gegen die Wieder

einführung des Diplom-Ingenieurs aus

Die sechs in der HAWtech zusammen

geschlossenen Hochschulen (FH Aa

chen, HTW Berlin, HS Darmstadt, HTW

Dresden, HS Esslingen und HS Karls

ruhe) sprechen sich gegen eine
Wiedereinführung des Diplom-Grades

aus. Die im Rahmen des Bologna-Pro

zesses eingeführten Abschlüsse Ba

chelor und Master sind erfolgreich
etabliert. Die Rückkehr zum früheren

System sieht die HAWtech als Gefahr

für die Weiterentwicklung des Hoch

schulsystems.

Die Schaffung eines europäischen

Bildungsraumes mit vergleichbaren
Abschlüssen war eines der wesentli

chen Ziele einer Initiative der Bil-

dungs- und Wissenschaftsminister

der europäischen Staaten, welche vor

zehn Jahren den gesamten Kontinent

ergriffen hat und unter dem Namen

„Bologna-Prozess“ bekannt gewor
den ist. Zentrales Element dieses Pro

zesses ist die Umstellung der Studi

enstruktur auf gestufte Abschlüsse,
die insbesondere im asiatischen und

amerikanischen Raum als Standard

anzutreffen sind.

Die tragende Idee des Bologna-

Prozesses ist es u. a., jungen Men

schen ihren Fähigkeiten entsprechen
de Abschlüsse anzubieten. Hierbei

stellt der Bachelor nach einer Studi

enzeit von drei bis vier Jahren den

ersten berufsqualifizierenden Ab
schluss dar. Guten Absolventen der

Bachelor-Studiengänge wird dann die

weitere wissenschaftliche Vertiefung
im Rahmen eines Master-Studiums

angeboten. Den besten Master-Ab-

Hochschule für Technik

und Wirtschaft Berlin

University of Applied Sciences

solventen wird anschließend der Weg
zur Promotion eröffnet. Dieser an der

Qualifikation der Studierenden orien

tierte Ablauf ist zwischenzeitlich

auch in Deutschland flächendeckend

umgesetzt. Insbesondere die Fach
hochschulen haben hierbei eine he

rausragende Rolle gespielt und den
Nachweis erbracht, dass der Bache

lor-Abschluss

sein kann. Die hohe Qualität dieser

Abschlüsse wird auch von Arbeitge
bern ohne Abstriche anerkannt.

Auch der Übergang der besten Ba
chelor-Absolventen in Master-Studi

engänge sowie deren Befähigung zur

erfolgreichen Promotion wird bereits

durch eine große und wachsende

Zahl von Beispielen nachdrücklich

belegt.
Fachhochschulen sind ein zentra

ler Innovationsmotor der deutschen

Wirtschaft. Dies zeigt sich auch darin,
dass heute schon die Mehrheit der In

genieure an Fachhochschulen ausge

bildet wird. Entscheidungsträger im

Wissenschaftssystem gehen künftig
von einem Anteil von 80 % aus. In

diesem Zusammenhang ist es unab

dingbar, dass auch in der Öffentlich
keit die Stellung dieser Ingenieure -

wie im Rahmen des Bologna-Prozes

ses geschehen - entsprechend ihrer

Bedeutung und Qualifikation wahrge
nommen wird.

Vor diesem Hintergrund ist es er

staunlich, dass in einzelnen Berei
chen eine Diskussion zur Wiederein

führung des Diplom-Ingenieurs als
akademischen Abschluss oder als Zu-

h da

HOCHSCHULE DARMSTADT

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Satz zu den neuen akademischen

Graden im Ingenieurbereich begon

nen hat. Die Wiedereinführung würde
nicht nur das Ziel der weltweiten

Kompatibilität von Hochschulab
schlüssen konterkarieren. Sie würde

vielmehr auch zu Verwirrungen im

deutschsprachigen Raum mit zu

nehmender Intransparenz führen.
Schließlich wäre sie der Türöffner für

weitere Disziplinen, sich von den ein

geführten und zwischenzeitlich etab

lierten und seitens der Arbeitgeber

akzeptierten Bachelor- und Master-
Abschlüssen abzuwenden und die

Rückkehr zum alten, singulär deut

schen System zu fordern. Dieses wäre

ein politischer Rückschritt und würde
sowohl bei Bewerbern als auch bei

Arbeitgebern sowie insbesondere bei
ausländischen Betrachtern zu erheb

licher Verwirrung führen.

Die in der HAWtech zusammenge
schlossenen Hochschulen sehen da

her in einer Rückkehr zum früheren

System mit ausschließlicher oder zu

sätzlicher Vergabe des Diplomgrades

eine große Gefahr für die Weiterent

wicklung des Hochschulsystems. Ei

ne weitere Differenzierung neben Ba
chelor und Master ist weder national

und schon gar nicht international not

wendig und hilfreich. Eine konstrukti

ve Gestaltung und gemeinsame Erar

beitung einer Marke durch hohe Qua

lität ausgezeichneter deutscher Ba
chelor- und Masterabschlüsse sollte

berufsqualifizierend

vielmehr das vorrangige Ziel aller Be

teiligten sein.

Britta Magenau

ICO
LU

1
tUf Hochschule Esslingen

University of Applied Sciences

Q_

Q.

<

Li.

o

|i KI&/
Hochschule für

Technik und Wirtschaft

Dresden

University of Applied Sciences

Hochschule Karlsruhe

Technik und Wirtschaft

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES
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Neue Wege zur nachhaltigen Mobilität.
Mit Ihnen.

Für den besten Weg in die Zukunft der Mobilität haben wir einen einzigartigen

Kompass - die Ideen unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Durch die Fähig

keiten jedes Einzelnen und die Möglichkeit, sich ständig weiterzuentwickeln,

entstehen in den Teams zukunftsfähige Produkte und unkonventionelle Lösungen.

Nicht nur in der Forschung und Entwicklung, sondern z. B. auch in der Produktion,

Logistik, im Vertrieb, Einkauf oder in der Informationstechnolog ie. Nur so über

zeugen wir unsere Kunden auch weiterhin mit Automobilen, die in puncto Komfort,

Sicherheit und Verbrauch die Richtung vorgeben. Ihr Weg in die Zukunft startet hier.

In einem Konzern, in dem alles möglich ist, weil Sie es möglich machen.

Jetzt bewerben unter: www.career.daimler.com

DAIMLER125! Jahre Erfinder des Automobils
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Kommunikation 2.0 -

Wie informieren wir uns in Zukunft?

Der Trend ist eindeutig: Während der Woche informieren wir uns online und am Wochenende

schmökern wir genüsslich in der Tageszeitung, Im Gespräch mit Frau Dr. Sabine Röser, Vorstands

vorsitzende des Verlagshauses Röser AG, und Herrn Steffen Lüderwald, Chefredakteur von „Boule

vard Baden“, haben wir nachgefragt, wie das Mediengeschäft „tickt“ und welche Entwicklungen
das Kommunikationsverhalten der Zukunft beeinflussen werden. Das Gespräch führte unser Re
daktionsmitglied Prof. Christoph Ewertvon der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften.

Prof. Ewert

Frau Dr. Röser, welche Erfahrungen
haben Sie mit der Hochschule Karls

ruhe?

Dr. Röser

Da kann ich mit der Kindheit anfan

gen. ich bin nämlich direkt neben

dem Hochschulcampus aufgewach

sen - in der Fichtestraße, das ist ge-

herrliche Spielplatz nicht mehr zur

Verfügung stand.

Heute bin ich seit einigen Wahlperi
oden im Hochschulrat und dadurch

natürlich der Hochschule sehr ver

bunden.

Prof. Ewert

Welchen Ausbildungsweg haben Sie
durchlaufen?

Wochenende auch herangezogen zu
verschiedenen Arbeiten. Dadurch

wusste man so ein bisschen, was hier

gemacht wird, und dass das gar nicht

so uninteressant ist. Dann ging’s

aber erst mal ganz anders weiter mit

einem Studium der Sinologie. Nach
der Promotion kehrte ich zurück in

den elterlichen Betrieb und finde es

nach wie vor so spannend, dass ich
mir kaum eine andere Arbeitsstelle

vorstellen könnte.

Prof. Ewert

Das heißt. Sie sprechen Chinesisch?

Dr. Röser

Leider nicht mehr so gut wie damals.

Da mein Mann von dort kommt, spre
chen wir ab und zu Chinesisch, oder

auch wenn ich geschäftlich in China
bin. Wir haben hier bei Röser auch ei

nen Geschäftsbereich „Asien“ und

geben chinesische Fachzeitschriften
heraus.

Prof. Ewert

Viele unserer Studierenden absolvie

ren ein Praxissemester im Ausland

und tendieren immer noch überwie

gend in Länder wie USA, Spanien,
Mexiko etc. Was empfehlen Sie den
jungen Leuten?

Dr. Röser

Nun ist Asien und insbesondere Chi

na für unsere Exportnation einer der

wichtigsten Partner. Die Märkte öff

nen sich, unabhängig vom politi

schen System, und da ist es schon

angeraten, sich damit auseinander

zusetzen. Besonders der Umgang mit

Bildung ist in China ganz anders ge-

Dr. Sabine Röser und Steffen Lüderwald Uber Medien

genüber dem Haupteingang. Wir ha
ben als Kinder auf dem Campus ge
spielt - nicht im Hörsaal, sondern
draußen -, und ich erinnere mich

auch noch, als in den 60er Jahren die

große Baustelle dort war und wir Kin

der ganz traurig waren, als die Ge
bäude entstanden sind und dieser

Dr. Röser

Bei mir war das nicht ganz so gradli

nig. Nach dem Abitur absolvierte ich

erst eine Buchhändlerlehre, wobei

mich das Verlagswesen schon immer
interessiert hat, denn mein Vater hat

uns - wie das in Familienunterneh

men so ist - immer mal wieder am
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polt. Schon seit Hunderten von Jah

ren war Ausbildung und Bildung im

mer ein Weg zum sozialen Aufstieg.
Dieser Gedanke ist heute noch sehr

stark verwurzelt in der gesamten Be

völkerung.

Prof. Ewert

Stichwort Röser-Verlag - wofür steht
dieses Unternehmen?

Dr. Röser

Traditioneller Schwerpunkt unseres

Geschäfts ist die Herausgabe von

über 50 regionalen Telekommunikati
onsverzeichnissen. Wir sind an dem

Radiosender „Neue Welle“ beteiligt

und haben vor 13 Jahren ein weiteres

wichtiges Medium, die Sonntagszei

tung für Karlsruhe, „Boulevard Ba
den“, lanciert.

Steffen Lüderwald

Daraus ist dann im Lauf der Zeit die

Idee des 3-Säulen-Modells erwach

sen: Print klassisch am Wochenende,

und zwei Tage am Wochenende in ge

druckter Form erhältlich. Ich denke,
wir stehen uns ein Stück weit selbst

im Weg. Da wo Druckerpressen ste

hen, müssen diese auch ausgelastet
werden.

Prof. Ewert

Wir Hochschulen sind genauso ein

traditionell arbeitendes System - wo
Hörsäle stehen, müssen auch Vorle

sungen gehalten werden! Was wür
den Sie als Kommunikations- und Me

dienprofis unserer Hochschule für die
Zukunft raten?

Dr. Röser

Inzwischen hat doch jeder Student

einen Laptop, so dass der Dozent auf

hochgeklappte Bildschirme einredet.
Vielleicht kann man LAN-Verbindun-

gen einrichten, um so wieder einen
direkten Kontakt zwischen Studenten

und Professor herzustellen, damit

Rückkopplung möglich wird. Bilden

tätig. Wir publizieren das Hochschul

magazin, arbeiten an digitalen TV-
Formaten, senden über das Hoch-
schul-Radio und bieten den Studien

gang KulturMediaTechnologie in Ko

operation mit der Musikhochschule
an. Sehen Sie diese Aktivitäten mit

Freude oder mit Sorge?

Dr. Röser

Unter dem Begriff „Medien“ versteht

man ja in erster Linie die Massenme
dien. Inzwischen bedienen sich aller

dings auch nahezu alle Unternehmen

eigener Medien, um ihr Anliegen

nach draußen zu tragen. Das wollen
natürlich auch die Hochschulen. Des

halb finde ich es auch sehr gut, wenn
sich die Hochschule Karlsruhe mit

Medien beschäftigt.

Prof. Ewert

Berichtet der Röser-Verlag über Inte
ressantes aus der Hochschulland

schaft?

Traditioneller Schwerpunkt sind Printmedien ...

wenn Zeit und Muße für die Zeitungs
lektüre bleibt. Während der Woche

erscheinen in unserem Online-An-

gebot bis zu 300 regionale Meldun

gen täglich, um aktuell und schnell

informiert zu sein. Ganz wichtig ist

die dritte Säule, die mobil verfügba
re Information. Unser Ziel ist, das

Angebot so auszurichten, dass wir

jedes mobile System - egal ob iPho-
ne oder Blackberry - erreichen kön
nen.

Prof. Ewert

Lesen wir in Zukunft nur noch am Wo

chenende die Tageszeitung?

Steffen Lüderwald

Hier ist uns das Ausland etwas vor

aus. Die NZZ - Neue Züricher Zeitung

zum Beispiel ist jetzt fünf Tage online

Sie an der Hochschule doch vielleicht

eine Studiengruppe, die sich damit
befasst.

Steffen Lüderwald

Ist Präsenz heute noch zwingend
erforderlich? In Vorlesungen mit 150
Menschen im Hörsaal ist die Kom

munikation zwischen den Teilneh

mern weitgehend ausgeschlossen.

Dabei ist die Arbeit in Kleingruppen -
hier können Thesen verteidigt und
Softskills erlernt werden

Elementares. Die Frage lautet daher,
wo macht es Sinn, neue Techniken

einzusetzen, und wo stören diese
eher?

Prof. Ewert

Wie Sie wissen, sind wir als Hoch

schule auch als Medienunternehmen

Steffen Lüderwald

Wir haben in unserem Online-Ange-
bot den Channel „Schule/Studium“.
Wenn wir über die Hochschulen

schreiben, dann nur, wenn wir au
thentisch berichten können. Wir ha

ben online-Kanäle eingerichtet, die

wir jeder Redaktion an der Hochschu

le anbieten, um ihre Meldungen live
zu stellen. Wenn von der Hochschule

eine Meldung kommt, ist sie in zwei

Minuten online. Der Printausgabe
fehlt hier die Aktualität. Außerdem

sind viele Studenten an unserem

Print-Erscheinungstag, dem Sonntag,
„auf Heimaturlaub“.

Prof. Ewert

Lassen Sie uns an dieser Stelle über

den wissenschaftlichen Nachwuchs

etwas
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sprechen. Was erwarten Sie von
Hochschulabsolventen bzw. machen

Sie Unterschiede je nach Hochschul-

typ?

Dr. Röser

Zum Glück haben wir eine geringe
Fluktuation, so dass wir nicht sehr

häufig Ersatzeinstellungen benöti

gen. Bei neu geschaffenen Stellen

wird das Anforderungsprofil sehr spe

zifisch auf die Stelle ausgerichtet.
Wobei man natürlich als Unternehmer

immer froh ist, wenn bei Nachwuchs

kräften schon Praxiswissen vorhan

den ist.

Wir beschäftigen in unserer Unter

nehmensgruppe weniger Universi
tätsabsolventen als solche von der

Hochschule, der Dualen Hochschule

oder auch Auszubildende. Für uns ist

es auf jeden Fall ein Vorteil, wenn Pra

xis vorhanden ist, und wir begrüßen

sehr, dass wichtige Institutionen, wie

handenen Anspruchsdenken zu lösen

und mit einer neuen Demut zu akzep
tieren, wieder Lernender zu sein.
Während man als Praktikant noch mit

Samthandschuhen behandelt wird,

sieht der berufliche Alltag dann doch

ganz anders aus. Das ist für mich der

Erfolgsfaktor, wenn einer sagt: „So,

jetzt greife ich noch einmal von unten

aus an.“ So entstehen oft die Erfolgs

geschichten.

Prof. Ewert

Da stellt sich immer wieder die Frage:
Bleibt alles beim Alten oder ändert

sich grundsätzlich etwas? Wie sieht

denn die Entwicklung vom Papier hin

zu digitalen Medien aus?

Dr. Röser

Immerhin noch 68 % der deutspra

chigen Bevölkerung über 14 Jahre

nutzen z. B. das gedruckte „Ört
liche“. Aber wir haben auch fünf Mil

lionen Stammnutzer, die regelmäßig

Frauen, die mit dem Studium fertig

sind, mit auf den Weg geben?

Dr. Röser

Also ich denke, Frauen haben nicht

unbedingt etwas Besonderes zu be

achten, sondern das, was für alle gilt,

gilt auch für sie: Zielstrebigkeit und

ein gesundes Selbstvertrauen führen

zum Ziel. Schwierig wird es dann,
wenn man Kinder haben möchte: Da

fehlen einfach noch unterstützende

Strukturen. Immerhin wird inzwi

schen langsam eine bessere Infra

struktur aus Kitas und Tagesmüttern

ausgebaut.

Steffen Lüderwald

Wenn ich das als Mitarbeiter sagen
darf: Wir brauchen hier keine Gleich

stellungsbeauftragte. Es war hier

noch nie - auch gefühlt - irgendeine

Frage, ob es sich um einen Mann oder

eine Frau handelt. Die Leistungsträ

ger in meinem Bereich sind übrigens

i
... und Papier wird nicht aussterben.

die Hochschule, darauf ein sehr star

kes Augenmerk legen.
Uns hilft auch der Standort Karls

ruhe, weil hier sehr viel Offenheit

neuen Entwicklungen gegenüber be

steht. Ich glaube, es ist schon eine

tolle Atmosphäre, in der wir gerade in
Karlsruhe neue Ideen entwickeln kön

nen.

Steffen Lüderwald

Was mir auffällt, ist, dass die Studie
renden sich im Uni-Leben bereits ei

nen Status erarbeitet haben - was ich

jedem gönne und auch respektiere.
D. h. man hat viel Fachwissen ange

häuft, mit guten Zensuren abge
schlossen und muss dann beim Be

rufsstart trotzdem wieder fast bei Null

anfangen. Es gilt, sich von einem vor

über Online-Kanäle nach Informatio

nen suchen.

Prof. Ewert

Gibt es in 20 Jahren die Print-Ausgabe
noch?

Dr. Röser

Ja. Die war schon so oft totgesagt. Es

gibt unterschiedliche Nutzungsanläs

se und die Haptik ist wichtig. Auch
wenn im Moment iPad und Kindle

boomen, wird man am Strand, wenn

der Sand ins Gerät rieselt und kein

Strom verfügbar ist, die Zeitung oder

das Buch schätzen. Ich bin mir ganz

sicher, Papier wird nicht aussterben.

Prof. Ewert

Lassen Sie uns über Frauen reden.

Was können Sie als Frau anderen

Frauen. Ich sage deutlich, die sind

wesentlich zuverlässiger, wesentlich

näher am Unternehmen „dran“. Män

ner neigen zu sehr dazu, sich zu über

schätzen. Frauen gehen oft mit einer

höheren Realität an die Dinge heran.
Es war noch nie interessant, ob Mann

oder Frau. Man begegnet sich im Hau

se mit Respekt vor dem Menschen,

und der ist geschlechterneutral.

Prof. Ewert

Letzte Frage: Was muss eine Nach

richt haben, um es auf Seite 1 zu
schaffen? Wann stehen wir als Hoch

schule bei Ihnen auf der Titelseite?

Dr. Röser

Wir haben eine breite Nutzer- oder Le

serschaft, da muss eine Nachricht na

türlich auf breites Interesse stoßen.
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Steffen Lüderwald

... und aktuell sein. Besonders im in

ternet gilt: So aktuell wie möglich.

Auf die Titelseite schaut wirklich je

der. Wir als Verlag wollen etwas tigen und die noch nicht mal die Stars

transportieren und vermitteln. Wie im Dschungelcamp besitzen - somit

bekomme ich interessante Themen habe ich einen breiten Einstieg, mit

Menschen vor die Fernseher gebracht

hat, sorgt für Aufmerksamkeit. Um

dann beispielsweise über die Softs-
kills zu reden, die wir im Leben benö-

Kunst, Information spannend aufzu
bereiten.

Prof. Ewert

Noch einmal anders gefragt: Themen,
die auf breites Interesse stoßen, wie

z. B. Fußball, landen automatisch auf

Seite 1. Was denn noch?

Steffen Lüderwald

Schlaglöcher im Frühjahr, eben The
men, die die Menschen bewegen, so
nebensächlich es auch erscheinen

mag - das sind gute Themen. Letzt
lich ist es das, was die Volksseele
trifft und was die Menschen auf der

Straße bewegt.
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Dr. Röser

Die direkte Betroffenheit hier vor Ort

ist für uns als regionaler Medienan
bieter entscheidend. Und wenn in der

Hochschule etwas passiert, was auf
viele Menschen ausstrahlt oder wor

auf ich als Karlsruher stolz sein kann,

dann rückt die Schlagzeile nach
oben.

:V'
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Grundsätzlich führt diese Frage

allerdings in jeder Redaktion immer

wieder zu hitzigen Debatten.

Wie kommt eine Nachricht auf Seite eins? alie Fotos: John Christ

mit einem gewissen Unterhaltungs- hoher Aktualität, und gehe dann in

wert gekoppelt? Ein ganz einfaches die Tiefe. Im Prinzip geht es nicht dar-

Beispiel: Ein Statement von Ihnen um, wie gut die Story ist, sondern

zum aktuell laufenden Dschungel- dass wir bei den Menschen, die sie

camp, das immerhin acht Millionen lesen, auch ankommen. Das ist die

Prof. Ewert

Herzlichen Dankfür das Gespräch.

Sabine Röser, gebürtige Karlsruherin, schloss zunächst eine Ausbildung zur Buchhändlerin ab. Von 1978 bis 1984
studierte sie in Würzburg und am Dartmouth College, New Hampshire, USA, am Stanford Center in Taipei, Taiwan,
und an der Fu Yen Catholic University Taipei, Taiwan, Romanistik, Anglistik, Sinologie und Japanologie. Nach einem

Forschungsaufenthalt auf Taiwan wurde sie 1987 in Würzburg promoviert. Von 1985 - 1995 war Sabine Röser Ge
schäftsführerin des Röser Verlags in Karlsruhe. 1996 wurde sie Vorstandsvorsitzende dieses Verlags.

Steffen Lüderwald ist seit 2005 Geschäftsführer der Sonntagszeitung Boulevard Baden, ein Geschäftsbereich
der Röser Presse GmbH. Dabei ist er auch für den online-Auftritt verantwortlich. Steffen Lüderwald studierte an

der Berufsakademie Mannheim Betriebswirtschaft mit Schwerpunkt Verlagswesen und Marketing. Davor war
Steffen Lüderwald von 2003 bis 2005 selbständig tätig und arbeitete von 1996 bis 2003 in verschiedenen Funk

tionen im Verlagswesen.
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Multimedia: Visualisierungskompetenz und
Umgang mit neuen Technologien

Nie zuvor war die Verbreitung und Zu

gänglichkeit von Informationen so
einfach wie heute. Nie zuvor konnten

Informationen so schnell generiert

und in einem immer größeren Radius

publiziert werden. Doch wie kann
man das Relevante aus dieser Masse

an Daten präzise, klar und effizient
kommunizieren? Dieser Herausforde

rung stellt sich die Vorlesung „Multi

media“ im Masterstudiengang der
Technischen Redaktion.

Die Vorlesung Multimedia be

schäftigt sich mit der Darstellung

komplexer Sachverhalte mittels digi
taler Medien, die mit Hilfe von PCs,

Tablet-PCs und Smartphones visuali-

siert werden können. Aufgabe der
Studierenden ist es, multimediale

Anwendungen für komplexe For

schungsprojekte zu entwickeln, um
sie verständlich darzustellen und

kommunizierbar zu machen. Dabei

geht es nicht nur um die Aufbereitung
für Fachleute, sondern für höchst un

terschiedliche Zielgruppen: So sollen
z. B. Schüler und Studierende im Un

terricht in die Themen eingeführt wer
den, öffentliche Medien für die All

gemeinheit berichten und Kunden,

Politiker und Förderer überzeugt wer
den, dass Investitionen in wissen

schaftliche Projekte gewinnbringend
sind. Wissenschaftlicher Informa

tionstransfer und Didaktik sowie

Kommunikation und Vermarktung sol

len in unterschiedlicher Gewichtung
kombiniert werden.

In einer Kooperation mit dem

Fraunhofer-Institut für Optronik,

Systemtechnik und Bildauswertung

(lOSB) werden sowohl grundlagen
wissenschaftliche Zusammenhänge
als auch konkrete Produktentwicklun

gen, die wirtschaftlich ausgerichtet
sind, untersucht. Inhalte müssen vi

suell strukturiert, geordnet und hie-

rarchisiert werden. Dabei werden

verschiedene Darstellungsmöglich
keiten untersucht: Neben der textli

chen Präsentation stehen für Be

schreibungen auch ikonische Darstel

lungen zur Verfügung, wie Fotografie
und Film, Illustration und Animation

andererseits aber auch ihr motivatio

naler Gehalt analysiert. Einfluss hie
rauf hat neben der visuellen Ausfor

mulierung auch die Interaktivität. In

teraktivität bedeutet, zwischen ver

schiedenen Inhalten zu navigieren
und in den Ablauf eines Filmes oder

JHixl
Datei Ansidit Steuerur« HBfe

Visualisierung des Projekts „Bulk Material Sorter'

(zwei- und dreidimensional) und ab

strakte Veranschaulichungen, Dia

gramme, Schemata und Charts. Ihre

Nutzung muss je nach Abstraktions

grad und Informationsdichte ausgelo

tet werden. Gleichzeitig werden Ge

staltungsparameter wie Typografie,
Layout, Form, Farbe, Textur, Blickwin

kel, Ausschnitt usw. eingesetzt, um
die Aufmerksamkeit der Nutzer

zu steuern und Zusammenhänge les
bar zu machen. Basierend auf wahr-

nehmungs- und lernpsychologischen
Grundlagen, werden einerseits alle

Aspekte auf Verständlichkeit geprüft,

einer Animation einzugreifen, um die

se z. B. zu stoppen oder erneut ablau
fen zu lassen.

Film und Animation eignen sich
besonders, um Abläufe einer Maschi

ne oder eines Prozesses abzubilden.

Sie haben gegenüber statischen Dar

stellungen den Vorteil, Objektbewe

gungen, -änderungen und das Zu

sammenspiel verschiedener Objekte
innerhalb eines Zeitraumes darzu

stellen. Die Animation kann im Ge

gensatz zum Film auch nicht sichtba

re Vorgänge erklären. Animation ist
die Technik, bei der durch das Anzei-
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mittels Programmiersprache (z. B.
Actionscript oder JavaScript) um In
teraktionen erweitert.

Animationen und Filme stellen aus

kognitionspsychologischer Sicht ho

he Verarbeitungsanforderungen an
den Betrachter. Deshalb werden

meist nur sehr kurze Film- oder Ani

mationssequenzen eingesetzt, in de
nen durch Interaktion die Möglichkeit

besteht, eine individuell angepasste
Informationsdichte zu bestimmen

und einzustellen. Animationen soll

ten auf Sachverhalte reduziert wer

den, die tatsächlich von einer beweg

ten Darstellung profitieren. In multi

medialen Anwendungen gelten des

halb das Modalitätsprinzip und das

Kontiguitätsprinzip. Das Modalitäts

prinzip verlangt, dass Animationen
eher mit gesprochenem als mit ge

schriebenem Text unterlegt werden
sollten. Das Gehirn soll nicht zusätz

lich zu den Bewegtbildern noch mit
zu lesendem Text belastet werden.

der es von der eigentlichen Animation

ablenkt. Das Kontiguitätsprinzip be

sagt, dass der akustische Kommentar

synchron zum kommentierten Ab
schnitt der Animation präsentiert
werden sollte, um die Lernenden

nicht zu überfordern.

Die Projekte der Studierenden be
stehen also aus einer Vielzahl von

Einzelmedien, die auf einer interakti

ven Anwenderoberfläche verknüpft
werden. Die Arbeiten werden am En

de des Semesters den Forschern und

Entwicklern des Fraunhofer-Instituts

vorgestellt und diskutiert. Es entste

hen häufig neue Ideen für die Weiter

entwicklung oder für neue Projekte in
der Zusammenarbeit zwischen Fraun-

gen von vielen Einzelbildern nachei
nander innerhalb einer definierten

Zeit ein bewegtes Bild geschaffen
wird. Zum Einsatz kommen Einzelbil

der, die gezeichnet, im Computer be

rechnet oder fotografiert worden sein

können. Werden ca. 24 Bilder pro Se

kunde dem menschlichen Auge prä
sentiert, so entsteht der Eindruck ei

ner flüssigen Bewegung. Sofern 3D-

Modelle zur Verfügung gestellt wer

den, können 3D-Animationen erzeugt

werden, die mit Betrachtungspro

grammen (z. B. 3D-Viewer, Acrobat
Reader etc.) visualisiert werden kön

nen. Hierzu werden CAD-Systeme

oder spezielle Animations-Software
eingesetzt. Damit sind die Studieren

den in der Lage, sowohl 3D-Animatio-

nen zu erzeugen als auch Filme aus

den 3D-Animationen zu berechnen.

Nach der Erstellung der Animationen

und deren Speicherung in den ein

schlägigen Formaten als 3D-Animati-
on oder Film werden die Medien

hofer lOSB und der Hochschule Karls

ruhe; viele Arbeiten finden praktische

Anwendung bei Fraunhofer, z. B. in

Messepräsentationen.

Anja Grunwald
Martin Schober

Anzeige
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Unser voller I'insafz gilt Ihnen: den Entwicklern

von morgen, den künftigen Motoren der Wirtschaft.

Als Begleiter und Förderer Ihres Stu({ium.s geben

wir Ihnen Antworten auf Ihre Fragen:

Werden Sie Mitglied und profitieren S

Information und Beratung: Als größter technisch-

wissenschaftlicher Verein Deutschlands, hilft Ihnen

der VDI nicht nur bei der Aus- und Weiterbildung,

sondern vertritt auch Ihre Interessen und Anliegen

von

> Welcher Studiengang ist der Richtige?

> W'elche Praxis-Erfahrungen benötige ich?

> W'ie studiere ich effektiv?

> Welchen Ab.schluss soll ich machen?

> '.Vie und wo bewerbe ich mich richtig?

Verein Deutscher Ingenieure e.V, Karlsruher Bezirksverein Siemensallee QU 76187 Karlsruhe

Telefon *49 (0) 721 9 37 64 30 bv-karlsruhe®vdi.cle

Unter www.vdi-camjtus.de erhalten Sie viele

Informationen und wertvolle Tipps zu den Themen

Studium. Beruf und Karriere.
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Cross-Media-Kartographie

Die Publikation von raumbezogenen

Informationen ist eine Kernaufgabe

der Kartographie. Hier steht heute ei
ne Vielzahl unterschiedlicher Publika

tionsmethoden zur Verfügung. Neben

der traditionellen Papierkarte, ge

druckt im leistungsfähigen Offset

druck oder im Digitaldruck existiert
eine fast schon unüberschaubare An

zahl von Möglichkeiten digitaler Pub
likationsformen. Stichworte wie Web-

GlS-Server, GoogleEarth, OpenLayer,

3D-PDF, Flash, dynamische 3D-Visua-

lisierung, ubiquitous GIS auf mobilen

Endgeräten u. v. a. m. seien als Bei

spiele genannt. Dabei stellt sich für

manche Anwender die Frage, welche

Publikationsmethode denn jetzt die

beste für ihre raumbezogenen Geo

däten ist. Bei näherer Betrachtung
wird man feststellen, dass diese Fra

ge nicht so einfach beantwortet wer

den kann bzw. die Frage an sich an

ders gestellt werden muss.

Die technische Entwicklung der

letzten jahre sowie das Interesse im

Geo-Bereich von globalen IT-Firmen

wie Google oder Microsoft und Initia

tiven wie OpenStreetMap haben
neben weiteren Faktoren zu einer

Verfügbarkeit von gigantischen Men

gen an raumbezogenen Geodäten

geführt. Diese heterogenen Daten

mengen, die sich u. a. in ihrem Da

tentyp, Format, Projektion, Genauig

keit, Aufnahmezeitpunkt, Metadaten
u. V. a. m. unterscheiden, können oft

mals nur auf Basis ihrer räumlichen

Lageinformationen zueinander kom

biniert und ausgewertet werden. Da
für ist der Einsatz eines Geoinformati-

onssystems (GIS) zwingend erforder
lich. Die Aufbereitung und Auswer

tung der Geodäten im GIS stellt eine

wichtige Basis für die Anwendung von

Cross-Media-Kartographie dar. Vor
der Auswahl der einzusetzenden Pu

blikationstechnologie stellt sich für

den Kartographen zunächst die wich

tige Frage: Wer ist mein Zielpublikum,

für wen publiziere ich die Geodäten?

Erst wenn diese Frage hinreichend
beantwortet worden ist, kann aus der

Vielzahl der verfügbaren Publikati

onsmöglichkeiten die adäquate Form

ausgewählt werden. Dabei kann es
sich auch um eine Kombination von

mehreren Publikationsformen han

deln, die synergetisch genutzt wer
den. In der untenstehenden Grafik ist

eine sicherlich unvollständige Aus

wahl von Publikationsmöglichkeiten

aufgezeigt.
In der Druckindustrie hat sich das

PDF-Format in den letzten Jahren als

druck für Kleinauflagen produziert (s.
z. B. BfN 2009: Flussauen in Deutsch
land. Kartenband).

Sind die Geodäten in einem GIS

aufbereitet, so verfügen sie schon im

plizit über die notwendige Daten
struktur, um sie in einem WebGIS-

System digital zu publizieren. Nach

Anpassungen entsprechend der anvi

sierten Zielgruppe können die Daten

auf einem internen System gehostet
und via Internet-Browser für Nutzer

ohne GIS-Kenntnisse zur Verfügung

gestellt werden (s. z. B. der umfang
reiche Nationalatlas von Kanada:

http://atlas.nrcan.gc.ca).
Die Aufbereitung von GIS-Daten

für eines der bekannten DigitalGlobe-

Cross-Media Kartographie

ergänzt mit;
Fotos, Grafiken, Videos, etc

GiS-Daten

Möglichkeiten der Pubiikation

Druck offlind/online

Offset-Druck Digital-Druck WebGIS Digital Globe 3D-Visualisierung ubiquitous GIS
-LBS

- dynamiSChMD - Apps, geo-related

- GoogleEarth - interaktiv
- Bing

ArcIMS

t>in3
CeoServer

Tr

OpenLayers
Die Wahi der Publikationsform

ist abhängig vom Zielpubiikum!

Auswahl von Publikationsmöglichkeiten

Standard durchgesetzt. Auf Basis der Systeme (GoogleEarth, bing etc.) be-
vorhandenen Schnittstellen zwischen nötigt entsprechende Datenformat-

GlS-Systemen und dem PDF-Format, anpassungen, hat aber den Vorteil,

ergänzt um Funktionalitäten der Ado- dass zum einen kein eigenes Server-

be-Grafik-Produkte, werden hochwer- System installiert werden muss und

tige kartographische Produkte im Off- zum anderen auf riesige Geodatenbe-

setdruck für höhere Auflagen oder im stände als Kartenbasis aufgebaut

sich ständig verbessernden Digital- werden kann (s. z. B. UNEP Atlas One
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Planet Many People: http://na.unep.
net/atlas/tours/index.php).

Die digitale Publikation bietet

auch die Möglichkeit der Integration

der 3. Dimension. Auch wenn hier die

notwendigen Anforderungen an leis

tungsfähige Hard- und Software noch
manche Wünsche offenlassen, kön

nen doch neue dreidimensionale, dy

namische Visualisierungen generiert

werden, um neue Einblicke und Ein

sichten zu gewinnen (s. z. B. Geo-

lich, dass wir mitten in einer span

nenden Entwicklung sind.

Die aufgezeigten und sicherlich

nicht vollständigen Publikationsfor

men bieten reizvolle Möglichkeiten,

aber auch viele Herausforderungen,

die im Studiengang Kartographie und

Geomatik aufgenommen und in aktu

ellen Vorlesungen, Praktika und Ab

schlussarbeiten angewendet werden.

Detlef Günther-Diringer

matik TV bei www.youtube.com/

watch?v=GfnYDCTIigY).

Ubiquitous GIS: das „überall ver

fügbare“ GIS war aus kartographi

scher Sicht bisher immer ein Sorgen

kind, da die Displays der dafür not

wendigen mobilen Endgeräte nur

schlechte Darstellungseigenschaften

besaßen. Die aktuellen Smartphones
mit GPS haben hier schon für einen

Qualitätssprung gesorgt, und das

neu erschienene iPAD 3G macht deut-

*4 -• *

- • fffi 1
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Ausschnitte aus dem YouTube-Film mit der sD-Visualisierung der Hochschule Karlsruhe

Anzeige

Studierender

Finanzielle Förderung
Praktische/

Wissenschaftliche

Tätigkeit
im Unternehmen

Praxiserfahrung

Persönlicher Kontakt

myKAreer ermöglicht Ihnen, im Studium schon

früh praxisnahe Erfahrungen zu sammeln.

Regionale Unternehmen bieten Ihnen persön

liche und finanzielle Förderung.

Weitere Informationen auf www.myKAreer.de

Unternehmen

Eine Initiative der

Wirtschaftsstiftung y
Südwest

Karlsruhe
viel vor. vietdahint«'.

Karlsruhe

Wirtschaftsstiftung Südwest • Zähringerstraße 65a • 76133 Karlsruhe • Tel.: 0721/133-7330
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Von der Animation zu GeomatikTV

Hochschulen präsentieren sich auf

Ausstellungen? Das war 1997 noch
nicht so selbstverständlich wie heu

te. Schlagworte wie Social Media,

Google Earth und YouTube schlum

merten noch in der Cyberzukunft,

Neues „unter die Leute“ bringen woll
ten wir auch damals schon. Erstmals

leuten geholfen, bekamen wir doch

so ein erschwingliches Werkzeug zur

präzisen 3D-Modellierung.
„Medien sind Mittler und bilden

eine Sphäre der Vermittlung“,
schreibt Hartmut Winkler in seinem

Buch „Basiswissen Medien“. Unser

Wunsch war es, einem breiten Publi

kum ein neues Medium zu vermitteln,

weg von „langweiligen“ zD-Plänen

hin zu anschaulichen 3D-Ansichen

oder Animationen, also virtuellen

Fahrten durch ein dreidimensionales

Modell. Was wir damals beispielswei

se zeigten: Die virtuelle Rekonstrukti

on eines Hauses in Pompeji oder die

Planung eines Industrieparks. inter

essierte bekamen plastisch vor Au

gen, wie vor dem Ausbruch des Ve

suvs das Haus ausgesehen haben

mag oder - im anderen Falle - wo ein

geeigneter Platz für die eigene Firma

sein könnte. Ein weiteres Projekt si-

nen, die anfangs auf SVHS-Band ge
bannt wurden, kamen wir zu Videos,

um mit ihnen einen ist-Zustand oder

das Projekt selbst zu dokumentieren.
Damit waren Video und Animation

verbunden. Allerdings brauchte es

noch eine teure Videoausrüstung im

Rechner, damit Filme in Echtzeit ver
arbeitet werden konnten. Das fol

gende DV-Format und die Firewire-
Schnittstelle brachten dem Betrach

ter eine neue Qualität. Heute ist die

Technik kein Problem mehr, fast jedes

Notebook vermag es, hochauflösen
des HD-Material zu verarbeiten. Das

führte dazu, dass wir seit einiger Zeit

mit Prof. Jürgen Walter (von MMT-MT)
Zusammenarbeiten und auch etliche

Studierende die Vorlesung „Trime-
diale Produktion“ besuchten. Dank

Unterstützung des Stifterverbundes
konnten wir uns dazu auch ein kom

patibles Equipment zulegen.

Alle piayiists

Rekonstruiertes Haus in Pompeji (Toralf Dürr, 1995)

präsentierte der damalige Fachbe
reich Geoinformationswesen auf der

Intergeo in Karlsruhe einen Fernseher
mit Videos und Animationen. Viel be

achtet, staunten die Besucher, was

Studierende und Lehrende so alles

„zusammengebastelt“ hatten. Die Er

gebnisse ermutigten und flössen

mehr und mehr in Vorlesungen und

Übungen ein. Beste Grundlage boten
unsere exakten Geodäten, die schon

damals in 3D Vorlagen, meist aber nur

in Form von zD-Plänen genutzt wur
den. Aus der DOS-Welt kam das Pro

gramm „3D-Studio“, welches erst

mals (mit „einfachen“ Mitteln) eine

Konstruktion im 3D-Raum ermöglich

te. Durch die Einführung von Win

dows NT Anfang der 90er Jahre war

nun auch eine Rechnerumgebungvor-

handen, die jenseits der teuren Work

stations genügend Power lieferte.

Aus „3D-Studio“ wurde „3D Max“,

das inzwischen zur großen Autodesk-

Familie zählt und einen großen Sie

geszug in die Film- und Spielebran
che nahm. Damit war auch uns, den

Geomatikern, den Planern und Bau-

Geomatik Hochschule Karlsruhe
Kanalvofi GeorratikTV O IAboiHiieien

[ ] Suchen

Hinzugsfug! am; Ueslgsaahen ■Beste Bewertung

Pepouza survey
(Türkei)
T28 Aufrufe-

Karlsruhe -

Karakorum. Mit

1.359 Au frufe-vorZJahren

Geocaching - die
spielerische Variante
1 leZAufrufe-von Jahr

Hochwassersimulatio

n Gemencer Wald

ZIOAufrufe-vorSWonaten

360p

Screenshot YouTube GeomatikTV

mulierte Hochwasser in einem oft

überschwemmten Ort und die Auswir

kungen, wenn der Ort durch einen

Damm geschützt wird. Alles also pra

xisnahe Beispiele, die einem breiten
Publikum verschiedene Zustände zei

gen können. Die Planer und Archäolo

gen waren begeistert, der Aufwand,

der dahinter stand, wollte allerdings

weniger gesehen und noch weniger
bezahlt werden. Von den Animatio-

Seit über zwei Jahren gibt es auf Anre

gung von Athena Wissenschaftsmar

keting unter YouTube unser „Geoma
tikTV“. Hier haben Fakultät und Stu

dierende Gelegenheit, Video-Produk

te aus Praktikum oder Diplomarbeit
einer breiten Öffentlichkeit vorzustel

len. Perfekt muss das Ergebnis nicht

sein, denn wir bilden aus und uns

weiter, ständig!

Andreas Rieger
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O BOSCH
Technik fürs Leben

Karriere bei Bosch:

Ci - der interne IT-Dienstleister

„Made by Bosch“ steht für erstklassige Qualität eines Glo

bal Players. Profitieren Sie in einem international ausgerich

teten Unternehmen von vielfältigen attraktiven Karriere

chancen. Im Zentralbereich Informationsverarbeitung hat

Bosch seine IT-Aktivitäten zur effizienten Unterstützung der

Geschäftsbereiche bei der Abwicklung ihrer Prozesse gebün

delt. Als interner IT-Dienstleisterfür Bosch unterstütztder

Zentralbereich Informationsverarbeitung über 200.000 Anwen

der in den verschiedenen Organisationseinheiten weltweit mit

wirtschaftlichen, sicheren und robusten Lösungen, Produkten

und Dienstleistungen.

Das Aufgabenspektrum umfasst:

► Evaluation neuer Technologien (IT-Trends/-Standards)

► Boschweite Implementierung der IT-Architektur

»■ Professionelle Beratung

► Entwicklung, Unterstützung und Betrieb von IT-Anwendungen

► Planung, Umsetzung und Betrieb der weltweiten System-

und Netzinfrastruktur der Bosch-Gruppe

Der Zentralbereich Informationsverarbeitung betreut:

► 200.000 Mailboxen

► 112.000 SAP User

► 190.000 Portal User

► User Help Desk (24 Std./7 Tage) für 160.000 Anwender

im Ist, 2nd und 3rd level support

Der Zentralbereich Informationsverarbeitung übt eine

boschweite IT-Ordnungsfunktion aus und ist international in

den Regionen Amerika, Asien-Pazifik und Europa zur Sicher

stellung weltweiter IT-Services vertreten. Über 2.750 Mitar

beiter weltweit leisten hier einen entscheidenden Beitrag für

globale Zusammenarbeit innerhalb der Bosch-Gruppe, davon

1.950 in Europa, 400 in Amerika und 400 in Asien-Pazifik.

Jeder Erfolg hat seinen Anfang.

Hier und jetzt - starten Sie mit uns.

www.bosch-career.de
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Lernwolken

Die traditionelle Präsenzlehre mit

ihrer i:n-Zuordnung zwischen Lehr

körper und Studierenden kann in vie

len Fällen den gewachsenen Anforde

rungen an die Lehre alleine nicht

mehr genügen. Zu den erwähnten

Ansprüchen zählen beispielsweise
eine zunehmende Internationali

sierung, multinationale Studienab
schlüsse, vermehrte Auslandsaufent
halte sowie ein höherer Selbstlern

anteil der Studierenden.

In der Folge wird daher ein Lehr

konzept vorgestellt, das seit einigen

Semestern im Fachbereich IWI prakti

ziert wird und durch folgende Merk

male geprägt ist: Die Lehrveranstal

tung erfolgt auf Distanz in einer virtu

ellen Lehr- und Lernumgebung. Als
Infrastruktur dient Kollaborations

software sowie eine Simulationsland

schaft.

Satzes über Fakultäts- und Floch-

schulgrenzen hinaus, ohne dass auf
Seiten der Nutzer besondere Infra

struktur bereitgestellt werden muss.

Alle Komponenten des Systems sind
über einen normalen Web-Browser

zu bedienen, wie er an jedem PC-

Arbeitsplatz i. d. R. ohnehin vorhan
den ist.

Die Studierenden sind von einer

lokalen Präsenz losgelöst, da die Si

mulation der Modellbetriebe, die

Kommunikation der beteiligten Wert

schöpfungspartner, der Warenaus-

verteilte Wertschöpfungspartner ei

ner Versorgungskette abgebildet und

durch verschiedene Studentengrup

pen einer oder möglicherweise meh
rerer Fakultäten einer Flochschule

oder auch weiterer Flochschulen im

In- und Ausland vertreten sind. Als Er

gebnis sind inzwischen fakultäts-,

hochschul- und länderübergreifende

Lehrveranstaltungen entstanden, in

denen die beteiligten operativen

Partner im Sinne eines Supply Chain

Managements untereinander kommu

nizieren und agieren (vgl. Abb.).

• •

tellwel se verteilte Gruppe

^ Remote ^
Desktopsharing

Simulationsmodell

Kern des Lehrkonzeptes ist ein web
basiertes Verfahren zur Simulation

von Betriebsprozessen. Ein als Mo

dell simuliertes Produktionssystem

ist von Teilnehmergruppen zu planen,
Material ist einzukaufen und über die

Produktion und Vermarktung von Ma

terialien und Erzeugnissen ist zu ent

scheiden. Alle beteiligten Gruppen
arbeiten mit einem simulierten Mo

dellbetrieb, in dem verschiedene Er

zeugnisse hergestellt werden. Der
Warenaustausch kann über einen

zentralen Marktplatz abgewickelt

werden. Das Simulationssystem liegt

in mehreren Sprachvarianten in den

wichtigsten europäischen Sprachen

%

<0
%

A

IV
Präsenz

Gruppe;

4e,

verteilte

Gruppe ■

Informations- und Kommunikations

system

Die Bereitstellung von Lehrinhalten,

die Auswertung von Simulationser

gebnissen wie auch der Eintritt in die

Simulationsumgebung erfolgt über

eine Lehr- und Lernplattform.

Die Abbildung der betrieblichen

Modelle erfolgt in einem Simulations

system. Der Warenaustausch der von

den Simulationsmodellen bereitge-

tausch und der Geldmittelfluss in ei

ner virtuellen Server- und Kom

munikationslandschaft erfolgen. Es
ist auch unwesentlich, in welchem

Zeitraum gearbeitet wird. Es agieren

am Markt immer diejenigen Gruppen

untereinander, die aktuell präsent
sind.

vor.

Konzept

Das System bietet nun auf Grund sei

nes als Web-Applikation gestalteten

Konzeptes die Möglichkeit des Ein-

Somit kann ein produktionswirt

schaftliches Modellsystem simuliert

werden, in dem mehrere geografisch
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stellten Materialien wird über einen

autarken Marktplatz abgewickelt.

Die Durchführung von Lehrveran

staltungen wie Vorlesungseinheiten,

Einführungsveranstaltungen und Pro

jektbesprechungen erfolgt in einem
virtuellen Classroom. Die Kommuni

kation der Studierenden untereinan

der und außerhalb einer Lehrveran

staltung erfolgt über Internetkommu
nikationssoftware und Remote-Desk-

topsoftware (vgl. Abb.).

betrieblichen Trainings möglich. Die

Gestaltung und Umsetzung der Wer
teströme sowie der Informationslo

gistik bedienen sich gleicher Metho

den und Werkzeuge, wie sie in der

Praxis unter Verwendung neuester

Technologien heute zum Einsatz kom
men.

Die Erfahrung zeigt, dass durch neue
i&K-Medien neue Formen der Wis

sensdiffusion und des Trainings mög
lich werden. Diese sind den traditio

nellen Methoden des Präsenzunter

richts in manchen Punkten überle

gen. Dies betrifft insbesondere die
zeitliche und örtliche Flexibilität, die

Intensität der Wissensvermittlung,
die Zusammenarbeit in verteilten Pro

jektgruppen wie auch virtuellen

Projekträumen sowie die Projektar

beit in fächerübergreifenden The
menfeldern.

Der Einsatz neuer internetbasier

ter Kommunikations- und Lehrsys
teme erlaubt nun zum einen die Be

treuung dezentral und hochschulex-

tern positionierter Projektgruppen.

Zum anderen können in sich geogra

fisch gestreute Gruppen durch die

Nutzung von Kollaborationssoftware

ihre Projektarbeit im virtuellen Pro

jektraum durchführen (vgl. Abb.).

Ergebnis und Erfahrungen

Mit dem vorgestellten Konzept wird
erstmals eine internationale und äu

ßerst realitätsnahe Form der betrieb

lichen Wissensvermittlung und des

Karl Robert Graf

Anzeige

Rommel baut Seit 1901

Die Bauunternehmung Gottiob Rommei setzt auf Qualität und

Leistung im Hoch - und Tiefbau sowie dem schlüsselfertigen

Bauen, Neubau wie Altbaumodernisierung.

Bauen Sie mit uns Ihre Zukunft.

ln einem Trainee-Programm durchiaufen Sie als Bauingenieur |in

(mit Bachelor- oder Masterabschluss) alle Abteilungen

und werden mit allen Arbeiten vertraut gemacht, so dass Sie

sich das breite Aufgabenspektrum learning by doing aneignen.

Bei der Wohnungssuche sind wir Ihnen gerne behilflich.

Vorstehendes, einschließlich leistungsorientierter Vergütung, gilt

in »Kurzfassung« auch für die Ausbildung von Praktikanten m|w.
Ein Zimmer in einer Praktikanten-WG wird Ihnen für die Zeit des

Praktikums kostenfrei zur Verfügung gestellt.

Hochbau * Tiefbau

Schlüsselfertigbau

Altbaumodernisierung

Betoninstandsetzung

Von-Pistorius-Straße 14

D-70188 Stuttgart

Telefon 0711/25565-0

Telefax 0711/25565-14

info@gottlob-rommel.de

www.gottlob-rommel.de

Gottlob] Rommel
bauunternenmung ^
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Architektur und Bauwesen (AB)

Viaggio in Italia

Auch dieses Jahr konnte zum mittlerweile gewohnten Zeitpunkt, am Ende der vorlesungsfreien Zeit
des Sommersemesters, vom 22.09. bis 02.10.2010, die große Exkursion des Studiengangs Bauin

genieurwesen der Fakultät für Architektur und Bauwesen angeboten und durchgeführt werden. Ziel

der diesjährigen Exkursion war Italien, nachdem in den letzten Jahren Bautätigkeiten in Tsche
chien, Holland, Südafrika, Österreich, der Schweiz und der Slowakei besichtigt worden waren.

So groß die Vorfreude auf die bau

technisch anspruchsvolle Reise war,

so schwierig gestalteten sich die Pla

nungen und die Sicherstellung der

einzelnen Programmpunkte im Vor-

feld. Nur wenige deutsche Firmen

bauen in Italien, somit war die Orga

nisationssprache der diesjährigen Ex
kursion Italienisch.

Teilnehmer waren 24 Studenten
unterschiedlichster Fachsemester.

Die Reise führte uns durch die

Schweiz nach Mailand, Bologna, Flo
renz und Rom.

Nach einer frühen Abfahrt konnte

der erste Besichtigungspunkt ange-

fahren werden, ein Flighlight der

Die Besuchergruppe im Süden Italiens vor einer
Tunnelbegehung

diesjährigen Exkursion, derGotthard-
Basis-Tunnel, der längste sich im Bau

befindende Tunnel der Welt, der zum

Zeitpunkt unserer Besichtigung kurz

vor der Durchörterung stand. Die

oberirdische Baustelleneinrichtung

und die Logistiksysteme eines sol

chen Großprojektes sind technisch

anspruchsvoll, wodurch wir einen in

teressanten Einblick in die Vorge-

hensweisen, aber auch die Gefahren

beim Bau des Tunnels erhalten ha

ben. Eine Flerausforderung ist, neben

der geotechnischen Erstellung der

Tunnelröhre, die Fierstellung, Bereit

stellung und Verteilung von großen
Massen Betons, der stets höchsten

Ansprüchen an die Qualität genügen

muss. Transport und Lagerung desDie Exkursionsgruppe vor einem Teil der Tunnelbohrmaschine
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Architektur und Bauwesen (AB)

Abraummaterials aus dem Tunnel

sind logistische Herausforderungen.

Einmalig war die Möglichkeit, die uns

aufgrund persönlicher Kontakte zur

Bauüberwachung ermöglicht wurden,
den sich im Ausbau befindenden Tun

nel selbst zu besichtigen. Beeindru

ckend auch hier die unter Tage errich
tete Infrastruktur.

Der nächste Tag war gekennzeich

net von der Besichtigung alter Bau
substanzen wie dem Mailänder Dom,
der Scala und dem Castello Sforzesco

in Mailand.

Von dort aus führte uns der Weg

nach Bologna. Dort konnten wir wert
volle Kontakte zur Universität aufbau

en. Neben einem äußerst freundli

chen Empfang konnten wir die For

schungsaktivitäten nicht nur im Bau

bereich der Universität Bologna be

trachten, die als älteste Universität

des Abendlandes und durch den

Bologna-Prozess bekannt ist. Die

freundlichen Besprechungen führten

im Nachgang zur Exkursion auch zu

einem Kooperationsvertrag in der

Hoffnung, künftig neben studenti

schen Austauschmöglichkeiten auf

wissenschaftlicher Ebene zu koope
rieren.

Auf dem Weg nach Rom, wo ja be

kanntlich alle Wege hinführen, konn
ten wir noch ein für Italiens Ost-West-

Verbindung äußerst wertvolles Infra

strukturprojekt besuchen, die Groß

baustelle der Fa. Strabag, wo im Zuge

Zeitraum von mehr als 2.000 jahren.

Die Bautechnik der Römer ermöglich
te Bauwerke und -teile zu errichten,

die eine Dauerhaftigkeit aufweisen,
welche heute kaum mehr erzielt wer

den kann. Zahlreiche Bauten wurden

Eine der seltenen überbauten Brücken in Florenz

des Neubaus der Staatsstrada 77 ne
ben Verkehrsflächen zahlreiche Brü

cken- und Tunnelbauwerke erstellt

werden,

ln Rom hatten wir die Möglichkeit,

baugeschichtliche Erfahrungen zu

sammeln. Von Professorenkollegen

im Mittelalter als Steinbrüche miss

braucht und somit rückgebaut, zei

gen aber die von der römischen Ge

sellschaft erreichte hohe Bauqualität.

Die Römer hatten zwei Grundprinzi

pien, wenn sie bauten: Sie bauten
SCHÖN und für die EWIGKEIT. Die

Techniken, die sie hierfür verwendet

haben, wurden in unserer Exkursions

gruppe diskutiert und erörtert. Dies

war ein wesentlicher Beitrag der wis

senschaftlich orientierten diesjähri

gen Exkursion. Die Gedanken und

Entwicklungen wurden von den Teil

nehmern im Nachgang in einem wert
vollen Exkursionsbericht zusammen

geführt.

Wieder ist es gelungen, ein um

fangreiches und abwechslungsrei

ches studentisches Fachprogramm
anzubieten, welches durch Variation

der Themengebiete ein breites Spek

trum des Bauwesens repräsentieren

konnte und einen wichtigen Beitrag
für die wissenschaftlich fundierte

und praxisorientierte Ausbildung an
unserer Hochschule darstellt.

Niklas Zumbroich

Stefan Linsel

in Florenz wurde unser Wissen

während einer Stadtführung um die

Baugeschichte und herausragende

%

Eingang derTunnelröhren für die neue Ost-West-Verbindung

Bauwerke wie den Dom und jahrhun- der dortigen Universitäten aus dem

derte alter Brückenbauten über den Bereich der Bauhistorie und der Ar-

Arno bereichert. Ein Besuch der Uffi- chäologie wurden wir zu alten Bau-

zien unterstrich die auch kulturell werken geführt. Damit war der Bogen
wertvolle Exkursion. gespannt für das Bauen über einen
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Architektur und Bauwesen (AB)

Podiumsdiskussion Architekten Image
im Architekturschaufenster

Der Studiengang Architektur lud ein

zum Podium Architektenimage, Ab

schlussveranstaltung des Studien

projektes „Der Architekt in der Ge

sellschaft“. Austragungsort der Dis
kussion war das Architekturschau

fenster in der Waldstraße. Studien

dekan Florian Burgstaller, Moderator

chitektenimage“ im Rahmen einer

Analyse von Qualifikationen und

Kernkompetenzen. Horizonte lud ein
zum „Blick über den Tellerrand“, der
sich sicher dank der inhaltlich breit

angelegten Architektenausbildung
hierzulande noch durch weitere an

regende Beiträge ausbauen ließe. Der

sich in erster Linie in der Kommunika

tion, aber auch in der Optimierung

der Prozesse. Zur Stärkung des Ex

pertenstatus wurden Möglichkeiten

des Vertrauensgewinns bei der Bau

herrschaft gesucht, aber auch hin

terfragt, ob eine bessere Allgemein

bildung in Bezug auf Architekturver-

BTI

Referenten: Simone Hübener, Riklef Rambow, Georgios Kontos, AndreasGrube, JeannetteMerker, Corona Zoller, Armin Günster (v. l. n. r.)

klassische Idealtypus Architekt er

gänzt sich schon lange durch mannig

faltige Einsatzmöglichkeiten weit au
ßerhalb der altbewährten Baukunst.

Die Schlagworte „Image - Poten

tiale - Strategien“ bildeten den roten

Faden der Gesprächsrunde, die mit

der Frage abschloss, wie der Berufs

stand seine Perspektiven auf dem

heute hart umkämpften Markt stär
ken könne. Ansätze hierfür fanden

der Diskussion, lobte die angenehme

und sinnvolle Verbindung der Hoch
schule mit dieser Plattform für Archi

tekten.

ständnis in der Gesellschaft der Ak

zeptanz des Berufsstandes diene. Die
Architektenkammer veranstaltet mit

diesem Hintergrund das Projekt Ar

chitektur und Schule - in wenigen

Jahren werden sich hoffentlich Bele

ge für den nachhaltigen Erfolg dieser
Maßnahme finden!

Das Studentenprojekt Architek

tenimage, gegliedert in die drei Mo

duls Situation, Perspektiven, Visio

nen, war Anlass für die Vortragsreihe

Horizonte, die der Studiengang im
Sommersemester 2010 veranstaltete.

Die Studierenden definierten ihr „Ar-

Alke Hickel
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Elektro- und Informationstechnik (EIT)

Funk und Fossilien

Am Freitag, den 3.12.2010, startete eine Gruppe von 21 Studierenden und drei Professoren der Fa

kultät Elektro- und Informationstechnik zu einer Exkursion nach München. Ziel war ein Besuch bei

der Firma Rohde und Schwarz, dem Weltmarktführer für professionelle Messtechnik im Kommuni
kationsbereich. Zu dieser Firma besteht durch zahlreiche Absolventen, die in München eine Karls

ruher Kolonie bilden, eine freundschaftliche Beziehung. Die Firma Rohde und Schwarz veranstaltet

einmal im Jahr zusammen mit dem VDE den Fallstudienwettbewerb.

ln diesem Ingenieurwettbewerb geht

es darum, aktuelle Probleme durch

technische Entwicklungen von kon
kurrierenden Studententeams zu lö

sen. Als erstmals ein Team der Hoch

schule Karlsruhe in dem vorrangig
mit Universitätsstudenten besetzten

Wettbewerb antrat und gleich die

Endrunde in München erreichte, war

für Hochschulkontakte, Frau Nicola
Hummler. Der Umsatz von Rohde und

Schwarz ist im vergangenen Jahr kri

senbedingt leicht zurückgegangen. In

diesem Jahr eilt die Firma von Rekord
umsatz zu Rekordumsatz.

Anschließend wurde den Studie

renden der Gerätepark von Rohde

und Schwarz im Showroom vorge-

landsaufenthalt und Auslandsprakti

kum und Einstiegsperspektiven ein

gehend diskutiert.
Rohde und Schwarz wird dem

nächst eine Entwicklungsaktivität in

Singapur aufbauen. Man sucht Inge
nieure, die aus Deutschland dorthin
ziehen. Seitens der Hochschule wur

de darauf hingewiesen, dass spätere
berufliche Mobilität durch Auslands

praktika während des Studiums ge

fördert werden könne. Der augen

blickliche wirtschaftliche Erfolg der
Firma manifestiert sich in aktuell über

60 offenen Ingenieurstellen.
Zum Abend tauchten die Studie

renden ins Münchener Nachtleben

ein und gegen Morgen erst wieder
auf. Zu einem besonderen Erlebnis

wurde der Abend für eine Gruppe von
Studierenden aus Südamerika: die

erste Schneeballschlacht im Tief

schnee!

Am Samstag fuhr der Bus dann auf
der Rückfahrt das Urweltmuseum

Hauff in Holzmaden an. Dort sind

zahlreiche Funde aus dem vor Ort ab

gebauten Schwarzen Jura ausgestellt.
Man findet Fossilien von Krokodilen

und zahlreichen Ichthyosauriern,

Meerestieren aus der damaligen Peri

ode. Sie lebten in einer Zeit, bevor die

Saurier ihren eigentlichen Siegeszug
um die Welt antraten.

Nach einer interessanten Führung

traten wir schließlich den Heimweg
nach Karlsruhe an.

Thomas Bögl, Leiter des Geschäftsbereichs Funkkommunikationssyst eme bei Rohde und Schwarz, erläutert un-
Foto: M. Strohrmann

führt. Die Vorgänger des aktuellen

Geräteparks sind vielen Studierenden
aus den Labors der Hochschule be

kannt.

Nach dem Mittagessen folgten zwei

Vorträge zu den Themen Flugfunk und
Software Defined Radio.

In der Abschlussbesprechung, die

beinahe eine Stunde länger als ge

plant dauerte, wurden die Themen

Bachelor/Master-Abschluss, Aus

seren studierenden Systeme zur Flugfunkmesstechnik.

die Überraschung perfekt. Diese wur
de noch dadurch gesteigert, dass im

darauffolgenden Jahr eine weitere
Mannschaft aus Karlsruhe bundes

weit den zweiten Platz erreichte. Dies

bildete die Grundlage für eine enge

Kooperation, die stets ausgebaut
wurde.

Das offizielle Besuchsprogramm

begann um 11 Uhr mit einer formel

len Begrüßung durch die Referentin

Hans Sapotta
Manfred Strohrmann
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Geomatik (G)

Braunschweig - Berlin, da ging es hin • • •

Es waren tatsächlich alle da! Pünktlich um 8:51 setzte sich der ICE 78 am Karlsruher Hauptbahnhof

in Bewegung. Erstes Ziel unserer Exkursion ist heute Braunschweig, die Löwenstadt, wie sie auch

genannt wird, weil sich unter Heinrich dem Löwen (ca. 1129-1195) die Stadt zu einermächtigen und
einflussreichen Handelsmetropole entwickelte. Und weil dort immer noch gehandelt wird und die
Fakultät einen sD-Streifenlichtscanner der Firma gom (Gesellschaft für Optische Messtechnik) be
sitzt, war unser erster Anlaufpunkt diese Firma.

Zentrum für Luft-und Raumfahrt. „Die 32 m hohen Infotower, dann quer

Kartographie der Saturnmonde“ war über die Baustelle, Tunnel für Bahn

das Thema von Marita Wählisch, die und S-Bahn betrachtet, vorbei an der

uns damit die Forschungsarbeit nä- großen Haupthalle und quer durchs

herbrachte. Noch anschaulicher wur- Gelände gefahren zu den Energie

dees, als sie uns anschließend durch Versorgungseinrichtungen und dann

die Ausstellung „Mars Express Missi- langsam wieder zurück ins Informati

on“ führte. Staunend betrachteten onszentrum. Zwei Stunden waren wir

wir alle mit 3D-Brillen die großen unterwegs, begleitet wurden wir da

messerscharfen 3D-Aufnahmen: Eine bei schon von den Vermessungsfach
in Deutschland entwickelte Kamera leuten Knut Schubert von Gl-Consult

Dr. Konstantin Galanulis empfing die

37-köpfige Exkursionsmannschaft,

nach langer Fahrt hungrig, zu einem

reichlichen Mittagsbuffet im Restau

rant der Firma. Gut gestärkt gab es
zuerst einen Überblick über die inzwi

schen weltweit operierende Firma,
die von Studierenden der Uni Braun

schweig gegründet wurde. Die an

schließenden Besichtigungen führten

uns im Detail quer durch die gom.

Sehr engagiert nahmen uns die Vor

führenden mit und zeigten kurzweilig

das breite Tätigkeitsspektrum der un

terschiedlichen Gerätetypen. Wirklich

beeindruckt, verließen wir am späten

Nachmittag voll neuen Wissens die
Firma.

-^3

III

Herr Pflug vom Freundeskreis Geo

matik, der selbst in Braunschweig

seine Ausbildung begann, führte -

quasi als Einheimischer - anschlie
ßend durch die Altstadt zum Bahnhof

und zeigte die wichtigsten Sehens

würdigkeiten; auch für ein kleines
Bierchen war noch Zeit. Freundes

kreis und DVW (Gesellschaft für Geo

däsie, Geoinformation und Landma

nagement) unterstützten die Exkursi
on, Vonseiten der Hochschule gab es

Mittel aus den Studiengebühren, so

konnte der studentische Beitrag ge

ring gehalten werden. Am Bahnhof

angekommen, ging es mit dem Zug

fast fliegend weiter nach Berlin.

Unser A&O-Hostel liegt direkt am

Bahnhof Zoo, eine gute Startposition

also für das weitere Programm. Am

2. Tag, dem 28. Oktober, ist unser
erstes Ziel die DLR, das Deutsche

..

Großbaustelle Neuer Hauptstadtflughafen

lieferte diese sensationellen Bilder.

Nach einem kleinen Mittagessen, be

gleitet von einer unserer Absolventin

nen, die inzwischen am DLR promo

viert, geht es schon weiter: Zur größ

ten Flughafenbaustelle Europas, dem

Flughafen Berlin-Brandenburg Inter

national, kurz BBI. Hierin Schönefeld

entsteht er, der neue Hauptstadtflug
hafen, den wir als erstes mit einer
Bustour erkundeten. Rauf auf den

Foto: Andreas Rieger

und Jan Slusarcyk vom Vermessungs
büro Zech und Ruth, die schon bei der

Rundfahrt auf etliche Besonderheiten

bei Bau und Vermessung hinwiesen.
Im Besucherzentrum wurde das noch

durch drei Kurzvorträge vertieft. Bau

stelle und Vermessung pur!

Doch wer dachte, damit sei das

Programm für heute beendet, der
täuschte sich. Nach einer Stunde

Rückfahrt zur Museumsinsel war Kul-
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tur angesagt: Entweder das Perga

mon-Museum (schließlich ist Perga
mon in der Türkei einer der Orte, an

denen wir mit Studenten arbeiten)

oder das Ägyptische Museum mit

der weltberühmten Nofretete. Beide ^
Highlights kamen trotz vorgerückter

Stunde gut an, dafür war das Früh

stück am nächsten Tag auch eine hal

be Stunde später angesetzt.
Um 10.00 Uhr war am nächsten

Vormittag das Eintreffen in Potsdam

geplant, pünktlich erschienen wir

beim Geoforschungszentrum auf dem

Telegrafenberg. Geballte Information

erwartete uns dort: Vom Teleskop,

mit dem man die Entfernung zum
Mond bestimmen kann, von GPS- und

Tsunami-Forschung bis hin zum
Schwerefeld. Die Kantine musste eine

Stunde länger warten, bis wir endlich dam erfahrbar. Park und Schloss

fertig waren und kamen, wir mit dem Sanssouci, Holländisches Viertel,

Essen natürlich auch. Der Nachmittag Biosphärenhaus, Filmstudios Babels

stand für eigene Entdeckungen zur berg, es gibt viel zu entdecken, ein

Verfügung. Jeweils fünf Leute hatten Nachmittag ist sicherlich zu kurz,

eine ÖPNV-Karte und damit war Pots- Mehr Zeit war aber nicht vorhanden.

n
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Kuppelim Reichstagsgebäude

und eine Exkursion soll ja auch anre

gen, mal wiederzukommen! Dann am

Abend das gemeinsame Treffen in der

Kneipe „Hafthorn“: Große und

schmackhafte Portionen, dazu gutes
Bier, was wollen wir mehr nach einem

so anstrengenden Tag?

Der letzte Tag, der Samstag, war
für Stadt und Politik reserviert. Um

10 Uhr Besichtigung und Vortrag im

Bundestag. Als angemeldete Gruppe
hat man es gut, vorbei an der großen
Schlange ist man nach der Personen

kontrolle flugs drin. Der Vortrag über
das Gebäude, die Geschichte des

Bundestags und die Arbeit der Abge
ordneten war wirklich hörenswert:

professionell, zwischendrin witzig
und facettenreich vieles beleuchtend,
war die dreiviertel Stunde schnell vor

bei. Anschließend bei strahlendem

Wetter auf die Kuppel, ja dieses Ver

gnügen hatten wir noch! Und dann

sollte es ja noch ein Bild vor dem

Brandenburger Tor geben. Ist ja nicht

weit weg, trotzdem sind auf dem Weg

dahin einige verlorengegangen. Nun,
dann eben ohne die. Eine kleine

Gruppe hatte sich schon vor der Fahrt

zum Bundestag separiert. Sie haben

sicherlich etwas verpasst, aber wie es
der Teufel so will: Ich traf sie am

Nachmittag, ganz woanders in Berlin,
am „allerbesten“ Dönerstand, ja, so

klein kann Berlin sein!

Anzeige

BANK
in Karlsruhe 1

Test: August 2010
Im Test: 5 Banken

Getestet: Privatkunden-Beratung (Retail)

CITY ^71^2010

Beste Bank in Karlsruhe:

die Sparkasse.

5 Sparkasse
Karlsruhe Ettlingen

Andreas Rieger

Telefon 0721 146-0

www.sparkasse-karlsruhe-ettlingen.de
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Navigation und Objekterfassung

mit Multisensorplattformen

ln dem Verbundforschungsprojekt

„GNSS-gestützte LowCost-Multisen-

sorsysteme zur mobilen Plattform

navigation und Objektgeoreferenzie-

rung“, in dem sich ein Konsortium
aus acht Unternehmen in Baden-

Württemberg und den beiden Hoch

schulen für Angewandte Wissen
schaften in Karlsruhe und Konstanz

zusammengeschlossen haben, wird

die nächste Generation an präzi

sen Low-Cost-Navigationsplattformen

entwickelt, um neue Anwendungs

möglichkeiten zu erschließen. Das

dreijährige Forschungs- und Entwick

lungsprojekt wird unter der Federfüh

rung der Hochschule Karlsruhe -

Technik und Wirtschaft durchgeführt

len Projektstart zusammengekom

men. Grundidee des gemeinsamen

Vorhabens ist es, die Möglichkeiten

der satellitengestützten Navigation

mit weiteren bezüglich externer Infra
struktur autarken Sensoren auf einer

Plattform zu kombinieren. Die erste

Phase des Projekts umfasst dabei die

Beschaffung der Sensoren und die

Ansteuerung der Plattform, die in ei

nem ersten Prototyp mit GNSS- und
Inertialsensoren (INS) realisiert wird.

Zur Fusion dieser unterschiedli

chen Sensoren müssen neue mathe

matische Modelle und Algorithmen

entwickelt werden, um aus den Roh

daten der Sensoren Position, Ge

schwindigkeit und Orientierung eines

Objekts hochpräzise in einer Naviga

tionslösung zusammenzuführen und

zu berechnen. Da die Berechnung

auf Daten aus mehreren Sensorsys
temen basiert, funktionieren solche

Navigationsplattformen auch in Fäl
len, wo Einzelsensoren ausfallen,

beispielsweise wenn satellitenge

stützte Systeme (GNSS) nicht zur Ver
fügung stehen.

Diese skalierbare Multisensor-

Plattform liefert die Basis für neue

Anwendungen, Patente und Produkte

in folgenden Anwendungsfeldern:

Maschinen- und Fahrzeugnavigation,

Datenerfassungssysteme zur direk

ten Objektgeoreferenzierung z. B. für

Smartphones (Touristik, Spiele, Ori
entierung), Drohnen-Robotiksysteme
(Luft/Wasser/Land) oder auch Syste
me zur nahtlosen Navigation außer-

und speziell auch innerhalb von Ge
bäuden.

Zur Navigation innerhalb von Ge

bäuden wird mit so genannten autar

ken Sensoren, die keine bereits vorin

stallierte Infrastruktur benötigen, ge

arbeitet, sodass auch bei Beschädi

gung bzw. Zerstörung von Gebäuden

die Navigation von Feuerwehr und

Rettungsdiensten erhalten bleiben.

Die Hochschule Karlsruhe gehörte

bereits 2008 zu den Gründungsmit

gliedern des Forums für anwendungs-
■>
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Anwendungsbeispiel Flugdrohne: Mit einer präzisen
Navigationsplattform lässt sich ihre Position und Ori

entierung genau bestimmen und die Drohne exakt
steuern. Sie kann so georeferenzierte Bilder von Bau

werken für das Gebäudemanagement oder zur Gene-

rierungvon 3D-Modellen liefern.XP piatform

ZP INS

Fotos: Reiner läget

Roll
bezogene Satellitennavigation und

mobile IT Baden-Württemberg e. V.
Mit diesem neuen Verbundfor

schungsprojekt zur Förderung inno

vativer Cluster in Baden-Württemberg

wird anwendungsorientierte For

schung als zentrales Element der

Hochschule Karlsruhe weiter ge
stärkt.

Body

PitcM0)
yb
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Prinzipskizze für eine Multisensorplattform: Auf der
Plattform (p) können verschiedene Sensoren ohne
geometrische Vorgaben platziert werden, hier ein INS

mit Gyroskopen in drei zueinander orthogonalen Ach
sen. Aufgesetzt auf das Fahrzeug (Body), lässt sich
damit eine Navigationslösung, bestehend aus Positi

on, Geschwindigkeit und Orientierung, für das Fahr

zeugermitteln.
Für die Studierenden und Absol

venten besteht damit die Möglich

keit, in einem hochaktuellen und pra

xisbezogenen Forschungs- und Ent

wicklungsprojekt mitzuwirken, als

Bereicherung ihres Studiums oder als
Abschlussarbeit. So können auch

Kontakte zu den beteiligten Unter

nehmen geknüpft werden.

Reiner jäger, Andreas Hoscislawski,
julia Schwendemann

und vom Wirtschaftsministerium des

Landes Baden-Württemberg als Pro

jektträger sowie durch die beteiligten
Unternehmen mit rund 1/2 Mio. Euro

gefördert.
Mitte Dezember 2010 waren die

Projektpartner an der Hochschule

Karlsruhe zur gemeinsamen „Kick-

off-Veranstaltung“, also zum offiziel-
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Studierende absolvieren erfolgreich

SAP-Zertifizierungskurs

Die Hochschule Karlsruhe bietet zusammen mit der SAP AG Studenten aller Fakultäten die Möglich
keit an, während ihres Studiums an einem SAP-Zertifizierungskurs teilzunehmen. Das Training
TERPio: SAP ERP - Integration of Business Processes fand als lo-tägige Blockveranstaltung in den
letzten beiden Septemberwochen in den Räumen und Laboren der Hochschule statt.

Dabei lernten die Studierenden, wie

die wesentlichen integrativen Ge

schäftsprozesse in den Bereichen Be

schaffung, Produktion, Planung, Pro

jektmanagement, Vertrieb, Kunden-

Multiple-Response-Fragen ihr erlern
tes SAP-Wissen unter Beweis stellen.

Um diese Prüfungsmethode zu
üben und den Lernstoff weiter zu fes

tigen, hat Professor Dr. Philipp mit

seiner Assistentin Angelika Geyer
und seinen Studenten im eLearning-

System der Hochschule (ILIAS-Sys-
tem) einen Testfragenpool von ca.
500 Fragen erarbeitet. Über die Test
fragen können die Kursteilnehmer im

Forum des ILIAS-Systems diskutieren

Teilnehmer, die eine Lerngruppe ge
bildet hatten. „Trotz der vielen Arbeit

sind wir froh, den SAP-Kurs gemacht
und bestanden zu haben.“ Neben den

Studierenden der Fakultät haben

auch zwei wissenschaftliche Mitar

beiter des Fachgebiets Wirtschaftsin

formatik den Kurs als Fortbildungs

chance genutzt.

Die Dozenten der Fakultät IWl pla
nen für 2011 den nächsten TERPio-

Kurs in den ersten beiden Märzwo-

Universtty Alliances

SAP ZERTIFIZIERUNGSKURS

FÜR STUDENTEN
SAP-SOFTWARE IN FORSCHUNG

UND LEHRE

Service, Anlagenverwaltung, Finanz

buchhaltung, Personalwirtschaft und

Analytics innerhalb von SAP ERP zu

sammenspielen. Es wird somit ein
breites und fundiertes Grundwissen

über die Kerngeschäftsprozesse, die
betriebswirtschaftlichen Zusammen

hänge und die Integration der einzel

nen Unternehmensanwendungen in
SAP ERP vermittelt. Der Theorieunter

richt am Vormittag und frühen Nach

mittag wurde am späten Nachmittag

um praktische Übungen im SAP-Labor
ergänzt.

Der Kurs schließt mit einer Zertifi

zierungsprüfung durch SAP ab und

führt nach erfolgreichem Bestehen zu
einem in der Wirtschaft voll aner

kannten SAP-Zertifikat. Der TERPio-

Kurs wird identisch auch in der Wirt

schaft angeboten, kostet dort aller

dings mehrere Tausend Euro,
ln den zwei Wochen waren Un

mengen an Lernstoff in kurzer Zeit

zu bewältigen. In der dreistündigen
Online-Zertifizierungsprüfung in der
Folgewoche mussten die Teilnehmer

anhand von 80 Multiple-Choice- und

In der Online-Zertifizierungsprüfung mussten die Teilnehmer ihr erlerntes SAP-Wissen unter Beweis stellen,

und sich gegenseitig weiterhelfen. Es chen fakultätsübergreifend anzubie-

haben 16 der 20 Teilnehmer das be- ten. Alle Studenten der Hochschule

gehrte Zertifikat erhalten.

„Sie können sehr stolz darauf 20 Teilnehmerplätze bewerben,
sein, es geschafft zu haben“, betonte

Professor Dr. Philipp vom Fachgebiet
Informatik. Einfach war es nicht, so

die Teilnehmer. „Wir haben 17 Tage

nur durchgelernt“, berichten drei der

können sich um einen der begehrten

Mathias Philipp

Link: www.home.hs-karlsruhe.de/-

phmaoooi
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Von Baden nach Bayern

renden ist der Austausch mit den Do

zenten sehr intensiv, ähnlich wie es

auch das Konzept der Fachhochschu
len vorsieht. Dabei sind die Erwartun

gen gegenüber den Studierenden
hoch: Die anspruchsvollen Leistungs-

Studierende wie Stefan Rinderle zei

gen zum einen, dass die Umsetzung

von Bologna, mit der Gleichstellung
von Fachhochschul- und Universitäts

abschlüssen, neue Wege für Absol
venten der FlsKA eröffnet. Zum ande-

Wie Bologna funktionieren kann und

welche Vorteile Bologna für Absol
ventinnen und Absolventen der Hoch

schule Karlsruhe bedeutet, zeigt das

Beispiel von Stefan Rinderle aus der
Fakultät für Informatik und Wirt

schaftsinformatik. Er hat im Som

mersemester 2010 seinen Bache

lor im Fachgebiet Informatik an der
HsKA erworben. Zum Wintersemester

2010/11 wechselte er nach München,
wo er nun seinen Master im Rahmen

des Elitestudiengangs „Software En

gineering“, der gemeinsam von den
Hochschulen TU München, LMU Mün

chen und Universität Augsburg durch

geführt wird, erwerben möchte.
Der seit 2006 bestehende Elite

studiengang wird im Rahmen des Eli

tenetzwerks Bayern gefördert und
gibt einer ausgewählten Gruppe von

etwa 20 Studierenden pro Jahrgang

die Möglichkeit, sich intensiv und in

kleinen Gruppen auf spätere Füh
rungsaufgaben im Bereich der Soft
waretechnik vorzubereiten. Zielgrup

pe sind nach eigenen Angaben die
„Top 2 %“ der Studierenden in der In
formatik.

Das zweistufige Auswahlverfahren

konnte Herr Rinderle im Frühjahr

2010 mit Erfolg durchlaufen. Dabei
wurden unter anderem im Rahmen ei

nes persönlichen Bewerbungsge

sprächs Vorkenntnisse in den fünf
Hauptbereichen des Master-Studi
ums abgefragt und Stärken und

Schwächen der Kandidaten analy

siert. Wie genau man hier vorgeht,

zeigt nicht zuletzt, dass zur Zusage

gleich noch ein Buch für den ausge

machten Schwachpunkt als Vorberei

tungslektüre mitgeliefert wurde.

Die Erfahrungen, die Stefan Rin
derle während des ersten Semesters

machen konnte, sind sehr positiv.

Durch die kleine Gruppe an Studie

stefan Rinderle im Gebäude der Magistralen Informatik der TU München

anforderungen, die zahlreichen Zu

satztermine, etwa mit den beteilig

ten Firmenpartnern, und auch das
Abbauen der bei den einzelnen Stu

dierenden individuell festgestellten

Schwachpunkte im Selbststudium
führen zu einem hohen Arbeitspen
sum. Hinzu kommen die durch die un

terschiedlichen Standorte bedingten
Transfers. Trotz des aus seiner Sicht

anstrengenden ersten Semesters

zeigt sich Herr Rinderle begeistert

von dem Studiengang. Durch die gu
ten Kontakte zur Wirtschaft und zu

verschiedenen internationalen Insti

tuten stünden den Studierenden viele

Türen offen, so dass sich der hohe

Aufwand lohne, so Rinderle.

ren wird deutlich, dass sich die Infor

matikausbildung an der HsKA auf
einem hohen Niveau befindet und

den Qualitätsstandards renommier

ter Universitäten entspricht. Nach

dem Landeslehrpreis 2009 stehen

Beispiele wie dieses dafür, dass die
Lehre einen hohen Stellenwert im

Fachgebiet Informatik einnimmt. Dies
soll auch in Zukunft so bleiben, damit
den Absolventinnen und Absolventen

die Türen nicht nur der privatwirt

schaftlichen, sondern auch der aka
demischen Welt offen stehen.

Uwe Haneke

Link: http://swt.informatik.uni-
augsburg.de/elite/se

.i.r- Hoc'-.schuüe risru'-ie 6'^. 2i. n
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Informatik - Come on! Mobile Welten

den Schwerpunkt auf den Bereich

Systemarchitektur. Einer klaren und

präzisen Linie folgend, beschrieb er
in detaillierten, anschaulichen Schrit
ten und anhand eines konkreten

Projekts das prinzipielle Vorgehen,

um eine bestehende Anwendung

durch eine mobile Komponente zu
erweitern, welche Besonderheiten

man zu berücksichtigen hatte, wie

mit den mobilen Randbedingungen

(Leistungsfähigkeit, Anbindungsge

schwindigkeit, ...) umgegangen wer
den muss und wie sich diese auf die

resultierende Architektur und Ent

wicklung auswirkten. Er machte den

Zuhörern damit nicht nur deutlich,
welches Potential in mobilen Anwen

dungen steckt, sondern zeigte auch
die Probleme, mit denen man sich
auseinandersetzen muss. So sensibi

lisiert, übernahm Thorsten Göller,

Leiter Mobile Entwicklung bei der i&i
internet AG, und lenkte mit „Mobile

Apps - die Zukunft?!“ die Aufmerk
samkeit der Zuhörer auf eine Reihe

weiterer entscheidender Punkte und

Fragen, die aktuell hitzig diskutiert
werden und unter Software-Entwick

lern und Systemarchitekten oftmals
zu Glaubensdebatten führen. Wie et

wa: Welcher Plattform gehört die Zu

kunft? Optimiert man eine Web-An

wendung für Smartphones, oder ent

wickelt man eine spezifische App?
Wer unter den Zuhören nun erwarte

te, es würde für eine Seite Partei

ergriffen, der wurde schnell eines
Besseren belehrt. Dem „Mobilen In

ternet“ gehöre zwar aufgrund der

neuen Möglichkeiten (GPS, Kameras,
UMTS, ...), die bereits heutige, aber
insbesondere kommende Geräte und

Netze bieten werden, die Zukunft, so

Göller, doch aufgrund der Heteroge

nität und spezifischen Gegebenhei
ten müssten die meisten dieser Fra-

Unter dem Motto „Mobile Welten“

stand am 4. November das fünfte von

Prof. Gremminger organisierte „Come
on!“ der Informatik und Wirtschafts

informatik, das sich in diesem Winter
semester damit einem hochaktuel

len Thema verschrieben hatte - dem

„Mobilen Internet“. So verwunderte

es auch kaum, dass viele der Einla

dung gefolgt waren und sich auf zwei

spannende und informative Stunden
freuten, um aus erster Hand zu erfah

ren, wie die Herausforderungen der

mobilen Welt in der Praxis gemeistert
werden. Und dank der bestens vorbe

reiteten Referenten wurden die Er

wartungen auch dieses Mal wieder
mehr als erfüllt.

Als erster sprach Gerhard Zehent-

ner, Projektleiter bei der FIDUCIA AG
und verantwortlich für die Entwick

lung von Smartphone- und Tablet-An-

wendungen. ln seinem Vortrag „Mo

bile Banking? - aber sicher“ legte er

gen problemspezifisch beantwortet
werden, nachdem man die damit ver

bundenen Vor- und Nachteile abge

wogen habe.

Wie dieser Spagat zwischen nati

ven und hybriden Anwendungen in

der Praxis vollzogen werden kann,
stellte im Anschluss daran Thomas

Rieger, Geschäftsführer der cluetec

GmbH, in seinem Vortrag „iPad Apps

in der Praxis“ an einem Beispiel aus
der Telematik vor. Mit viel Liebe zum

Detail zeigte er an konkreten Pro

blemstellungen Lösungen auf, deren
Charme aus der Kombination von uni

versellen und spezifischen - nativen
- Elementen besteht, um Vorteile aus

beidem zu ziehen. So wurden in der

vorgestellten Anwendung statische

Web-inhalte, dynamische java-Skript-
Funktionalität und native Elemente

wie etwa Popover-Effekte wie selbst

verständlich kombiniert, um dem Be

nutzer das gewohnte Look-and-Feel

bei optimaler Performance und mit

vertretbaren Entwicklungsaufwänden
zu bieten,

im Nachhinein, mit etwas Distanz,

kann man aus den Ausführungen der

Referenten vielleicht das folgende,
sehr abstrahierte Resümee ziehen:

Gute, insbesondere mobile Lösungen

sollten stets so allgemein wie mög

lich und so speziell wie nötig sein, um
letztlich schneller und näher dran an

den Anforderungen der Kunden, Kon
sumenten und Entwickler zu sein.

Für alle Interessierten: Die Beiträ

ge findet man als Video-Podcast auf
den Seiten der Praxisbörse unter

www.iwi.hs-karlsruhe.de/boerse im

Bereich „thematischer Track“. Vielen
Dank an Prof. Walter und das Team

von ExtraHertz!

Anzeige

Über 1500 Studentinnen und Studenten

an Universitäten und Fachhochschulen

sind Mitglied im

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,

ARCHITEKTEN UND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

Thomas Fuchß70190 Stuttgart, Werastraße 33
Tel. 0711-240897 Fax 2360455
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Wl-Anwendungsprojekt - Erfahrungen aus

30 Projekten mit realen Kunden

wusstsein und das Vertrauen in die

eigenen Fähigkeiten.

Die Erfahrung der Studierenden
wird am besten durch Zitate verdeut

licht:

Vor fünf Semestern haben wir mit

dem „Anwendungsprojekt“ (AWP) ei
ne für Wl neue Form der Lehre ins Le

ben gerufen. Ein zentrales Ziel war,

die Fähigkeit der Studierenden zum
kollektiven Lösen von Problemen in

einem praxisnahen Umfeld weiter zu
entwickeln, ln Teams sollten unsere

Studierenden komplexe Projekte bei
realen Kunden bearbeiten, und zwar

von der Angebotsabgabe über die

Umsetzung bis zur Abnahme der Er

gebnisse. Die Projekte sollten genü

gend Freiraum und auch Unsicherheit

für die selbständige Anwendung der
im Studium erworbenen Kenntnisse

lassen und die Herausforderungen

bezüglich Zusammenarbeit und Kom

munikation in einem größeren Pro

jektteam und mit realen Kunden er
fahrbar machen. Natürlich sollten die

Projekte auch fachlich interessant für

unsere angehenden Wirtschaftsin-
formatikerlnnen sein. Nachdem wir

inzwischen 30 Projekte durchgeführt

haben, wollen wir ein Zwischenfazit

ziehen, das sowohl die Erfahrungen

der Studierenden, unserer Kunden

als auch der Professoren (und einzi

gen Professorin) beschreibt.
Die Teilnehmerinnen des AWP

empfinden die Veranstaltung als her

ausfordernd, was aber bei geplanten

15 Zeitstunden Aufwand pro Woche
nicht verwunderlich ist. Ein Grund da

für ist auch der Lieferdruck, unter

dem die Projektteams stehen, weil

die Kunden während der Projektlauf

zeit mehrfach Lieferungen in guter

Qualität erwarten. Das entspricht

aber genau der Situation im realen

Berufsalltag.

Unsere Studierenden kämpfen

auch mit Unsicherheit, z. B. bei der

Abgabe eines Angebots und der da

mit verbundenen Zusage über die Lie

ferung von Ergebnissen. Zusätzlich

ändern Kunden immer wieder ihre An

forderungen. Das Projektteam muss

dann den Projektumfang anpassen

und manchmal sogar schon entwi

ckelte Ergebnisse ändern oder ver

werfen. Möglicherweise kommt es zu

Kommunikationsproblemen zwischen

den Teammitgliedern oder mit dem

Kunden und Entscheidungen erfor

dern teilweise lange Diskussionen.
Auf der anderen Seite erlernen die

Teilnehmerinnen des AWP Strategien

und Vorgehensweisen, um mit den

Unwägbarkeiten eines Projekts er

folgreich umzugehen. Sie finden als
Team zusammen und klären bzw. ver

bessern ihre Entscheidungsprozesse.
Unsere Studierenden erleben, wie

ein gut zusammenarbeitendes Team
von fünf bis sieben Studierenden mit

15 Stunden pro Woche substanzielle

Ergebnisse produzieren kann. Sie

„Das Anwendungsprojekt gehört

ohne Zweifel zu den anspruchsvolls

ten Studienleistungen im Bachelor-

Studium. Die Erfahrungen aus dem

Projekt kann jedoch keine Vorlesung
vermitteln.

.. es gibt keine Veranstaltung,
die einen Studenten besser auf das

Berufsleben vorbereitet als das AWP.

Das erlernte theoretische Wissen -

über ProjektplanungZ-management,
Softwareentwicklung, Umgang mit

Kunden, Umgang mit der Gruppendy

namik innerhalb eines Projektteams
etc. - kann im AWP in einer kontrol

lierten Umgebung angewendet und
vertieft werden.

t(
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1
Im Anwendungsprojekt Ist Teamwork gefragt.

akzeptieren Anforderungsänderun- Unsere Kunden kommen aus unter-

gen als unumgänglich in größeren schiedlichen Branchen, und auch die

Projekten und lernen damit umzuge- Größe der beteiligten Unternehmen

hen. Im AWP wenden die Teams ihre variiert, vom Startup bis zum Großun

fachlichen und technischen Kenntnis- ternehmen. Die Themen decken ein

se an und steigern so ihr Selbstbe- breites Spektrum von der reinen Soft-

il’-Kari-.u! ■ 2n-■CübL
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Wareentwicklung bis zur Definition

von Berechnungsmodellen für das Ri

siko von Krankenversicherungen ab.
Damit alle Studierenden ein interes

santes Projekt finden können, achten

wir bei der Auswahl in jedem Semes

ter sehr auf eine attraktive Mischung
von Themen und Unternehmen.

Die beteiligten Firmen erkennen

schnell, dass ihre Mitarbeit ein Er

folgsfaktor für das AWP ist. Alle Kun

den stellen Mitarbeiterinnen ab, um

die Anforderungen mit den Teams zu

klären, Meetings zur Fortschrittskon

trolle und zur Abstimmung der nächs

ten Schritte abzuhalten. Die Beteilig

ten bringen sich stark ein, haben

Spaß im Umgang mit den Teams, und

die Kommunikation mit den Kunden

funktioniert üblicherweise sehr gut. Qualität die gelieferten Ergebnisse

So entstehen in den Projekten fast haben.“

immer Ergebnisse, auf die unsere

Kunden aufbauen können. Neben den zum Spaß an unseren Einkauf gege-

Projektergebnissen erhoffen sich die ben und die haben es, abgesehen

Firmen auch, in Kontakt mit fähigen vom Preis, der als zu hoch angesehen

und zur Firmenkultur passenden Stu- wurde, akzeptiert.“

dierenden zu kommen. Dieser Aspekt
ist auch für unsere Studierenden inte- mit Hochschulen und Universitäten

ressant, da sich auf diesem Weg ihr durchgeführt, aber das ist die mit Ab-

Netzwerk erweitert. So ist es nicht stand am besten organisierte Veran-

überraschend, dass über das AWP staltung.“
schon Praktika und Abschlussarbei

ten zustande gekommen sind.

Auch hier beschreiben Zitate von anstaltung. im laufenden Semester

Kunden am besten, wie das Projekt werden parallel sieben unterschiedli-

wahrgenommen wird:

Ich bin überrascht, was für eine gute

Ich habe das Angebot des Teams

Ich habe schon einige Projekte

Für die Professoren ist das AWP

ebenfalls eine herausfordernde Ver-

che Themen bei sieben unterschiedli

chen Kunden bearbeitet. Die Betreuer

verbringen viel Zeit in Meetings mit

Teams und Kunden, um sicherzustel

len, dass unsere Studierenden zwar

reale Erfahrungen machen, aber bei
Bedarf ein Sicherheitsnetz da ist.

Auch die Einzelbewertung der Studie
renden kostet viel Zeit. Andererseits

arbeiten im AWP vier Wl-Kollegen und

eine Kollegin zusammen und wir ver

bessern ständig unsere Prozesse, im
aktuellen Semester haben wir z. B.

ein 36o°-Feedback eingeführt, weil

wir festgestellt haben, dass Selbst-

und Fremdeinschätzung manchmal

weit auseinanderliegen und das
Feedback von Peers dann hilfreich ist.

Ist die Veranstaltung Anwen

dungsprojekt ein Erfolg? Die Antwort

ist ein eindeutiges ja!

Ehemalige Studierende empfeh

len die Veranstaltung bei ihren Ar

beitgebern, Beteiligte in größeren Fir

men machen für uns abteilungsüber-

greifend Werbung und sogar von un

seren Studierenden kommen Projekt

vorschläge. Unser Projektportfolio ist

daher so gut gefüllt, dass wir die Qual

der Wahl haben, ln W1 finden sich ge

nügend interessierte Professoren und

Professorinnen, die im AWP mitarbei-

ten wollen, und wir sehen mit Freude,
wie unsere Studierenden wertvolle

Erfahrungen und neue Erkenntnisse

mitnehmen und wie gut damit unsere
Lernziele erfüllt werden. Last but not

least führen wir viele interessante

Projekte durch und haben dabei auch

noch eine Menge Spaß.

Anzeige

For AllYour Analytical Solutions...

...Think Bruker

The Bruker Companies deiiver innovative, life Science

Instrumentation and knowiedgeabie partnerships to

resoive your anaiyticai needs. Contact us to learn how

Bruker oan provide the complete soiution for your research.

■ X-ray Analysis, Crystallography

■ NMR, MRI, EPR

■ Mass Spectrometry

■ Infrared Spectroscopy

• WWW,bruker.com

Life Science Solutions
Andreas Heberle

Innovation with Integrity
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Die neue Rolle nach dem Studium

Nico Haller und Ahmet Atli für ihre ex

zellenten Studienleistungen ausge

zeichnet. Im Master-Programm wur
den Michael Richter und Christine

Künne für ihre hervorragenden Studi

enabschlüsse geehrt. Aufgrund sei

nes besonderen Engagements für

gezeichnete Positionierung der Wirt
schaftsinformatik und wünschte un

seren Studierenden einen erfolgrei

chen Berufsstart. Der Festvortrag

wurde von Frank Klees gehalten, ei

nem unserer Absolventen, der inzwi

schen bei der SAP AG die Rolle des

Im Jahr 2010 bildete die Aula der
Hochschule Karlsruhe einen würdi

gen Rahmen für die Verabschiedung
der Wirtschaftsinformatik-Absolven

ten und -Absolventinnen. Der schon

traditionelle Sektempfang bot ihnen,
ihren Gästen und der Professoren

schaft eine angenehme Möglichkeit

sich kennenzulernen und einen ge

lungenen Einstieg in den Abend.
Im Anschluss eröffnete die Hoch

schule für Musik mit Carl Maria von

Weber und Gaetano Donizetti die

Veranstaltung musikalisch. In ihrer

Begrüßungsrede verdeutlichte die
stellvertretende Dekanin Cosima

Schmauch einführend, dass sich un

sere Studierenden in einer sehr guten

Ausgangsposition befinden. Ihr Vor

trag fokussierte darauf, dass es für
die Absolventen und Absolventinnen

nun gilt, eine neue Rolle einzuneh
men und sich über die individuellen

Ziele Gedanken zu machen. Sie ver

deutlichte eindrucksvoll, dass tradi

tionelle Ziele wie „ein glückliches Le
ben führen“ nur im Hinblick auf ein

verantwortungsbewusstes Handeln in

engem Zusammenhang mit einem
Problembewusstsein und einer klaren

ethischen Orientierung erreichbar

sind. Daniel Goeudevert klagt uns in

seinem Buch „Das Seerosen-Prinzip“

mit dem Untertitel „Wie uns die Gier

ruiniert“ an, dass wir zur Katastrophe

beitragen, wenn wir nicht ein paar Tu

genden oder positive Eigenschaften
besitzen. Das Streben nach einer er

folgreichen Berufskarriere sollte nach
Frau Schmauch nicht auf Gier, Eigen

nutz und Ignoranz gründen. Nur so ist

nach ihrer Aussage ein glückliches

Leben möglich, was sie abschließend
unseren Absolventen und Absolven

tinnen wünschte.

Die Kanzlerin Daniela Schweizer

würdigte in ihrem Grußwort die aus-
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Verabschiedung der Wirtschaftsinformatik-Absolventen und -Absolventinnen

studentische Belange in der Wirt
schaftsinformatik wie auch hoch-

schulweit wurde Martin Dürrkopf ge

ehrt. Den musikalischen Ausklang

des offiziellen Teils gestalteten wie
der die Studierenden der Musikhoch

schule. Ein leckeres Buffet gab den

Startschuss für den gemütlichen Teil

des Abends. Dort gab es zahlreiche

Möglichkeiten, sich an die Jahre des
Studiums zu erinnern oder zu erzäh

len, wie sich die neue Arbeitstätigkeit

angelassen hat. Positiv und erwäh
nenswert ist sicherlich, dass trotz

einer schwierigen wirtschaftlichen

Lage die Berufsaussichten immer

noch ausgezeichnet sind. Nach einer

gelungenen Veranstaltung - besten
Dankauch an die vielen Hilfen im Hin

tergrund - verabschiedeten wir die
zahlreich erschienenen Absolventen

Global Head of Strategy & Innovation
IT Transformation Services einnimmt

und seinen Lebenslauf „Wl around
the World - Stationen eines berufli

chen Werdegangs“ vorstellte. Aus un
serer Sicht war es sehr interessant zu

erfahren, wie vielfältig und von Inter

nationalität geprägt die Ausgestal
tung von Auslandsaufenthalten in un
terschiedlichen Ländern aussehen

kann. Herr Klees wies darauf hin,

dass insbesondere das Verständnis

und das Einlassen auf lokale und lan

desspezifische Gebräuche eine wich
tige Voraussetzung zur Akzeptanz ist.

Dies sowie die Sozialkompetenz und

die Leistungsfähigkeit im Team er

möglichen, dass die Arbeit im inter

nationalen Umfeld ein Erfolg wird.

Nach der folgenden Überreichung
der Urkunden fand die Preisverlei

hung für die besten Studierenden
statt. Im Diplomstudiengang wurden
Andreas Hoffner und Christian Som

merfeld, im Bachelorstudiengang

und Absolventinnen in die Praxis.

Wir wünschen ihnen viel Erfolg, aber

auch viel Spaß.
Andrea Wirth
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5. Bosch Award

Bereits zum fünften Mal fand am 27. Oktober der Bosch Award statt. Bei dieser Veranstaltung wer

den traditionell die besten Projektarbeiten der Fakultät Maschinenbau und Mechatronik aus dem

vorangegangenen Semester von den Studenten präsentiert und anschließend prämiert. Wie in
den voran gegangenen Semestern wurden zu diesem Zweck von der Robert Bosch GmbH erneut

3.000 Euro zur Verfügung gestellt.

Die Veranstaltung wurde von Profes- präsentierten Arbeiten und dem tol-

sor Becker moderiert und von Dipl.- len Engagement der Studenten. Auf

ing. Dirk Bühler, der bei Bosch den grund des durchgehend hohen Ni-

Bereich „Entwicklung elektrische An- veaus der Arbeiten wurde die Prämie

triebe - Entwicklung DC-Motoren“ lei- unter Berücksichtigung der Perso

nenstärken der Gruppen gleichmäßig

unter den Projektgruppen verteilt.
Herr Bühler wies in seiner Rede auch

auf die Wichtigkeit der technischen

Dokumentation der Projekte hin, die

zum täglichen Brot eines Ingenieurs

gehöre, und äußerte abschließend

den Wunsch, die Veranstaltung in na

her Zukunft wieder begleiten zu dür-tet, fachlich begleitet.
fen.

\9 Peter Becker

OSES

Schweitzer
Fachinformationen

Alle Themengebiete,
Fachbücher,

Periodicals, E-Books,
E-Journals aus dem

In- und Ausland über

das Portal:

Projektgruppe „Versuchsaufbau Antriebstechnik“:

Dani Foiring, Claus Gredy, Prof, Weber (Betreuer), Dirk

Bühler (Bosch), Prof. Skricka (Betreuer), Paul Hettich,

Valentin Werthwein (v. I. n. r.)

Vorgestellt wurden die Projektarbei

ten „Konstruktion eines Spritzguss

werkzeuges zur Herstellung von Steh-

aufkreiseln“ (von Alexander Knecht,

Christoph Bieniakonski und Georg

Ernst), „Schwarmroboter“ (Christian

Baumert, Matthias Gegenwarth, Tina

Hurst, Sebastian Retih, Manuel Weid

ner und Wolfgang Zieger), „Mikroro
boter“ (Markus Bärlin, Rene Sawatz-

ky, Christian Van Someren), „Ver
suchsaufbau Antriebstechnik“ (Jo

hannes Ernst, Dani Foiring, Claus Gre

dy, Paul Hettich, Hartmut Kauderer,
Valentin Werthwein) und „E-Kart“

(Marco Rathfelder, Michael Berche-

minski, Volker Heinz, Michael Hof

mann, Daniel Böttinger).
Bei der anschließenden Prämie

rung zeigte sich Herr Bühler beein
druckt von der hohen Qualität der

www.schweitzer-online.de

oder nutzen Sie

unsere Beratung und
den Service vor Ort.

hoser-Fmende
Literatur und Dienstleistungen

Karlstraße 76 ■76137 Karlsruhe

Telefon 0721 98161-0

Fax 07 21 81 53 43

Mail mende@schweitzer-online.de
Web www.mende.de
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Evolution und natürliche Vorbilder-

Bionik an der Hochschule Karlsruhe

industrielle oder medizintechnische

Nutzung in absehbarer Zeit.
Hier nun ein kurzer Überblick über

drei der studentischen Projekte in der
Bionik.

An der Hochschule Karlsruhe wird

seit dem Sommersemester 2008 die

Bionik als Wahlpflichtfach gelehrt -

mit reger Beteiligung der Studieren

den, und nun seit März 2010 ergänzt

durch ein eigenständiges Labor. In
zwischen laufen dort eine Vielzahl

von Projekten, von denen einige hier

kurz vorgestellt werden. Zwei viel

versprechende studentische Projekte

sind nun auch als Forschungsanträge

bei verschiedenen Projektträgern ein

gereicht, wovon eines bereits geneh

migt wurde.

Die Fakultät Maschinenbau an der

Hochschule Karlsruhe hat sich im Be

reich Bionik unter anderem auf das

Lamellen

Die Natur macht’s uns vor

Überall gibt es eine Vielzahl von Ge
schöpfen und Lebewesen, die sich im
Laufe von Jahrmillionen zur Perfek
tion entwickelt haben. Diese Entwick

lung ist der Evolution zu verdanken,

einem grundlegenden Naturgesetz,
entdeckt von Charles Darwin. Sie be

ruht im Prinzip auf einer schrittwei

sen Verbesserung durch Vergleich,

Mutation, Vererbung und Selektion

und stellt somit einen komplexen Zu

sammenhang dar. Wenn dieses Prin

zip auf das Wesentliche abstrahiert

wird, so gelangt man zu einem ein

fachen, aber wirkungsvollen Rezept:
Verändere einen Parameter eines

Systems in eine beliebige Richtung

und betrachte das Ergebnis. Wird das

Ergebnis besser, dann verändere den

gleichen Parameter wiederum in die

gleiche Richtung, und zwar so lange,

Abb. 1: Zeh eines Gekkos mit seinen Haftlamellen;

Verwendung findet dieses Prinzip beim trockenen
Kleben ohne Chemie (Quelle: Tian, Yu et al. (2006)

Proc. Natl. Acad. Sei. USA 103,19320-19325)

Doch was ist Bionik eigentlich?
Bionik bedeutet im heutigen Ver

ständnis „Lernen von der Natur“. Da
bei werden Teile der belebten oder

unbelebten Strukturen analysiert und

hinsichtlich ihrer Verwendungsfähig

keit in technischen Systemen näher
untersucht. Hierbei kann es sich bei

spielsweise um eine besondere Ei
genschaft handeln, wie z. B. den Gek-

ko-Effekt (siehe Abb. i) zur beliebig
oft wieder verwendbaren trockenen

Klebung der Kleinstlebewesen. An

dere Ansätze untersuchen dagegen

reine Methoden, beispielsweise das
Schwarmverhalten von Ameisen, wel

ches zur Optimierung logistischer

Wege im Transportwesen dienen
kann.

Gebiet der bionischen Robotik und

Medizintechnik spezialisiert, aber
auch auf Methoden der naturin

spirierten Optimierung technischer
Strukturen. Auf dem Gebiet der Ro

botik wurden verschiedene Roboter

strukturen entwickelt und untersucht,

beispielsweise Ameisenroboter, Mi

kroroboter, Schlangenroboter und
Schwarmroboter. Ziel dieser For-

Zugelemente

Optimierte

An der Hochschule werden im

Rahmen der Bionikvorlesung sowie

im Bioniklabor solche Effekte vorge

stellt und auch experimentell nach

vollzogen. Parallel dazu werden fort
während eine Vielzahl von bionischen

Projekten bearbeitet. Bei einigen Pro

jekten müssen die Studierenden zu

nächst einiges an Grundlagen erar

beiten, da noch keine oder nur sehr

wenige Forschungsansätze auf den

jeweiligen Teilgebieten weltweit exis
tieren. Die Hochschule leistet hier al

so Grundlagenforschung.

Flexibler

Krümmer

Abb. 2: Optimierung eines Krümmers nach der Evolutionstheorie; links ist das unoptimierte Original, rechts das

Optimum mit einer Verbesserung von über 10 % des Wirkungsgrades.

schungs- und Entwicklungsarbeit ist bis das Ergebnis wieder schlechter

neben dem Vermitteln von Grundla- wird. Falls dies eintritt, wende dich

gen in einem für die Studierenden be- dem nächste Parameter zu und be

sonders interessanten und reizvollen nutze die gleiche Regel wie zuvor,
wissenschaftlichen Umfeld die Erar- Diese Schritte wiederhole mit allen

beitung von Anwendungen für die Parametern so lange, bis sich keine

-- der Hüthschule Karlsruhe 63''>
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Die Roboterschlange mit dem Namen
EndoSnake besteht aus einer Vielzahl

einzelner, gegeneinander bewegli

cher Glieder. An der Spitze der En

doSnake befindet sich das Opera

tionswerkzeug - beispielsweise ein

Greifer, ein Skalpell oder eine Kamera

zur Visualisierung der Operations

insekten wurde deren Funktionsprin

zipien auf neuartige Kleinstroboter -
sogenannte Mikroroboter - angewen

det. Dies führte zur Entwicklung einer

neuen Robotergeneration an der

Hochschule. Die Bewegungsweise

der Roboter, die einen Durchmesser

von 25 Millimeter besitzen, musste
dabei an das technische Umfeld an

gepasst werden. Als Ergebnis ent
standen verschiedene Mikroroboter

mit unterschiedlichen Funktionalitä

ten, die miteinander kooperieren

können. Sie sind mit speziellen Werk

zeugen ausgestattet, die im medizin

technischen Umfeld beispielsweise

zur Untersuchung von Tumorzellen

eingesetzt werden können (siehe Feh
ler! Verweisquelle konnte nicht ge
funden werden.). Besonders interes

sant ist neben der Bewegungsauflö

sung der Mikroroboter (Schrittweite
minimal 100 Nanometer) auch deren

Navigation, welche sich an der Navi

gation farbsehender Insekten orien
tiert.

Verbesserung mehr einstellt. Wie in
der Natur dauert das Erreichen des

optimalen Zustandes einige Durch

läufe, führt aber in aller Regel zu ei

nem optimalen Ergebnis, in einer Pro

jektarbeit wurde hierzu ein 90°-Krüm-

mer, wie er oft im Anlagen- oder Hei

zungsbau eingesetzt wird, mittels der

V

Abb. 3 Das Projekt EndoSnake für minimal-traumatische Operationen im Abdominalbereich des Menschen; links

der Operationsbereich mit drei EndoSnakes, bestückt mit verschiedenen Werkzeugen, rechts eine Ansicht kurz

vor der Operation.

Evolutionsmethode optimiert (siehe
Abb. 2). Ziel des Projektes war es, ei

ne optimalere Krümmerform zu ermit

teln. Das Ergebnis nach der Optimie

rung war sowohl hinsichtlich der er

zielten Wirkungsgradsteigerung als
auch der Geometrie überraschend:

Der Wirkungsgrad konnte um 10 %

gesteigert werden.

Die Schlange als Vorbild für ein neu

artiges Endoskop
Schlangen sind ausgesprochene Be

wegungskünstler und dienten in der

Vergangenheit bereits schon als Vor

lagen für sogenannte Schlangenrobo

ter. Der Fortschritt der zur Verfügung

stehenden Technologien sowie eige

ne Hochschulentwicklungen erlauben
es mittlerweile, solche Roboter mit
sehr kleinem Durchmesser zu kon

struieren und zu bauen. Ziel ist es

nun, einen solchen Schlangenroboter

zur sogenannten minimal traumati

schen Operation an schwer zugängli

chen Stellen von Organen zu entwi

ckeln und einzusetzen, beispielswei

se zur Tumorentfernung hinter der Le

ber (siehe Abb. 3 links). Minimal trau
matisch bedeutet hier, dass nahezu

keine Schmerzen, verursacht durch

ehemals starre Endoskope, nach der

Operation über einen langen Zeit

raum ausgeheilt werden müssen.

stelle im inneren des Körpers. Der Ro

boter ist mit Sensoren ausgestattet,

die ein haptisches Feedback zwi

schen Operationsstelle und Chirurg

hersteilen, so dass der Ort der Opera

tion - ergänzend zum optischen Bild

- quasi erfühlt werden kann. Insge
samt können mehrere EndoSnakes

parallel eingesetzt und so die Opera
tionszeit erheblich herabgesetzt wer

den, um den Patienten möglichst we

nig zu belasten (siehe Abb. 3 rechts).

Kleinstroboter in derTumorforschung

Beim Erforschen von Bewegungsmus

tern und Orientierungsmethoden von

Diese drei Projekte sind jedoch

nur ein Auszug der verschiedenen Ak
tivitäten im Bereich Bionik. Weitere

Informationen gibt es im internet un
ter www.hs-karlsruhe.de bei der Fa

kultät Maschinenbau und Mechatro

nik.

Ramon Estana

Frei bewegliche
autonome Mikroroboter

Arbeitstisch mit

-AmpliCell
- AmpliGrid-
Stationen

r

WM %

Q Behelfstisch für

Zwischenablage

Induktive, berührungs
lose Ladestationen Farbcodierte

Arbeitsplatte

Abb. 4: Setup aus vier miteinander kooperierenden Mikrorobotern zur Tumorforscbung in medizinischen Labors
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Das Beste aber ist das Wasser!

Die „Stiftung Verbund der Stifter an
der Hochschule Karlsruhe - Technik

und Wirtschaft“ konnte Mitte 2010 ih

ren fünften Geburtstag feiern. Was

lag näher, als zu diesem Anlass ei

ne Vortragsveranstaltung durchzu

führen, in deren Mittelpunkt das Was

ser und der Technologietransfer stan
den, aufbauend auf den Lebenserfah

rungen des „Vaters“ und Vorsitzen

den der Stiftung, Ehrensenator Wolf

gang Eichler, Alumnus des Studien

gangs Maschinenbau.
Die Veranstalter hatten bei der

Wahl der Referenten eine glückliche
Hand.

Hochschule, gezielt Teilbereiche in
nerhalb der Hochschule zu unterstüt

zen. Ab einer Zustiftung von 50.000 €
kann diese mit dem Namen des Zu

stifters verbunden werden, ohne dass

dieser all die Aufgaben einer selb

ständigen Stiftung erfüllen muss.

Prorektor Dr. Dieter Höpfel beton
te in seinem Grußwort, dass für eine

Hochschule für Angewandte Wissen
schaften - wie sich die Fachhoch

schulen in Baden-Württemberg nun

laut Gesetz seit Juni 2010 nennen -

der Kontakt zur Industrie und Wirt

schaft von elementarer Wichtigkeit
ist. Nur so können wir Studierende zu

über 360.000 €. Er förderte Projekte

in Lehre und angewandter Forschung,

ermöglichte begabten Studierenden
einen Auslandsaufenthalt und ver

schiedenen Hochschulinstituten und

Laboren kostenintensive Anschaffun

gen. Prorektor Höpfel bedankte sich
bei allen Stiftern. Sein besonderer

Dank galt Ehrensenator Wolfgang
Eichler.

Der Stiftung ist es zu verdanken,
dass die Hochschule an der Fakultät

für Maschinenbau und Mechatronik

auf dem Gebiet „Energieeffiziente

Systeme in der Kälte-, Klima- und Um-

welttechnik“ eine Stiftungsprofessur

Mit Prof. Dr.-lng. Günther Krieg,

dem Inhaber und Gründer der „Uni-

sensor Sensorsysteme GmbH“ sowie

Initiator des Studiengangs Sensor

systemtechnik an der Hochschule

Karlsruhe, wurde ein Referent gewon

nen, der im Rahmen des Technologie

transfers mit der von Wolfgang Eich

ler gegründeten Firma „Alldos“ eng

zusammengearbeitet hat. Außerdem

war gerade bekannt geworden, dass
er mit einem Produkt seiner Firma in

der Endausscheidung für den Deut

schen Zukunftspreis 2010 stand.

Der geschäftsführende Direktor

des Instituts für angewandte For

schung, Prof. Dr.-lng. Jan Hoinkis, bot

den idealen Ergänzungsvortrag an

mit den Ergebnissen seiner Forschun

gen zur Aufbereitung von Trink- und

Abwasser. Fundierter hätte kaum je

mand darlegen können, dass Wasser
Leben ist.

Wolfgang Eichler konnte neben
vielen Mitstreitern bei der Verbesse

rung der Wasserqualität unter den
Teilnehmern auch Vertreter der In

dustrie und der Steinbeisstiftung be

grüßen. Er wies auf die Besonderheit

des Stifterverbunds hin. Er ermög
licht es ambitionierten Förderern der

... “ k
Ehrensenator Eichler mit den Referenten Jan Hoinkis (l.) und Günther Krieg (r.)

den hochqualifizierten Fachkräften
ausbilden, die von Wirtschaft und In

dustrie nachgefragt werden.

Auch die angewandte Forschung

und der Technologietransfer sind auf
eine intensive Zusammenarbeit zwi

schen Hochschule und Unternehmen

angewiesen. Die Hochschule Karlsru

he freut sich, dass der Stifterverbund

sie schon seit fünf Jahren unterstützt.

Die Gesamtfördersumme belief sich

innerhalb der letzten fünf Jahre auf

erhalten wird. Die Professur wird zu

gleichen Teilen vom Verbund der Stif

ter und von der Steinbeis-Stiftung ge

tragen. Die Beteiligung des Stifterver

bunds ermöglichte Herr Eichler durch

eine Ausfallbürgschaft.

Günther Krieg gab zunächst einen

Überblick über die Entwicklung des
Technologietransfers seit den 80er

Jahren des letzten Jahrhunderts. Der

damalige Forschungsminister, Heinz
Riesenhuber, forderte die Professo-
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Maschinenbau und Mechatronik (MMT)

Großwäscherei im Raum Darmstadt.

Die dargestellten Ergebnisse beleg

ten anschaulich die Erfolge des
Transfers der Erkenntnisse aus der

angewandten Forschung für Umwelt
und Ökonomie.

Zum Schluss der rundum gelunge

nen Veranstaltung riss der stellvertre
tende Vorsitzende des Stifterverbun

des, Rektor a. D. Werner Fischer, die

faszinierten Hörer in den Alltag zu

setzt werden. Besondere Probleme

bereiten vor allem in Entwicklungs

ländern Bakterien/Viren im Trinkwas

ser und, zukünftig weltweit zuneh

mend, schwer abbaubare organische

Spurenstoffe, die von konventionel
len Kläranlagen nicht entfernt werden
können. Die messtechnische Erfas

sung der Inhaltsstoffe brachte die

erste Verknüpfung mit den Darlegun

gen des Vorredners.

ren auf, ihr Wissen und Können der

Industrie zur Verfügung zu stellen, ln

Baden-Württemberg wurde dies opti

mal umgesetzt durch die Steinbeis-

stiftung unter der Leitung des Techno

logiebeauftragten der Landesregie

rung, Johannes Löhn, in Karlsruhe

konnte damals im alten Singergebäu

de die Technologiefabrik eingerichtet
werden. Sie entwickelte sich zum

Kondensationskeim des Technologie

transfers. Beispielhaft verwies Krieg

auf zwei Firmen in der Region, Pipe-

tronix und NTT, beide in Stutensee.

Bei der Entwicklung des Ausgangs

produkts dieser Firmen war der Refe
rent maßgeblich beteiligt.

Anschließend schilderte Günther

Krieg die Zusammenarbeit mit der Fir
ma Alldos an zwei konkreten Beispie

len. 1986 wurde „ALLCOCTEST“ ent
wickelt, zur Dedektion von Störstof

fen im Wasser. Bei „CONALOG“ ging

es um die Online-Analyse von Nitrat
im Trinkwasser ohne chemische Rea

genzien. Krieg fesselte die Zuhörer

durch Experimente und die Darstel
lung der verschiedenen Entwick

lungsstufen der Produkte. Er verdeut

lichte damit eindringlich die Fort

schritte in der Mess- und Mikropro

zessortechnik der letzten 25 Jahre.

Zum Abschluss seines Vortrags

betonte Krieg die Bedeutung der an

gewandten Forschung und Entwick
lung für den Technologietransfer und

die praxisorientierte Lehre.
Jan Hoinkis führte in seinem Vor

trag „Membrantechnik - Neue Per

spektiven für das nachhaltige Wirt
schaften mit Wasser“ in die verschie

denen Prozesse der Wasserbehand

lung ein. Ausgehend von einem Über
blick über die Entwicklung des welt
weiten Wasserverbrauchs stellte er

anschaulich das Wasservolumen der

Erde dar. Es folgten die verschiede

nen Bereiche der Wassernutzung

(Landwirtschaft, Trinkwasser, Pro

zesswasser, Abwasser), immer wich

tiger wird die Mehrfachnutzung ver

bunden mit Recycling. Die typischen
Wasserinhaltsstoffe stellte er bei den

Qualitätsanforderungen an das Was

ser im Haushalt dar. Nur in geringem

Umfang wird hochwertige Trinkwas

serqualität gebraucht, in vielen Fällen

(z. B. Toilettenspülung) kann auch
eine niedrigere Qualitätsstufe einge-

■ r II K-,

Fotos: John ChristWilfried Maier bei der Präsentation der Entwicklungen

Anschließend erläuterte Hoinkis die rück. Zum Dank und als kleine Aner-

verschiedenen Prozesse der Wasser- kennung erhielten die Vortragenden

behandlung unter den Gesichtspunk- je eine Flasche mit „verunreinigtem“

ten Entfernung organischer Substan- Wasser, das man auch Wein nennt,

zen und gelöster Salze. Darauf folgte Fischer betonte, dass man die Bedeu-

ein Überblick über Membranprozesse tung der Verknüpfung der angewand-

und die Kombination von biologi- ten Forschung mit dem Technologie

scher Behandlung und Membranfil- transfer nicht besser hätte darstellen

tration. Hoinkis gab Einblick in Feld- können. So landete Günther Krieg bei

versuche in Indien und Bangladesch seinem Vortrag über den Technolo-

und stellte zwei neue Forschungspro- gietransfer bei der produktorientier-

jekte vor. Es geht hierbei um die Ent- ten Anwendungsforschung und Jan

Wicklung neuer nanostrukturierter Hoinkis, der über angewandte For-

Membranen für Bioreaktoren (mit elf schung berichtete, beim Technologie-

Partnern aus aller Welt) sowie um die transfer.

innovative Aufbereitung von Trink-
und Industriewasser. Zum Schluss

des Vortrags erläuterte Hoinkis ein

Technologietransfer-Projekt für eine

Werner Fischer

Manfred Gottschalk
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Wirtschaftswissenschaften (W)

Zum Praktikum ins Reich der Mitte

Im Wintersemester 2009/2010 war es für mich als Studentin des Studiengangs International Ma

nagement an der Zeit, mein Praktisches Studiensemester im Ausland anzutreten. Der Weg führte

mich dabei in das Reich der Mitte - nach Shanghai. Im Rahmen eines Praktikums in der Personal

abteilung der Schaeffler Holding (China) Co., Ltd. durfte ich sechs aufregende Monate in der Hafen

metropole an der Ostküste Chinas verbringen. Während dieser Zeit konnte ich unzählige neue Er

fahrungen sammeln und viel über die chinesische Kultur und Arbeitsweise lernen.

vonstattenzugehen scheint. Oft kam
ich mir dabei wie auf einer Zeitreise

zwischen zwei Welten vor, doch beide

Gesichter Chinas haben für mich ih

ren besonderen Reiz.

Nach meiner Rückkehr nach

Deutschland wurde ich im Juni 2010

mit dem von mir über das Praktische

Studiensemester verfassten Bericht

für die Verleihung des Prix Bartholdi

Kolleginnen und Kollegen konnte ich

auch bereits sehr früh Kontakte knüp-

Das Praktikum bei der Schaeffler-

Gruppe in Shanghai war unglaublich
lehrreich. Vom ersten Arbeitstag an

wurde ich voll in das Team integriert,

durfte ich selbständig und eigenver
antwortlich arbeiten. Neben der Ein

bindung in das Tagesgeschäft stan
den dabei vor allem verschiedene

fen.

Neben der Arbeit bei der Schaeff-

ler-Gruppe hatte ich während meines
Aufenthaltes im Reich der Mitte auch

die Möglichkeit, die chinesische Le
bensart, das Land und die Menschen
kennenzulernen. Durch die enormen

Verständigungsschwierigkeiten - we

der versteht bzw. spricht ein Großteil

der chinesischen Bevölkerung aus

reichend Englisch noch bin ich der

chinesischen Sprache hinreichend
mächtig - entwickelten sich zwar zu
nächst die grundlegendsten Alltags

tätigkeiten wie Einkäufen oder Taxi
fahren zu wahren Geduldsproben.

Auch daran gewöhnt man sich jedoch

nach einiger Zeit. Der Entdeckung der
„unbekannten Kultur“ standen somit

bald keine Hindernisse mehr im Weg.
Ob im wöchentlichen Chinesisch-Un-

terricht oder bei Wochenendausflü

gen in und um Shanghai; ständig gab
es Situationen, in denen ich Neues
über China erfahren und hautnah er

leben durfte. Dabei erfuhr ich das

Reich der Mitte oft als Land der Kon

traste. Auf der einen Seite gibt es

moderne Metropolen wie Shanghai,
in denen die Atmosphäre des typi
schen Großstadt-Getümmels vor

herrscht und unzählige Wolkenkrat
zer in den futuristischsten Formen

aus dem Boden schießen. Auf der an

deren Seite bietet China traditionelle

Orte wie Suzhou und Hangzhou, in

denen die Zeit stehen geblieben zu

sein und das Leben viel langsamer

Die studentischen Preisträger des Prix Bartholdi
Foto: Prix Bartholdi

nominiert. Dieser Preis wird seit dem

Jahr 2001 vergeben und ist nach dem
in Colmar geborenen Bildhauer Fre-

deric Auguste Bartholdi (1834 - 1904)
benannt, zu dessen bekanntesten
Werken die Freiheitsstatue in New

York zählt. Der Prix Bartholdi macht

es sich zur Aufgabe, sowohl die Ko

operation der oberrheinischen Hoch
schulen als auch die Internationali-

Vor dem Oriental Pearl Tower in Shanghai

Projektarbeiten auf meiner Agenda.
Hauptsächlich handelte es sich in

diesem Zusammenhang um Projekte,

die sich der Entwicklung bzw. Erneue

rung von Strategien für variable Ver

gütungssysteme widmeten. Durch die

äußerst angenehme Arbeitsatmos

phäre sowie die extreme Hilfsbereit
schaft und Offenheit der aus acht

verschiedenen Ländern stammenden
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tierten dritten Preis zu. Bei der Verlei

hung am 5. November 2010 in Colmar
wurden dabei noch weitere Studen

tinnen und Studenten aus Frankreich,
der Schweiz und Deutschland mit ver

schiedenen Haupt- und Förderpreisen
ausgezeichnet. Zudem wurde ein
Preis an die Initiatoren des trinationa-

len Studiengangs Joint Master in den

Neurowissenschaften, einer Koopera
tion der Universitäten Straßburg,
Freiburg und Basel, vergeben. Abge
schlossen wurde die Veranstaltung
mit der Verleihung eines Ehrenprei
ses. Dieser würdigt jedes Jahr eine
Persönlichkeit aus der Wirtschaft, der
Politik oder dem universitären und

kulturellen Bereich, die sich in beson

derer Weise um die grenzüberschrei
tende Zusammenarbeit verdient ge
macht hat. Ehrenpreisträger 2010 war
der Präsident des oberelsässischen

Generalrates, Charles Büttner.

Christine Anselmann

1' V

Üiti-

Unterwegs in Shanghai

sierung von Studium und Berufsaus- sem Rahmen jährlich die besten im

bildung zu fördern und somit zur Stär- Anschluss an ein Auslandsprakti-
kung der Wettbewerbsfähigkeit und kum entstandenen Praktikumsberich-

Attraktivität des Wissens- und Wirt- te ausgezeichnet.
Schaftsstandortes Oberrhein beizu

tragen. Unter anderem werden in die- mir letztlich den mit 2.000 Euro do-

Die Jury des Prix Bartholdi sprach

Anzeige

big-gruppe.com

beraten ■ planen • betreiben
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Auf der Suche nach „Research & Results
«

Eye tracking und 3D-Werbetest

Als die beliebteste Methode wurde

von uns die Methode des „eye tra

cking“ bestimmt. Hier werden die Bli

cke des Probanden aufgezeichnet,
um mit dieser Information verschie

dene Arten der Werbung zu optimie

ren. Ein weiteres Highlight war ein

3D-Werbetest, bei dem das beworbe

ne Eis dem Probanden geradezu in

den Mund gesprungen ist. Auch rein
theoretische Methoden waren für uns

von großem Interesse, und so infor

mierten wir uns beispielsweise sehr

intensiv über den Prozess des „Brand

Rating“.

Als wir genug Input hatten und

noch etwas übrige Zeit, nutzten wir

die angebotenen Services der Messe

stände und nahmen an Umfragen

oder Gewinnspielen teil.
Als kleiner Bonus im Anschluss

stand noch der Besuch der BMW-Welt

auf dem Tagesplan. So sind wir mit
dem Bus von der Messe zu dem ar

chitektonisch sehr anspruchsvollen

Bauwerk gefahren. Dort angekom

men, bewunderten und besichtigten

wir das Design des Gebäudes. Im In

neren gibt es jede Menge Technik und
Automobile von damals bis heute zu

sehen.

Themengebieten Innovationsentwick

lung, Kundenforschung, qualitative

Marktforschung, Erhebungsmetho

den, Marketing-Mix, Web 2.0 und

Marken-/lmageforschung interessier

te uns besonders, und so galt es, ei

nen Zeitplan zu erstellen, um an den

ausgewählten Vorträgen und Work

shops teilnehmen zu können.

Der von uns besuchte Vortrag hat

te den Titel „Quo vadis Telefonfeldar-

Im Rahmen der Vorlesung „Marktfor

schung“ unter der Leitung von Prof.

Christoph Ewert erhielten wir Studen

ten des 6. Semesters im Studiengang

Wirtschaftsingenieurwesen und die

Studenten des 4. Semesters im Stu

diengang International Management

die Möglichkeit, nach München auf

die Marktforschungsmesse
search & Results“ zu fahren. Das Ziel

der Exkursion war es, den Umfang

Re-

Dem Blickverlauf auf der Spur

der existierenden Marktforschungs
methoden kennenzulernen und die

entsprechenden Anwendungsgebiete
in der Praxis zu sehen.

Die Fahrtzeit von ca. drei Stunden

nach München wurde durch ein aus

giebiges Weißwurstfrühstück an ei

nem Rastplatz nahe München be

lohnt. Gut gestärkt, erreichten wir al

so wie geplant die Messe. Nach kur

zen Instruktionen und Verabredungen

schwärmten wir in kleinen Gruppen

aus, um möglichst viel von der Messe
zu sehen.

Das umfangreiche Programm an

Vorträgen und Workshops zu den

beit - eine aussterbende Spezies in

der Datenerhebung?“ und handelte

von Telefonbefragungen und wie sich

der zukünftige Markt in diesem Be

reich entwickeln könnte, da das Inter

net und Online-Befragungen ver

mehrt angewendet werden.

Nach dem Vortrag und der an
schließenden Diskussion über das

Thema konzentrierten wir uns voll

darauf, die einzelnen Messestände

systematisch zu besuchen. Hierbei
konnten wir viele interessante Ge

spräche mit den Fachleuten führen
und neue Methoden der Marktfor

schung kennenlernen.

Nach ausreichendem Aufenthalt

stand der Reisebus bereits parat. Die
letzte Station vor der Heimreise nach

Karlsruhe war ein Landgasthof „ir

gendwo in Bayern“, in welchem wir
noch auf einen Radler einkehrten.

Die Exkursion war eine Bereiche

rung für uns Studenten, da wir die auf
der Messe erlebten Praxisanwendun

gen mit der gelernten Theorie verbin
den konnten. Für die Zukunft sind Un

ternehmungen dieser Art definitiv zu

empfehlen.

Lukas Munzinger
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Mit dem Baden-Württemberg-Stipendium
ins Ausland

Studiensemesteraufenthalte im Ausland können teilweise recht kostspielig werden, auch dann,
wenn keine Studiengebühren bezahlt werden müssen. So verlangt zum Beispiel das University of
Ontario Institute of Technology (UOIT), eine unserer kanadischen Partnerhochschulen, für einen

Jahresaufenthalt umgerechnet immerhin 1.200 € an Verwaltungsgebühren. Da ist es sehr hilfreich,
dass das Bundesland Baden-Württemberg bereits Ende der neunziger Jahre ein Stipendienpro
gramm für alle Studierende an seinen Hochschulen entwickelt hat, um die Kosten für Studienauf
enthalte im Ausland im überschaubaren Rahmen zu halten.

rer Hochschule davon profitieren. Zu
gleichen Teilen kommt es auch un

seren incomings zugute, also Stu
denten, die von unseren - in der Re

gel überseeischen - Partnern kom

men. Knotenpunkte und Anlaufstelle
für unsere aktuell aus dem Ausland

hier Studierenden im internationalen

Netzwerk des Baden-Württemberg-
Stipendiums sind die sogenannten
Regional Chapters, die von aktuellen

und ehemaligen Stipendiaten aller
Programmlinien inhaltlich getragen
werden.

Die Aktivitäten sind unterschied

lich und orientieren sich an den in

haltlichen Schwerpunkten des jewei
ligen Regional Chapters. „Stammti

sche“ sind als Grundlage für Kommu

nikation und Erfahrungsaustausch
weit verbreitet. Außerdem werden

Ausflüge, Führungen durch Unter
nehmen sowie Besuche bei Gericht

organisiert. Auch Theaterbesuche

oder Fahrten zu Ausstellungen ste
hen auf dem Programm.

Zweifellos gehören die zentralen

Stipendiatentreffen, die jeweils ein
mal im Semester an unterschiedli

chen Orten stattfinden, zu den Höhe

punkten des akademischen Jahres.

Hier versammeln sich alle aktuellen,

ehemaligen und zukünftigen Stipen-
diatinnen und Stipendiaten über alle
Programmlinien hinweg an so kulti-

gen Orten wie den Wagenhallen in

Stuttgart oder den Legendenhallen in

Böblingen.

Das Stipendium selbst ist mit jeweils
2.000 € dotiert. Es wird allerdings
auf das Auslandsbafög angerechnet.
Vorteilhaft ist, dass sich damit nicht

nur Studienaufenthalte an Partner

hochschulen mitfinanzieren lassen,
sondern auch an Hochschulen und

Universitäten, zu denen keine insti

tutionalisierten Beziehungen beste

hen, beispielsweise der University of
Western Australia in Perth. Eine der

Hauptvoraussetzungen für den Er

werb des Stipendiums ist es aller

dings, dass die im Ausland erbrach

ten Studienleistungen an der Hoch
schule Karlsruhe anerkannt werden.

Infos zum Programm selbst finden

sich auf www.bw-stipendium.de. Ein
Blick auf die Seite lohnt allemal, da

dort auch einige sehr interessante

Erfahrungsberichte zu Studienauf
enthalten in aller Welt zu finden sind.

Berichte darüber, wie die incoming-

Stipendiaten ihr Studium in Karlsru

he erlebt haben, finden sich dem
nächst auf der Website des Akademi

schen Auslandsamts.

Bewerbungen nimmt Hannes

Schwarz im AAA, Geb. R, Zi. 115, bis

zum 31. März für das darauffolgende

akademische Jahr entgegen. Für die

Bewerbung genügen ein aktuelles
Notenblatt sowie ein Motivations

schreiben unter Angabe der Ziel
hochschule.

BADEN

WÜRTTEMBERG •
STIFTUNG :
Wir stiften Zukunft

H.

Zu Recht beneiden uns andere Bun

desländer um dieses sehr flexibel

einsetzbare Instrument zur Förde

rung der studentischen Mobilität. Es
steht aber auch für die Bereitschaft

der baden-württembergischen Stu
dierenden, etablierte Pfade zu ver

lassen und in vielen Fällen akademi

sches Neuland zu betreten.

Die Stiftung möchte erreichen,

dass die Studierenden „interkulturel
le Einblicke erhalten und Erfahrun

gen zugunsten ihrer persönlichen

Entwicklung sammeln“ und so zur

Völkerverständigung beitragen. Das
BW-Stipendium ist als Leistungssti

pendium konzipiert, auf das sich all

diejenigen Auslandshungrigen Hoff
nungen machen dürfen, deren Noten

durchschnitt bei 2,0 und besser an

gesiedelt ist. Die Stipendiaten selbst

stehen auch lange nach ihrem Stu
dienaufenthalt über den Verein der

Stipendiaten und Freunde des Ba-

den-Württemberg-Stipendiums sowie
über eine internetplattform in steti

gem Kontakt.

Die Hochschule Karlsruhe vergibt
ca. 15-17 solcher Stipendien pro aka
demischem Jahr. Insgesamt konnten
so bereits ca. 100 Studierende unse-

Hannes Schwarz
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Neues aus dem AM

Neue oberrheinische Partnerschaft

Im Juni 2010 wurde
bei einem Treffen in

Straßburg
Partnerschaft mit der ECAM Stras-

bourg-Europe vereinbart, einer neuen
„Grande ecole“, die sich die Ausbil

dung von Ingenieuren in einem inter

nationalen Rahmen zum Ziel gesetzt

hat. Organisiert von Prof. Dipl.-Ing.
Andre Wölfle, dem Studiendekan des

„die Unterstützung grenzüberschrei

tender wirtschaftlicher, wissen
schaftlicher und kultureller sowie

universitärer Projekte in Zusammen
arbeit mit den Institutionen und Ver

einen der Region“ (www.cafa-rso.org)
zum Ziel gesetzt hat. Vor einem inte
ressierten Publikum aus Professoren

und Studierenden analysierten Herr
Steck, Geschäftsführer der Firma De

Dietrich SAS, und Herr Nussbaum,

Geschäftsführer der Automotive Tes-

ting Technologies GmbH (Otto-Nuss-
baum-Gruppe), am Beispiel ihrer ei
genen Unternehmen auch einige der

Schwierigkeiten, die sich sowohl für
deutsche als auch für französische

Firmen in der grenzüberschreitenden

Zusammenarbeit ergeben können.

Als nächste gemeinsame Veran

staltung von ECAM Strasbourg-

Europe und Hochschule Karlsruhe ist

für den März die Besichtigung der

Pilatus Flugzeugwerke AG im schwei
zerischen Stans durch eine deutsch

französische Studentengruppe ge

plant.

2011/12 an angelika.guenter-warth@
hs-karlsruhe.de. Frau Günter-Warth,

die im AAA für die Betreuung der aus
ländischen Studierenden verantwort

lich ist, beantwortet gerne auch vorab

Fragen zu diesem Programm.

AAAon Facebook

Auch das AAA hat nun seine

eigene Facebook-Seite. Unter

www.facebook.com/HSKA.AAA fin
den sich aktuelle Videos von Partner

hochschulen, Hinweise auf neue Er

fahrungsberichte unserer Studenten

im Ausland, Bewerbungsfristen für

Mobilitätsstipendien, Sprachkursan

gebote an Hochschulen in aller Welt,

Hinweise auf TOEFL-Vorbereitungs-
kurse und vieles andere mehr.

O ,
EEWM

eine

A

Neue ERASMUS-Kooperationspartner

Mit der altehrwürdigen Universitä di

Bologna (Bauingenieurwesen) und

der privaten, erst 1997 gegründeten
Istanbul Kültür Üniversitesi (Wirt

schaftsingenieurwesen/I nternational
Management) hat die Hochschule
Karlsruhe im Wintersemester 2010

zwei attraktive ERASMUS-Partner hin

zugewinnen können. Der für die „Out-

goings“ zuständige Mitarbeiter im
Auslandsamt, Hannes Schwarz, infor

miert interessierte Studierende aus

den entsprechenden Studiengängen

gerne über Möglichkeiten, ein Aus
tauschsemester an einer dieser neu

en Partnerhochschulen in Italien bzw.

in der Türkei zu verbringen. Auch Pro

fessoren und Professorinnen, die sich
für Gastdozenturen an einer unse

rer (alten oder neuen) europäischen
Partneruniversitäten im Rahmen des

ERASMUS-Mobilitätsprogramms für

Hochschulpersonal interessieren, kön

nen sich jederzeit an Herrn Schwarz
wenden.

Das neue Gebäude der ECAM Strasbourg-Europe in

Schiltigheim soll zum September 2012 fertiggestellt

Eoto: AXA archltecture - pup’art
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Management, präsentierte sich in

der ersten gemeinsamen Veranstal

tung im Rahmen dieser neuen Part
nerschaft der Deutsch-Französische

Wirtschaftsklub Oberrhein (Club d’Af-

faires franco-allemand du Rhin supe-
rieur) am 12. Januar 2011 in den Räu
men der Fakultät W. In Anwesenheit

von Sonia Wanner, Direktorin der

ECAM Strasbourg-Europe, Prorektor

Prof. Dr. Dieter Höpfel sowie Prof. Dr.
Otto lancu (Fak. MMT), seit Januar
2011 Präsident der Deutsch-Französi

schen Hochschule, stellten die bei

den Co-Präsidenten des Wirtschaft

sclubs, Daniel Steck und Steffen

Nussbaum, den Verein vor, der 2005
auf Initiative der Deutsch-Französi

schen Handelskammer Paris gegrün
det wurde und sich unter anderem

werden,

Buddy-Programm

In der magazin-Ausgabe des Som
mersemesters 2010 berichteten wir

von unserem im WS 2009/10 einge
führten Buddy-Programm, im Rah
men dessen deutsche oder ausländi

sche Regelstudenten der HsKA Aus
tauschstudenten von ausländischen

Partnerhochschulen betreuen. Nun

haben wir erstmalig das Programm

mit Hilfe von Fragebögen durch unse

re „Incomings“ bewerten lassen. Die

Rückmeldungen waren sehr positiv,

so dass wir das Programm in der be
stehenden Form fortführen möchten.

Wir suchen also auch weiterhin für je
des Semester neue interessierte Re

gelstudenten und freuen uns nun auf

Bewerbungen für das Wintersemester Joachim Lembach
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Neues Informationsportal für „Outgoings

Ausländserfahrungen im Rahmen des
Studiums bieten viele Vorteile und

werden bei Studierenden immer be

liebter. Dennoch finden häufig Stu
dierende aus unterschiedlichsten

Gründen nicht den Weg an eine
Partnerhochschule.

Deshalb hat das Akademische

Auslandsamt (AAA) aus ProStudium-
Fördermitteln eine multimediale

Plattform aufgebaut. Prof. Walter

(HIT-Studio) steuerte seine Expertise
bei, durchgeführt wurde das Projekt
von der wissenschaftlichen Hilfskraft

Annekatrin Schnur.

Das Ziel war es, in kurzen Videos

Studenten vorzustellen, die ein Se

mester im Ausland verbracht hatten,
und die Videos anderen Studenten

online zur Verfügung zu stellen. So

sollte über eine persönliche Erfah

rung für Auslandsaufenthalte gewor

ben, Unsicherheit abgebaut und An

reize geschaffen werden. Warum ha
ben sich die Studenten für ein be

stimmtes Land entschieden, was ha

ben sie dort erlebt, welche finanzielle

Unterstützung gab es, inwiefern hat
sie der Auslandsaufenthalt berei

chert, würden sie es weiterempfeh
len?

magazin Extrahertz sowie die HörBar-

Radiosendung.

Auf „Wohin? Wieso? Warum?“ sol

len die Leser auch Kommentare ein

stellen. Warum nicht, wenn ein Aus

landsaufenthalt geplant ist, ein paar
konkrete Fragen stellen - zum Lehr
betrieb an der Partnerhochschule,

oder zum besten Lokal in der Stadt -,

die dann von Kommilitonen, die be

reits vor Ort waren oder sind, kompe
tent beantwortet werden?

Kombiniert wird der Blog mit dem
neuen Facebook-Auftritt des AAA für

aktuelle Veranstaltungen und Mittei

lungen. Damit hoffen wir, ein umfas

sendes und zeitgemäßes Informati

onsangebot bereitzustellen, das po

tentielle „Outgoings“ inspiriert.

Silke Neureuther

Link:

http://hskaoutgoings.wordpress.com

Anzeige

Aus Vision wird

Perfektion
Antriebssysteme für gehobene Ansprüche

Frau Schnur erarbeitete in Zusam

menarbeit mit dem AAA das Konzept
für die Interviews, führte diese durch

und bereitete sie, bereichert mit Foto-

und Filmmaterial, zur Einstellung ins

Internet auf. Außerdem konzipierte
sie den Internetauftritt, wo die Videos

präsentiert werden.

Ergänzt wurde die Plattform, die

inzwischen den Namen „Wohin? Wie

so? Warum?“ trägt, um mehr als 40

Erfahrungsberichte, zu denen regel

mäßig aktuelle Berichte dazu

kommen sowie Links auf externe per
sönliche Blogs von Studierenden. Die
Interviews wurden auch für weitere

Medien aufbereitet: das Studenten-

unkermotorenEtherOrT

advanced motion Solutions

magazin dei ilociisciiuie Kn.lsrnhi
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rEnergy - ein neues Kursangebot
für ausländische Studierende

darauf an die Heimathochschule der

Studierenden übersandt.

Ihre Freizeit nutzten die meisten

Teilnehmer, um Deutschland näher

kennenzulernen, oft auch durch die
vom Akademischen Auslandsamt re-

Das Interesse ausländischer Stud

ierender an einem Semester in

Deutschland steigt erfahrungsge

mäß, wenn Vorlesungen nicht nur in

deutscher Sprache abgehalten wer
den. Die Fakultät für Elektro- und In

formationstechnik hat sich daher ent

schlossen, für solche Interessenten

einen kompletten Kurs in Englisch an
zubieten. Nachdem das Thema der re

generativen Energien überall auf gro

ßes Interesse stößt, bot sich ein An

gebot auf diesem höchst aktuellen
Sektor an.

Das „International Program on Re-

newable Energy“, kurz „rEnergy“,

wurde in Absprache mit dem Akade
mischen Auslandsamt entwickelt, bei

den einschlägigen Partnerhochschu
len beworben und erstmals im Win

tersemester lo/ii angeboten. Dabei

handelt es sich um ein Programm für
Bachelor-Studierende höherer Se

mester der Bereiche Elektrotechnik

und Mechatronik, bei dem der Erwerb

von maximal 30 ECTS-Kreditpunkten

möglich ist.
Auf Anhieb meldeten sich über 20

Studenten und Studentinnen aus

Spanien, Brasilien, Mexiko, Rumä
nien und dem Irak, und mit Rücksicht

auf den Wunsch der meisten Teilneh

mer nach einer Rückkehr bis zum Jah

resende startete der Kurs bereits eine

Woche vor dem regulären Vorlesungs
betrieb.

Die zentrale Vorlesung „Regenera

tive Energien“ nebst dem zugehöri

gen Labor wurde als eigene Veran

staltung für die Gruppe angeboten,

während sich das weitere Angebot

aus Fächern rekrutierte, welche auch

für unsere regulären Studierenden

der Bachelor-Studiengänge Energie-

und Automatisierungstechnik und

Sensorik in englischer Sprache gele

sen werden. Ergänzt wurde das Pro

gramm durch diverse Angebote aus

dem Studium Generale sowie durch

Lehrveranstaltungen des Instituts für

Fremdsprachen im Bereich Deutsch

als Fremdsprache, wozu auch der lan

deskundliche Kurs „Germany Today“
zu rechnen ist.

Die Kursteilnehmer beim Besuch der Firma Siemens in Karlsruhe Fotos: Guntram Schultz

gulär angebotenen Exkursionen für
ausländische Studenten. Etliche der

jungen Leute fanden noch mehr Inter
esse am Gastland und bewarben sich

für ein anschließendes Industrieprak
tikum; von mehreren wurde auch ein

weiteres Studiensemester an unserer

Hochschule angestrebt.
Damit hat der erste Kurs dieser Art

die an ihn gestellten Erwartungen
erfüllt und soll im kommenden Win

tersemester wiederum angeboten
werden.

Zusätzlich wurden diverse Fachexkur

sionen zum Karlsruher Energieberg,
zu Siemens Karlsruhe sowie zum

Daimler-Werk in Gaggenau durchge

führt, bei denen trotz des ungewohn

ten Winterwetters mit viel Regen,
Schnee und Eis keiner der Kursteil

nehmer fehlen wollte.

Die schriftlichen Prüfungen fan
den in der zweiten Dezemberhälfte

statt und wurden von allen bestan

den, wobei die Ergebnisse sich

durchaus in die bei uns typische No

tenverteilung einpassten. Die Zertifi

kate, in welchen neben den Prüfungs

leistungen auch die erreichten Kredit-

punke aufgelistet sind, wurden kurz

Guntram Schultz
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Bachelorthesis in Brasilien:

Den Schritt wagen heißt gewinnen

Brasilien ist wohl eines der schönsten

Länder dieser Erde. Freundliche Men

schen, gutes Wetter und eine aufstre
bende Wirtschaft locken in das so

wohl bevölkerungs- als auch flächen

mäßig fünfgrößte Land unserer Erde.

Nach der Beschaffung eines Ar

beitsplatzes und ermutigt durch ei

ne Unterhaltung mit Prof. Haneke, der

seinerseits einige Jahre dort ver-

Viele der Bewohner Baräo Geraldos,

wie auch alle meine Mitbewohner,
sind an der UNICAMP immatrikulierte

Studenten oder sind für die Hoch

schule tätig.
Der Mitbewohner, dem ich diese

Wohnmöglichkeit verdankte, arbeite

te ebenfalls bei der Firma, bei der ich
meine Abschlussarbeit schreiben

würde. Er organisierte für uns Mit

fahrgelegenheiten zur und von der Ar
beit und kümmerte sich um mich

während meines kompletten Aufent
halts in Brasilien.

Obgleich alle meine Arbeitskolle

gen auch Englisch sprachen, ent
schied ich mich aus Gründen des Res

pekts sofort nach meiner Ankunft in

Brasilien, das dortige Portugiesisch

nach meinen Möglichkeiten im Eigen
studium zu erlernen. Dies erleichterte

dann auch die Kommunikation außer

halb des Unternehmens.

Zu den Höhepunkten meines ge
samten Aufenthalts gehörten sicher

lich das „Video Ataq“ (ein Videomap-
pingfestival in einem Villenruinen
viertel Rios) und das „Virada Cultural“

(ein Kulturfestival in der Innenstadt

Säo Paulos).
Schnell wurde ich in die Freundes

kreise meiner Mitbewohner und Ar

beitskollegen integriert. Nie kam man
sich allein oder isoliert vor, stets
suchten die Menschen den Kontakt

und waren immer bereit, ihren Kreis
für einen weiteren Menschen zu öff

nen, ohne dabei oberflächlich zu wer

den. Doch wie es so oft mit schönen

Momenten ist, verging auch die Zeit

in Brasilien wie im Fluge.

Software immer mehr Aufmerksam

keit zuteil, auch seitens der Ge

schäftswelt. Sie bestechen etwa

durch die überwiegend freiwillige

Mithilfe seitens ihrer häufig inter
nationalen

Durch meine Tätigkeiten bei einem

solchen Open-Source-Projekt namens

„Enlightenment“ bin ich auf das jun

ge Startup „ProFUSION Embedded

Systems“, ansässig in Brasilien, auf

merksam geworden. Nach einem Be
such der Firmenwebseite entschloss

ich mich, dem Personalverantwortli

chen nach vorheriger Anfrage eine

Bewerbung per E-Mail zu schicken.
Die Chefs der Firma entschlossen sich

daraufhin, mir die Gelegenheit zu ge
ben, meine Abschlussarbeit in ihrem

Unternehmen anzufertigen. Alle mei

ne Kollegen waren stets freundlich

und aufgeschlossen und taten ihr

Möglichstes, mich bei meiner Arbeit
zu unterstützen.

Abschließend kann ich nur emp

fehlen, den Schritt zu wagen und sich
auch bei Firmen im Ausland zu bewer

ben. Dies mag in einigen Fachberei
chen leichter sein als in anderen,

doch ist es in jedem Fall seinen Auf
wand wert. Durch meine Erfahrungen

aus Sri Lanka, wo ich mein Praxisse

mester verbracht habe, kann ich

jedem, der sich nicht zu weit von

seinen hiesigen Gewohnheiten ent

fernen will, Brasilien bestens emp
fehlen.

Entwicklergemeinden“.

Sonnenaufgangvom Feinsten

bracht hat, wagte auch ich den

Schritt und buchte meinen Flug nach
Brasilien.

Ungefähr ii.ooo km entfernt, al

lein mit Deutsch, Englisch und Fran
zösisch bewaffnet, trat ich meine ca.
100 km weite Anschlussreise vom

Flughafen in Säo Paulo zu der Stu-

denten-WG an, die für die nächsten

paar Monate mein Zuhause sein soll
te. Vor meiner Haustür in der Rua En-

genheiro Humberto Soares de Camar-

go in Baräo Geraldo abgesetzt, be

grüßte mich hinter einem Tor einge

sperrt ein Hund mit lautem Gebell:

unser Wachhund Fidel, wie sich spä
ter herausstellte. Baräo Geraldo ist

ein Vorort von Campinas und Stand
ort der international renommierten

Universität von Campinas (UNICAMP).

Leif Middelschulte

Wie kommt man also nach Brasilien?

Beispielsweise durch freiwillige Mit
arbeit an einem Open-Source-Projekt.
In der Informatik wird Open-Source-
Lösungen und sogenannter freier

magazir, dr- Hochschii!: '<31151^1663/2011
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Brasilien 2010 -

mehr als Samba und Fußball

höflich, während der Vorlesung sehr

aufmerksam und eifrig bemüht, auf

Fragen zu antworten. Lag das daran,
dass der Dozent aus einem wirt

schaftlich erfolgreichen, fremden

Land kam und Englisch redete? Letz
teres bereitete ihnen etwas Schwie

rigkeiten, insbesondere das Spre
chen. Trotzdem waren meine Veran

staltungen gut besucht, obwohl die
Anwesenheit freiwillig war und, be-

überaus freundlich, immer hilfsbereit

und verhielten sich professionell.

Diese an der UNESP gesammelten
Eindrücke decken sich mit meinen Er

fahrungen außerhalb der Hochschu

le: Fremdsprachenkenntnisse sind

Mangelware, sogar an Stellen, an de

nen man zumindest Grundlagen in

Englisch erwartet, wie an internatio

nalen Flughäfen oder den Informati
onsbüros touristischer Zentren. Ver-

Im Sommer 2010 war ich für einen

Monat als Gastdozent an der UNESP

(Universität von Sao Paulo) tätig. Das
ist eine staatliche Hochschule, die

zweitgrößte des Landes. Studenten

müssen hier keine Studiengebühren

bezahlen. Sao Paulo besteht, wie

New York und Rio de Janeiro, aus ei

ner Megastadt und einem Flächen
staat, der in etwa das Gebiet der al

ten Bundesrepublik umfasst. Die UN

ESP ist ein 1984 geschlossener Ver

bund mehrerer über den ganzen Bun

desstaat verteilter Campus-Standor
te. Während meines Aufenthaltes

lehrte ich an vier verschiedenen

Standorten. Meine Themen stammten

aus dem Bereich des Internationalen

Managements, insbesondere refe
rierte ich über die internationale Wirt

schaftsentwicklung und analysierte

gängige Geschäftsmodelle,

jeder Campus, den ich besuchte,

erstreckt sich über eine relativ große

Fläche, welche außerhalb der Stadt

Sao Paulo keinen Engpassfaktor dar
stellt. Die Gebäude sind in Bezug auf
Größe und Bausubstanz mit denen

der HsKA einigermaßen vergleichbar.

An einigen Stellen waren Modernisie

rungsmaßnahmen im Gange, jeder
Dozent hat ein eigenes Büro, das
i. d. R. mit eher einfachem Mobiliar

ausgestattet ist. Die Hörsäle sind im
Schnitt etwas kleiner als in Karlsruhe,

technisch umfassend ausgestattet,
zwar nicht immer auf dem allerneues-

ten Stand, aber funktionsfähig. Die

oft in leicht gestuften Reihen ange

brachten Sitze für die Hörer sind ge

polstert, Tische gibt es keine.

Die Studenten sind leger geklei

det (häufig kurze Hosen) und gehen
betont locker, aber herzlich miteinan

der um - Umarmung und Küsschen

zur Begrüßung sind Standard. Zu den

Dozenten sind sie ausgesprochen

r '
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Prof. Dr. Bleiweis vor dem Eingang der UNESP in Guaratinguetä

dingt durch die starre Zahl an Sitz
plätzen, nur die Besten zur Teilnahme
zugelassen waren.

In Sachen Fremdsprachen unter
scheiden sich die Studenten aber

kaum von ihren Dozenten. Auch die

sen kommt das Englische nicht immer

leicht von den Lippen. Die Professo

ren sind übrigens auch meist infor
mell gekleidet, Polo-Shirts und kurze
Hemden dominieren, Krawatten sind

die absolute Ausnahme. Unabhängig
davon waren alle Hochschulvertreter

suche mit verwandten mediterranen

Sprachen werden häufig gar nicht

ernst genommen. Hier ist die einzige

Gelegenheit, sich ein bisschen über
Brasilianer zu ärgern, ansonsten sind
sie fast immer freundlich und hilfsbe

reit, so wie es nur in wenigen Ländern

der Welt anzutreffen ist. Eines, das

ähnlich zuvorkommend mit seinen

Gästen umgeht, ist Portugal. Ob die
se Wesensverwandtschaft auch mit

der gemeinsamen Sprache zu tun
hat?

äüiiii dei Höchstii'j!“ Marlsr jhp 63/2011
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Beim Umgang mit den Brasilianern

hat mir deren Unkompliziertheit und

Unbekümmertheit ebenso imponiert
wie ihre grundsätzlich positive Ein
stellung gegenüber allem, mit dem

sie konfrontiert werden. Dazu gehört

zum Beispiel das Thema Umwelt
schutz, dem man sich insbesondere

bei der Mülltrennung (fünf verschie
dene Behälter, also mehr als in

Deutschland!) verschrieben hat. Bei

genauerem Hinsehen gesellt sich
aber ein weiteres „Un“-wort zu die

sen Eindrücken, nämlich „unbe

darft“. Mit dem Sortieren des Abfalls

allein ist der Umweltfreundlichkeit

nicht Genüge getan, dazu gehören
z. B. auch schadstoffarme Autos, be

wusster Einsatz von Ressourcen oder

überhaupt die Benutzung von Müllei

mern. Punktuellen Lösungen fehlt auf

vielen Gebieten ein übergeordnetes

Konzept. Mir ist das besonders im

Vergleich zu den anderen BRiC-Staa-

ten Indien und China aufgefallen.
Dort strebt man mit Nachdruck in die

„erste Liga“ der Weltwirtschafts

mächte und entwickelt entsprechen
de Strategien hierfür. Die Brasilianer

hingegen erfreuen sich ihres im letz

ten Jahrzehnt gestiegenen Lebens
standards und vertrauen darauf, dass

es schon weiter aufwärts gehen wird.
Tatsächlich hat sich der Wohl

stand des Landes seit den Zeiten re

gelmäßiger Finanzkrisen positiv ent
wickelt. Momentan kann man Brasi

lien in Sachen Wirtschaftskraft in drei

Zonen unterteilen: Am stärksten ist

die Achse Rio de Janeiro - Sao Paulo

in der geographischen Mitte des Lan

des, gefolgt vom gut entwickelten
Süden, welchem der ärmere Norden

hinterher hinkt. Die Gewährung von
Arbeitslosenhilfe für Familien ohne

Einkommen hat dem (ehemaligen)

Präsidenten Lula große Sympathien
von deren Empfängern eingebracht.
Zahlreiche (Einzel-)Maßnahmen zur

Stärkung der Wirtschaft haben ihn

auch bei der übrigen Bevölkerung
beliebt gemacht. Es tut sich etwas in
Brasilien. Ob dieser Trend auch in ei

ne nachhaltige Aufwärtsentwicklung

mündet, wird von der Nachfolgeregie

rung abhängen sowie vom Entwurf ei

nes übergeordneten „Masterplanes“
inklusiver seiner konsequenten Um
setzung.

Abschließend möchte ich herzlich

denjenigen danken, die meinen Gast

aufenthalt in Sao Paulo ermöglicht
haben, insbesondere Prof. Dr. Daniel

Sampaio von der UNESP (Campus
Guaratinguetä), der sich außeror

dentlich engagiert um die Organisati
on und Abstimmung vor Ort geküm
mert hat, und Dr. Joachim Lembach,

Leiter des AAA, der den Anstoß zu

diesem Projekt gegeben sowie jeder
zeit mit Rat und Tat zur Seite gestan

den hat. Außerdem will ich allen po
tentiellen Brasilien-Reisenden sagen,

dass es dort weit weniger gefährlich
ist, als man mir das im Vorfeld ange

kündigt hatte. Die Maxime, dass man

gerade in Großstädten besonders auf

sich und sein Hab und Gut aufpassen

muss, gilt überall auf der Welt.
Stefan Bleiweis

Sie sind Student...

Konto27

Das kostenlose Konto für alle Studenten bis 27 Jahren. Kontoführung, Direktbanking, Überweisungen,
Daueraufträge, Geldautomat und Kontoauszugsdrucker, alles inklusive.

KfW-Studienkredit

Kredit mit niedrigen Zinsen, einer monatlichen Auszahlung zwischen 100,- und 650,- EUR, unabhängig von
Noten, Einkommen, Vermögen und BAföG-Berechtigung.

Mehr Infos zu Banking, Job & Future, Events, Living & Mobile unter

www.volksbank-karlsruhe.de rjm VOLKSBANK
■■ ■■ KARLSRUHE
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Durchs windige Kurdistan

Zwischen dem 31. August und dem

12. September unternahm eine Dele

gation der Hochschule Karlsruhe,

vom DAAD und der Hochschulleitung

unterstützt, eine Reise nach Kurdis
tan zum Ausbau der Zusammenarbeit

mit den beiden Partnerhochschulen

in Suleymania und Erbil. Die Reise

wurde initiiert und geplant von unse
rem Masterstudenten Rebwar Omer.

Seit Juli 2009 existiert jeweils ein

Memorandum of Understanding zwi
schen den beiden nordirakischen

Universitäten und der Hochschule

Karlsruhe. Ziel der Reise war es vor

rangig, Vorlesungen über Erneuerba

re Energien zu halten, über die Stu

diermöglichkeiten an unserer Hoch
schule zu informieren und weitere Ko

operationsmöglichkeiten zu erörtern.

Die Reise begann mit einer Füh

rung durch das Wasserkraftwerk am

Dokan-Stausee. Bereitwillig und mit

Stolz zeigte der Kraftwerksdirektor

von 400 MW. Der Wasserstand des

Stausees gibt allerdings Anlass zur

Sorge: Er sinkt seit Jahren, und damit

verringert sich auch der Wirkungs

grad und die Leistungsausbeute der

Wasserkraftanlagen sowie die Jahres

stromproduktion. Mit der Problema

tik beschäftigt sich die Thesis unse
res Masterstudenten Rebwar Omer.

Mit Hilfe von Simulationen untersucht

er, wie das Wasserkraftwerk durch

Windparks entlastet und in einen effi

zienteren Betriebspunkt gebracht

werden kann, sowie die Auswirkun

gen der fluktuierenden Einspeisung

des Windparks auf die Stabilität des

Netzes. Grundlage der Simulationen

sind Messdaten, die mit Hilfe einer

Windmessanlage in der Nähe des Do-

kan-Stausees aufgenommen wurden.
Unter anderem stand auch ein Be

such der Partnerhochschule Suley

mania auf dem Programm. Unsere De

legation wurde vom Vizepräsidenten

der Fakultät. Die Universität ist inzwi

schen viel zu klein geworden, des

halb wird zur Zeit ein völlig neuer

Campus aufgebaut, der 2011 bezogen
wird. Der Bitte von Dr. Asso, bei der

Auswahl und Beschaffung von neu

en Laboreinrichtungen behilflich zu

sein, entsprachen wir mit der Einla-

Prof. Schultz (2. V. l.) und Prof. Dr. Ahmet Anwar De-

zaye (r.) geben den Zugang zum Schulungssystem frei

düng einer neunköpfigen Delegation

der Universität Suleymania zu einem
Besuch in Karlsruhe im November

2010, bei dem die kurdischen Gäste
nicht nur verschiedene Labors der

Hochschule in Augenschein nahmen,

sondern auch einschlägige Firmen in

der Region sowie eine große Fach

messe in Nürnberg besuchten.

Am Sonntag, dem 5. September,

fand die feierliche Einweihung des

in Karlsruhe modular aufgebauten

Schulungssystems für Erneuerbare

Energien und Automatisierungstech
nik (MECREA) statt. Der Präsident der

Salahaddin-Universität in Erbil, Prof.

Dr. Ahmet Anwar Dezaye, und Prof.
Schultz, Dekan der Fakultät Elektro

technik, gaben den Zugang zum

Schulungssystem in einer feierlichen

Zeremonie frei. Über die Einweihung
wurde im kurdischen Fernsehen über-

>
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Das neue MECREA-Schulungssystem auf dem Campus der Salahaddin-Universität in Erbil Foto: H. Fehrenbach

Othmann die einzelnen Komponen- der Universität empfangen. Der De-

ten des Kraftwerks, wie die fünf Fran- kan der Fakultät Elektrotechnik, Dr.

zisturbinen mit einer Gesamtleistung Asso Majeed, zeigte uns die Labors
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regional berichtet. Das Schulungs
system wurde von Rebwar Omer und
Hans Wünstel in Karlsruhe entwickelt

und aufgebaut. Ähnliche Systeme
sollen in den Hochschulen in Suley-
mania und Karlsruhe entstehen. Für

diese Ausbildungssysteme sollen in
Zusammenarbeit der drei Hochschu

len Laborversuche zu Erneuerbaren

Energien und Automatisierungstech
nikerarbeitetwerden.

Am nächsten Tag stellte Dr. Lem
bach, Leiter des Akademischen Aus

landsamtes, die Hochschule vor und

gab insbesondere einen Überblick

über Studiermöglichkeiten für kurdi
sche Studenten an der HsKA. Bis Mit

te der Woche folgten Vorlesungen me-Kopplung mit Blockheizkraftw er-

über Erneuerbare Energien und Ener- ken und Mikro-BHKWs sowie Insel-

gieeffizienz. Prof. Schultz gab einen netze.
Überblick über die Energiesituation
weltweit und speziell in Deutschland. Energien ist größer als vermutet. In-

Er zeigte das Potenzial und bot eine selsysteme sind ein großes Thema in
Einführung in die Technik der Erneu- Kurdistan, da viele Dörfer noch nicht

erbaren Energien. Prof. Fehrenbach elektrifiziert sind und eine Anbindung
ging speziell auf die Technik von an das öffentliche Netz zu teuer wird.

Windenergie ein, die neben der Solar- Die Hochschulen sind an Kooperatio-
energie gerade in Kurdistan eine nen und an wissenschaftlichem Aus

wichtige Rolle spielen könnte, ln ei- tausch sehr interessiert. Prof. Fehren

ner weiteren Vorlesung behandelte er bach wird Dr. Asso Majeed bei der Be-

die zukunftsweisenden dezentralen treuung der Master-Thesis einer Stu-

Konzepte der Energieversorgung, wie dentin zum Thema Inselnetze in Kur-

Smart Grids, Demand Side Manage- distan als Korreferent unterstützen,

ment, Speichersysteme, Kraft-Wär- Auch das Elektrizitätsminister ium hat

seine Mitarbeit zugesagt.
Für die Universität in Erbil wird

Prof. Fehrenbach künftig als Korrefe
rent einer Doktorarbeit zum Thema

„Development of mathematical analy-
sis tools and formula for the evaluati-

on of the effect of dust storms on

energy production of solar panels“

zur Verfügung stehen. Die Doktorar

beit ist Teil eines PhD-Förderprogram-
mes des nordirakischen Bildungsmi
nisteriums (Ministry of Higher Educa-
tion and Scientific Research) mit aus
ländischen Korreferenten. Mitte De

zember fand eine internationale Kon

ferenz mit 250 Teilnehmern in Erbil
statt, zu der der Bildungsminister ein

geladen hatte und an der Prof. Feh
renbach als Vertreter der Hochschule

Karlsruhe teilnahm. Thema der Konfe

renz war die Revitalisierung der For

schung an den Hochschulen in Kur

distan, einem Land, in dem Bildung
traditionell einen hohen Stellenwert

Das Interesse an Erneuerbaren

Anzeige
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Seit über 110 Jahren setzt Züblin durch die

erfolgreiche Realisierung anspruchsvoller
Bauprojekte im In- und Ausland immer

wieder Maßstäbe. Wir bieten unseren

Kunden ein umfassendes Leistungsspek
trum und entwickeln maßgeschneiderte

Lösungen für technisch und wirtschaftlich

optimierte Bauvorhaben jeder Art und

Größe. Das Know-how und die Innovations

kraft unserer rund 12.000 Mitarbeiter sind

dabei die Basis unseres Erfolgs. Werden

auch Sie Teil dieser Erfolgsgeschichte. Ob

Traineeprogramm, Direkteinstieg oder
Praktikum: Entscheiden Sie sich für eine

Karriere bei Züblin - eine Karriere, die

Maßstäbe setzen wird.

KARRIERE

BEI ZÜBLIN
hat.

Alle Mitglieder der Delegation wa

ren sich darin einig, dass die Gast
freundlichkeit der Kurden überwälti

gend war. Das Land befindet sich in

einer Aufbruchsstimmung, wie man
sie sich in Westeuropa kaum vorstel
len kann. Sämtliche Befürchtungen
bezüglich Sicherheit, die im Zusam

menhang mit dem Irak unweigerlich
aufkommen, kann man für die Region
Kurdistan getrost vergessen. Die Ko
operation der drei Hochschulen, die

durch diese Reise wertvolle Impulse
bekommen hat, ist für alle Beteiligten
eine große Bereicherung.

Ed. Züblin AG

Direktion Karlsruhe

An der Tagweide 18
76139 Karlsruhe

www.zueblin.de

ZOBUN

Hermann Fehrenbach
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49 square miles surrounded by reality” -
ein Austauschsemester in San Francisco

99

tauschstudent hat im Vorfeld einen

Amerikaner als „Buddy“ zugeteilt be

kommen, der einem beispielsweise

die Uni zeigte. Meiner erwies sich als

ein echter Glücksgriff, denn er suchte

zufällig noch einen Mitbewohner,

was mir sehr gelegen kam. So teilte

ich mir für das nächste Jahr ein Zim

mer in Universitätsnähe, für das ich

500 $ im Monat zahlte.
San Francisco ist nach Los Ange

les, San Diego und San Jose die viert

größte Stadt Kaliforniens. Sie hat um

die 800.000 Einwohner - die gesam

te Region (Bay Area) bringt es jedoch

einem wichtiger ist: die Nähe zur Uni
oder die Stadtnähe.

„One day if Ido go to heaven, l’ll look
around and say, ‘It ain’t bad, but it
ain’t San Francisco’.“ Dieses Zitat von

Herb Caen, Journalist beim San Fran

cisco Chronicle, ist wohl die beste Be

schreibung, die man für San Francis

co finden kann. Die Stadt bietet für je

den etwas: Kultur, Geschichte, Archi

tektur. Eine wirklich internationale

Bevölkerung und atemberaubende

Natur. Der folgende Bericht über mein
Austauschsemester an der San Fran

cisco State University (SFSU) soll eine
Motivation und Hilfe für alle sein, die

sich entschließen, für ein Studiense

mester ins Ausland zu gehen.

Vorbereitung

Ungefähr ein Jahr vor meinem Aus

landsjahr begann ich mit den Vorbe
reitungen. Als Erstes stand ein Be
such beim Akademischen Auslands

amt meiner Hochschule an, wo ich

mich nach Studienmöglichkeiten im

Ausland erkundigte. Zufällig war dies
das erste Jahr, in dem unsere Hoch

schule an dem CSU/BW-Programm -

einem Austauschprogramm zwischen

Baden-Württemberg und den Califor
nia State Universities (CSU) - teil

nahm, und ich beschloss, mich hier

für zu bewerben. Meine Bewerbung

habe ich im Dezember abgegeben; im

April bekam ich dann Bescheid: Ende
August sollte es losgehen, mit dem
Ziel San Francisco!

San Francisco State University

Das Studium in den USA ist durchaus

anders als das Studium in Deutsch

land. Nicht ohne Grund nennen die

Amerikaner ihre Uni „School“. Auch

wenn ich in ein paar Massenveran

staltungen saß, die meisten Kurse

waren kleiner, es herrschte Anwesen

heitspflicht und zu jeder Stunde wur
den Hausaufgaben verteil; manchmal

ein Multiple-Choice-Quiz, manchmal

mehrseitige Essays. Dazu kamen

Foto: TschökeSan Franciscos berühmte Golden Gate Bridge

Ankunft in San Francisco

Nach einem zehnstündigen Direktflug
von Frankfurt nach San Francisco

konnte ich mein (vorläufiges) neues
Heim beziehen: das USA Hostel am

Union Square. Hier hatte ich ein Zim

mer für die ersten zwei Wochen ge

bucht, bis ich eine richtige Wohnung

gefunden hatte.

Die Wohnungssuche erwies sich

als gar nicht so schwer: Jeder Aus-

noch mehrere „Klausuren“ in der Mit

te und am Ende des Semesters.

„Klausuren“ in Anführungszeichen,

da es sich meistens um Multiple-

Choice-Aufgaben handelte, die auf ei
nem Scantron - ähnlich einem Lotto

schein, aber mit besseren Chancen -
anzukreuzen waren.

Im ersten Semester an der SFSU

wählte ich hauptsächlich Kurse, die
meinem Studienfach zu Hause (Tech-

aufüber4 Millionen. Es gibt verschie
dene Stadtviertel; zumeist mit ver

schiedenen ethnischen Zusammen

setzungen und unterschiedlichen Ei

genschaften. Die SFSU liegt an der

südlichen Stadtgrenze, mit direkter

Anbindung an die Muni (so werden
die teils unterirdischen Straßenbah

nen genannt). Bis nach Downtown be
nötigt man etwa eine halbe Stunde,
man kann sich also überlegen, was
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nische Redaktion) entsprachen. Im

zweiten Semester waren es haupt
sächlich BWL- und Management-Kur
se. Zudem belegte ich jedes Semes
ter einen Kurs aus persönlichem
Interesse, wie amerikanische Politik

und amerikanische Geschichte.

Insgesamt bin ich der Meinung,
dass das akademische Niveau in den

USA nicht so hoch ist wie in Deutsch

land, gerade die GE-Kurse (General

Education), von denen jeder amerika
nische Student einige wählen muss,
haben meiner Ansicht nach eher

Oberstufenniveau. Allerdings hat dies
auch den positiven Effekt, dass die

Studenten ein eher breit gefächertes
Wissen haben (sollten).

Während wir hier in Deutschland

von der Wirtschaftskrise relativ wenig
mitbekommen haben, waren die Aus

wirkungen auf das kalifornische Bil

dungssystem verheerend: Es gab we
niger Professoren, die in weniger Kur

sen mehr Studenten unterrichten

sollten. So gab es in den meisten Kur
sen eine Warteliste, und insbesonde

re Studenten in ihrem zweiten Jahr

hatten Schwierigkeiten, überhaupt in
irgendwelche Kurse zu kommen. Wir
Austauschstudenten hatten Priorität

bei der Wahl unserer Kurse - was zu

manchen unangenehmen Unterhal

tungen führen konnte.
Der Bachelor in den USA dauert

acht Semester und ist eher eine Form

der Ausbildung. Es spielt auch weni
ger eine Rolle, was man studiert, es

ist eher eine Befähigung zum Berufs
eintritt. Deshalb wählen viele auch

erst im zweiten Jahr ihr Haupt- und
ggf. Nebenfach, und auch dann gibt
es noch relativ viele Wahlmöglichkei
ten. Zum Ende des Studiums werden

die Kurse dann deutlich anspruchs
voller. Master-Studiengänge werden
nicht in allen Fächern angeboten,
dauern zwischen einem und sechs

Jahren und unterscheiden sich deut

lich von den Bachelor-Studiengän
gen. Hier wird eigenständig gearbei
tet, und der Master wird in vielen Fäl

len als der „kleine Bruder“ des Dok
tors betrachtet.

Bewertung

Mir war nicht bewusst, wie schnell

ein Jahr vergehen kann! Zum einen ist

alles neu; es fühlt sich an, als wäre

man in einem Film. Zum anderen gibt
es so viel zu tun, dass die Zeit nur so

verfliegt. Zwar gibt es auch immer ein

paar Momente, in denen nicht alles

so einfach läuft, wie man es sich vor

gestellt hat, aber alles in allem war

dieses Jahr eines der lehrreichsten

Jahre meines Studiums - und defini

tiv das aufregendste!

Ich würde jederzeit wieder ins

Ausland gehen und kann allen, denen

sich diese Chance bietet, nur sagen:
Ergreift sie!

Philipp Tschöke

Anzeige
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Diplomanden versorgen Dorfbewohner in
Indien mit arsenfreiem Trinkwasser

gion Bangladesch/Nordindien ist ein
Großteil der Bevölkerung auf das zum
Teil erheblich belastete Grundwasser

Müsste man die Wirkungsstätte Mut- treiben. In Pilotstudien sollte unter-

ter Theresas in Worte fassen, so wäre sucht werden, inwiefern die Umkehr-

der Vergleich mit einer verblühten osmose-Technologie zur Arsenentfer-

Blume gar nicht so fern. Unzählige nung aus Grundwasser geeignet ist. angewiesen.

Begleitend zu den technischen
Untersuchungen, welche reges Inter
esse und Hilfsbereitschaft bei den

wurdenDorfbewohnern weckten.

Studienauch sozioökonomische

durchgeführt. Diese brachten unter
anderem hervor, dass das monatliche
Einkommen eines Dorfbewohners ca.

7.50 € beträgt (zum Vergleich: ein
Liter abgepacktes Wasser kostet

0.25 €). Mit der untersuchten Anlage
können 60 l pro Stunde Trinkwasser
für 0,01 € pro Liter produziert wer
den, welches Arsengehalte unterhalb

des WHO-Grenzwerts von 10 g pro Li
ter aufweist. Ein weiterer Vorteil die-

Feldversuche im Dort
ser Technologie ist, dass nicht nur Ar-

verfallende Prachtbauten lassen er

ahnen, wie Kalkutta zur Zeit der briti

schen Besatzung ab dem 17. Jahrhun
dert als Handelszentrum florierte.

Kann man sich für das bunte und tur

bulente Treiben nicht begeistern, so

verweilt man hier ohne guten Grund

nicht für längere Zeit. Nachdem uns
die indische Zollbürokratie zwei müh

same Wochen in Kalkutta hielt, konn

ten wir an unseren Bestimmungsort
Patna im Bundesstaat Bihar reisen.

Für unsere Diplomarbeiten am In
stitut für Kälte-, Klima- und Umwelt

technik (Prof. Dr.-Ing. Jan Hoinkis) im
Bereich Grundwasseraufbereitung

reisten wir, Stefan Schmidt und Mario

Hermann, im Rahmen des Erasmus

Mundus Projekts EURINDIA (HsKA ist
als Partner beteiligt) von April bis

August 2010 für fünf Monate an das
A. N. College der Magadh University
Bodh Gaya in Patna, um die von uns
an der Hochschule Karlsruhe entwi-

Umfrage bei Dorfbewohnern

Arsen stellt für den menschlichen sen, sondern auch andere schädliche

Körper bei übermäßigem Konsum ei- Wasserbestandteile wie Viren, Bakte-

ne ernstzunehmende Gesundheits- rien oder Fluorid entfernt werden,

gefährdung dar. Vor allem in der Re- Aufgrund dieser erfolgreichen Feld-
ckelte und gebaute Umkehrosmose

anlage unter Feldbedingungen zu be-



international

äußert sich im Alltag in vielfacher
Weise: Die gesamte Infrastruktur ar

beitet an ihren Grenzen. Zugverspä
tungen im Bereich von mehreren

Stunden sind nicht selten. Tempera
turen bis zu 48 °C, häufige Stromaus
fälle sowie allerlei Improvisation
machten das Arbeiten zu einem wah

ren Abenteuer.

Wir waren begeistert von dem far

benfrohen Leben und der unglaubli
chen Gastfreundschaft, die uns trotz

großer Armut besonders in dem Dorf,
in welchem wir unsere Pilotversuche

durchführten, zuteil wurde. Die Zeit in

Indien war sehr intensiv, da wir das
indische Familien- und Gesellschafts

leben hautnah erleben durften. Für

diese Erfahrungen sind wir sehr dank
bar. Indien ist ein Land mit erhebli

chem Potential in vielerlei Fiinsicht,

und es ist so vielfältig, dass man wohl
ein Menschenleben lang das Land be
reisen könnte.

Team an Partneruniversität

Studien stellt die Landesregierung totrotz: Neben der Millionenstadt

Bihars finanzielle Mittel für weitere Patna leiten Dutzende weitere Groß

städte ihre ungeklärten Abwässer in

Der Ganges dient den Flindus den Ganges ein. Das stetige Bevölke-

nicht nur als Ort für Rituale, er ist rungswachstum und die daraus resul-

auch ihr heiligster Fluss. Nichtsdes- tierende massive Überbevölkerung

Studien zur Verfügung.

Mario Fiermann

Stefan Schmidt
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ERASMUS-Aufenthalt

Karlsruher Wl-Studenten in Griechenland

gen an der Hochschule gab es genü

gend Zeit, sich auch privat kennenzu

lernen, den griechischen Lebensstil
zu erleben und die Gastfreundschaft

unserer griechischen Gastgeber zu

erfahren. Trotz einiger kultureller Dif
ferenzen hatten wir immer das Ge

fühl, herzlich willkommen zu sein.

Wer an PROMECON teilnimmt,

wird mit kulturellen Unterschieden

konfrontiert. Sich im Ausland aufzu

halten und zu integrieren bringt ei
nem so manche Erkenntnisse. Es ist

jedoch ein erheblicher Unterschied,
wenn gleich mehrere Nationen aufei
nander treffen. Neben dem Austra

gungsland Griechenland nahmen
auch Dänemark, Finnland, Bulgarien
und Österreich teil.

Ganz besonders interessant sind

nicht nur die Gegensätze, sondern
auch die Gemeinsamkeiten, die man

nicht erwartet hat und bei denen man

zuvor davon ausgegangen ist, dass

sie überhaupt nicht existieren. Einen
Kontrast hingegen stellen das Essen
und Trinken, der Straßenverkehr und

das Zeitmanagement dar, um nur ei
nige Beispiele zu nennen.

Das Frühstück auf dem Campus

gestaltete sich mit Honig- und Mar
meladengebäck außerordentlich süß.

Bereits zum zweiten Mal konnten Stu- sivprogrammes durchgeführt wur-

denten der Fachrichtung Wirtschafts- den, boten durch die internationale

Informatik an dem von sieben euro- Gruppenzusammensetzung intensive

päischen Hochschulen getragenen Gelegenheiten des interkulturell en

ERASMUS-Intensivprogramm PROME- Austausches und neue, bisher unbe-

CON teilnehmen. Das Programm wur- kannte Erkenntnisse bei der Zusam-

de auch in diesem Jahr wieder vom menarbeit. Durch die ebenso interna-

Übergabe der Zertlfakte an die PROMECON-Teilnehmer

tionale Zusammensetzung der Pro
fessorenschaft und deren Lehrmetho

den bekamen wir einen ganz speziel
len Einblick in die fachliche Tiefe des

Projektmanagements.
Die zwei Wochen Griechenland

waren somit insbesondere geprägt
vom kulturellen Austausch unter den

Studierenden der verschiedenen Län

der. Abseits der Pflichtveranstaltun-

T.E.I. Larisa in Griechenland organi
siert. Die verschiedenen Lehrmo-

dule der 14-tägigen Lehrveranstal

tung wurden von Dozenten der be
teiligten Partnerhochschule bestrit
ten. An der Lehrveranstaltung konn
ten Studenten der Partnerhochschu

len teilnehmen.

Das fachliche Programm stand

klar im Fokus des Programmnamens

„PROMECON“ („PROject Management

in European eCONomy“). Es war eben
so bunt gemischt wie die Studenten
gruppe der teilnehmenden Länder. Es

bot für jeden etwas Interessantes. Die
Lehreinheiten, bestritten durch die

Dozenten der beteiligten Partner

hochschulen, umfassten Fachvorträ

ge, Gruppenarbeiten sowie zwei

mehrtägige Workshops zu verschie

denen Schwerpunktthemen im The

menumfeld des Projektmanage
ments.

Die Projekte, die während dieser
zwei Wochen im Rahmen des Inten- Stadio Irinis kai Filias (Friedens- und Freundschaftsstadion)

tnagazin der Hochschuie Karlsruhe 63/2011
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Käse und Wurst suchte man vergeb
lich - wohingegen Fetakäse bei kei
ner Mahlzeit fehlen durfte. Im An

schluss an die Mahlzeiten waren di

rekt die Fachvorträge angesetzt, was
jedoch keinen davon abhielt, erst ein

mal eine Kaffeepause zu machen.
Kaffee wird in Griechenland nicht ge
trunken, sondern zelebriert. Zum ei

nen wird jede Pause mit Kaffee über-

Ein Highlight hatten sich die grie
chischen Gastgeber für die Teilneh

mer am Wochenende ausgedacht -

ein Ausflug nach Athen. Die Haupt
stadt Griechenlands ist eine pulsie
rende Metropole am Mittelmeer, ge
prägt durch die Akropolis, den Tem

pel des Zeus, die römische Agora und
viele weiteren Sehenswürdigkeiten.
Glas, Gold und Stahl aus der Antike -

am Fuße der Akropolis kann man die

antiken Schätze Athens im Akropolis-
Museum besichtigen. Das sich über
25.000 Quadratmeter ausbreitende

Museum, welches sich über drei

Stockwerke erstreckt und 2009 neu
eröffnet wurde, bietet einen ersten

und hervorragenden kulturellen Ein

stieg in die Geschichte Athens. Für
Schwindelfreie bietet sich durch ei

nen gläsernen Boden ein etwa acht
Meter tiefer Blick auf die alten Funda

mente der antiken Stätten. Im Kon

trast hierzu kann man über das obers

te Stockwerk einen freien Blick auf

die Akropolis genießen.

Der Besuch der Akropolis und des
angebundenen Museums ist ein Muss

für jeden. Zumal der Eintritt, wie auch
bei vielen anderen historischen Ein

richtungen in Griechenland, für euro
päische Studenten kostenlos ist. Der

„Aufstieg“ auf die Akropolis bietet ei
ne unfassbare Aussicht. Von hier aus

lässt sich nur erahnen, wie groß

das kulinarische Angebot Griechen
lands. Hier blieb in einer der zahlrei

chen Freiluft-Tavernen in Athen nichts

zu wünschen übrig. Den guten grie
chischen Wein und das traditionelle

griechische Essen konnten wir in vol

len Zügen genießen.
Zu erwähnen ist auch unser

Strandaufenthalt in der Nähe von Vo-

los am gleichnamigen Golf mit der
Besichtigung des Yachthafens. Wie

die Griechen genossen auch wir ei

nen Frappe oder einen typisch grie
chischen Kaffee mit einem Glas Was

ser an der Uferpromenade.

Zwischen diesen Highlights sorg
ten unsere griechischen Kommili

tonen stets für ein umfangreiches

und abwechslungsreiches Abendpro
gramm; so die Besuche einer Karao

ke-Bar, in der auch traditioneller grie
chischer Sirtaki getanzt wurde. Oder
der Besuch einer traditionellen Bou-

zouki-Bar, in der griechische Lieder,
in der Regel über die Liebe, zum Bes

ten gegeben wurden.

Jetzt, da wir diesen Artikel ver

fassen, sind schon wieder einige
Wochen vergangen. Wir pflegen aber
noch immer unsere Freundschaften

und werden das Jahr 2011 viel mit

Besuchen im Ausland verbringen
dürfen.

PROMECON ist nicht nur für das Er

lernen von Projektmanagementme-

ii ■'

Die Akropolis, eine der bekanntesten Sehenswürdig
keiten der griechischen Antike und Nationaldenkmal
der Griechen

brückt, zum anderen gibt es in den
Städten, die wir besuchten, an jeder
Ecke eine Kaffeebar. Dabei wird in

den wenigsten Fällen Filterkaffee ge
trunken. Griechischer Kaffee, ohne,

mit oder mit viel Zucker, Frappe. Das
Angebot umfasst mannigfaltige ande
re kulinarische Kaffeevarianten.

Wer in Rom überlebt hat, kann auf
den Straßen der Städte Griechen

lands trotzdem Probleme bekommen.

Wobei die ganze Situation auch gute
Seiten hat. Wer schnell von A nach B

kommen möchte, rufe sich ein Taxi.

140 km/h in der geschlossenen Ort
schaft war für unseren Fahrer kein

Problem. Ein echtes Problem bereite

te uns jedoch die sehr differenzierte

Handhabung des Zeitmanagements.
Auf diesem Gebiet bestehen echte

kulturelle Unterschiede. Dieses Pro

blem kann man jedoch erstaunlich
gut durch das Addieren und Subtra

hieren von Minuten, teilweise auch

Stunden, beheben, je nach Nation

muss das Rechenverfahren jedoch
angepasst werden.

Was uns aber immer wieder faszi

niert hat, sind die Methoden, wie in
verschiedenen Situationen Probleme

- seien sie noch so klein oder unver

dächtig - anders angegangen bzw.
erledigt werden und das Leben an

sich anders gelebt werden kann.

An dem PROMECON-Programm nahmen Studierende und Hochschullehrer aus mehreren europäischen Ländern
teil.

Athen wirklich ist, denn der Horizont
scheint unendlich und der Blick aufs

Meer lädt zum Verweilen ein.

Neben der Historie verfügt Athen oft genannten „social skills“ und der

auch über ein sehr ausgeprägtes interkulturellen Kommunikation!
Nachtleben mit trendigen Cafes, no
blen Clubs, Bars und Lounges im
Überfluss. Nicht zu verachten ist auch

thoden und Frameworks weiterzu

empfehlen, sondern ganz besonders
wegen der Konfrontation mit den so

Alexander Meyer, Julian Schwetz,
Mario Reneberg, Sören Kahsnitz
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Deutsch-Französischer Studiengang

feiert 15 Jahre Doppeldiplom

Im WS 1994/95, also vor mittlerweile 15 Jahren, wurden die ersten Studierenden in den von der

^cole Nationale Superieure de Mecanique et des Microtechniques (ENSMM) Besangon und der
Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft gegründeten integrierten Studiengang Maschinen
bau und Mechatronik (damals noch Microtechniques pour les Transports bzw. Fahrzeugtechnolo
gie) aufgenommen.

Aspekt ein und betonte, dass der
langjährige Erfolg der Kooperation,

die auf immerhin ca. 150 Doppeldip

lomierungen verweisen kann, nicht

zuletzt den jahrelangen freundschaft
lichen Beziehungen der Protagonis
ten zu verdanken ist.

ner Verdienste um die Kooperation

die goldene Ehrennadel der Hoch
schule Karlsruhe zu verleihen, eine

Ehrung, die dieser sichtlich bewegt

entgegennahm.
Von besonderem Interesse für alle

Beteiligten waren die „Temoignages“

Aus Anlass dieses Ereignisses riefen
die ENSMM und die Hochschule

Karlsruhe im juni 2010 Studierende,

Alumni, Kollegen und Mitarbeiter bei

der Hochschulen zu einer 15-jahr-Fei-

er zusammen. Diesem Aufruf folgten

ca. 130 Personen, darunter zahlreiche
deutsche und französische Alumni,

die sich vielfach zum ersten Male in

dieser Form begegneten und bei die

ser Gelegenheit Erfahrungen und Er

innerungen austauschen konnten.

Zum Höhepunkt der eintägigen
Feierlichkeiten begaben sich die Gäs

te in das in der Innenstadt Besan^ons

gelegene Regionalparlament (Conseil
Regional), wo sie von Vertretern der
Region Franche-Compte und dem Bür
germeister der Stadt Besangon herz
lich begrüßt wurden,

ln zahlreichen Festvorträgen wur

de die Kooperation zunächst von Ver

tretern der beteiligten Institutionen

gewürdigt. Nach Prof. Fritz-jörg Neff,

der zu den Gründervätern der Koope

ration gehört und der die Entwicklung

des Studiengangs noch einmal Revue

passieren ließ, hob Prof. Otto lancu in

seiner Eigenschaft als amtierender
Vizepräsident der Deutsch-Französi
schen Hochschule (DFH) die besonde

re Bedeutung dieser langjährigen er

folgreichen Kooperation auch für die
DFH hervor. Dies wurde anschließend

durch die Reden der Rektoren, Prof.

Bernard Cretin und Prof. Karl-Heinz

Meisel, nochmals unterstrichen. Rek

tor Meisel ging dabei auch insbeson
dere auf den zwischenmenschlichen

Absolventen verschiedener Jahrgänge des Deutsch-Französischen Studiengangs berichteten über ihre Erfah

rungen und ihren Werdegang.

einiger Alumni des Deutsch-Französi

schen Studiengangs. Es ist beeindru
ckend, in welcher Vielfalt die Stu

dierenden von der Erfahrung des

Doppelabschlussprogramms profi
tiert haben. Nicht nur deutsch-franzö

sische, auch viele internationale Kar

rieren sind aus diesem Studiengang
erwachsen.

ln diesem Zusammenhang wurde
die besondere Rolle des „Directeur

des Relations Internationales“ der

ENSMM, Prof. Claude Roche, hervor

gehoben, der die Kooperation über
fast die gesamte Zeit hinweg auf fran
zösischer Seite vorantrieb. Rektor

Meisel nahm die Gelegenheit wahr,

Prof. Claude Roche in Würdigung sei-
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Beispielhaft sei hier der Werdegang
des ersten deutschen Doppeldiplo
mierten, Dipl.-Ing. (FH), Ingenieur
diplome de l’ENSMM Thomas Lorenz

erwähnt. Herr Lorenz wurde im Jahre

1995 nach einem einsemestrigen
Praktikum bei der Fa. Peugeot-Citro-
en in Schau in den integrierten Studi
engang aufgenommen. Ohne auf die

Erfahrungen von Vorgängern aufbau
en zu können, schloss er 1998 mit
dem Doppeldiplom ab. Dabei war,

wie er in seinem Beitrag betonte, viel
Pionierarbeitzu leisten, da neben der

ohnehin schwierigen Anpassung an
das französische Ausbildungssystem
auch noch zahlreiche administrative

Schwierigkeiten zu überwinden wah
ren. Herr Lorenz bedankte sich in die

sem Zusammenhang aber ausdrück

lich für das große Maß an Verständ

nis und Unterstützung, das ihm in
dieser Zeit durch die Professoren und

Mitarbeiter der ENSMM und der HsKA

widerfahren sei.

Nach dem Festakt und einer Be

sichtigung der Zitadelle (Befesti

gungsanlagen der alten Garnisons

stadt Besangon) hatten die Teilneh

mer die Gelegenheit, den Tag in ei
nem angenehmen Rahmen bei einem

Gala-Diner im „Kursaal“ der Stadt Be

sangon ausklingen zu lassen. Bei gu
tem Essen und hervorragendem fran
zösischen Wein, garniert mit tänzeri
schen und gesanglichen Darbietun
gen, konnten sich die Teilnehmer in

lockerer Atmosphäre nochmals inten
siv austauschen. An diesem Abend

wurden sicherlich viele neue und in

teressante Kontakte geknüpft.
Zu Recht wurde von allen Teilneh

mern die hervorragende Organisati
on der Veranstaltung seitens der
ENSMM gelobt, und alle waren sich

einig: So etwas müssen wir bald wie
der machen!

Der Programmbeauftragte dankt
allen Beteiligten recht herzlich für ih

ren Beitrag zu diesem gelungenen
und für alle beeindruckenden Ereig
nis. In diesem Sinne: ä bientöt!

Ottmar Beucher

Erste Masterabsolventen

des Deutsch-Französischen

Studiengangs MMT

Am 21. Oktober 2010 wurden in der

Fakultät Maschinenbau und Mecha

tronik der Hochschule Karlsruhe -

Technik und Wirtschaft die ersten

Masterabsolventen des deutsch-fran

zösischen Studiengangs Maschinen

bau und Mechatronik empfangen.
Nach erfolgreicher Abgabe der Ab
schlussarbeit (Thesis) traten acht

Studierende an, um in einem letzten

immer begleitet von deutschen Stu

dierenden der Hochschule. Gegen
späten Nachmittag ging es dann für
die Masterabsolventen zurück nach

Frankreich, wo diese nun zu ihrem

letzen Semester antreten, um das

Diplome d’Ingenieur de l’ENSMM zu
erwerben.

Bereits seit dem WS 1993/94 bie
ten die Hochschule Karlsruhe und die

Deutsch-Französischer Studiengang Maschinenbau und Mechatronik jahrgang 2009/2010

Kolloquium ihre Ergebnisse zu prä
sentieren. Alle angetretenen Master
absolventen bestanden diese mündli

che Prüfung.

Begonnen hatte die Veranstaltung
mit einer Begrüßung durch den De

kan der Fakultät, Prof. Dr. Wolfgang
Hoheisel, der es sich nicht nehmen

ließ, die ersten Absolventen seit der

Umstellung von Diplom auf Bache
lor/Master persönlich zu den Kollo
quien willkommen zu heißen.

Gleichzeitig wurde dieser Tag ge
nutzt, um interessierten Studieren

den aus Frankreich den Campus so
wie die Stadt Karlsruhe vorzustellen.

französische Ecole Nationale Supe-
rieure de Mecanique et des Micro-
techniques (ENSMM) Besangon einen
gemeinsamen deutsch-französischen

Studiengang mit dem Ziel eines

deutsch-französischen Doppelab
schlusses an. Im Rahmen dieser Ko

operation besteht für die Studieren

den der Studiengänge Maschinen
bau, Mechatronik und Fahrzeugtech
nologie die Möglichkeit, zusätzlich zu
dem deutschen Master-Abschluss oh

ne Zeitverlust das Diplome d’Inge
nieur de l’ENSMM zu erwerben.

Daniela Löh
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Brückenkurs Elementare Mathematik -

eine Erfolgsgeschichte

dadurch wird der Studienanfang
leichter.

Die Entwicklung der Teilnehmer

zahlen spricht für sich, der Brücken
kurs Mathematik ist eine Erfolgsge
schichte - nicht nur für die Studieren

den, sondern auch für die Hochschu

le Karlsruhe, die durch dieses attrak

tive Zusatzangebot ihren guten Ruf
weiter festigt.

üben die Studierenden den Stoff am

Nachmittag nochmals mit Hilfe von
studentischen Tutoren.

Dabei werden Themen aus Alge

bra, Geometrie und Analysis behan

delt. Angefangen bei quadratischen
Gleichungen und dem Satz von Py

thagoras hin bis zur Sinus- und Lo-

Aller Anfang ist schwer - auch der
Start an der Hochschule, und dort
insbesondere im Fach Mathematik.

Die Studienanfängerinnen und Studi

enanfänger haben unterschiedliche
Bildungswege hinter sich, bevor sie
an der Hochschule Karlsruhe ihr Stu

dium aufnehmen. Einige standen

Teilnehmerzahlen des Brückenkurses Elementare

Mathematik

Thomas Morgenstern

Können Sie diese Aufgaben lösen?

1. Lösen Sie folgende Gleichungen:

1000

750
1 61

a) x-h3 x-2 x^-9
500

b) 2 + ^3xix-2)=x
250

2. Für weiche Werte von c hat folgen

de quadratische Gleichung genau
eine Lösung?

x^-ic + 2)x + \ = 0

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

garithmus-Funktion: der klassische
Stoff der „Mittelstufe“.

Der Brückenkurs wendet sich da

bei vor allem an die Studierenden,

die Schwierigkeiten mit Mathematik

haben. Aber auch diejenigen, die er

folgreich einen Leistungskurs Mathe
matik absolviert haben, können von

diesem Angebot profitieren: Denn es

übt sehr, die Dinge, die man verstan
den hat, einem anderen zu erklären.

Das belegen auch immer wieder die

positiven Rückmeldungen im Rahmen
der Evaluation.

Natürlich gibt es auch eine soziale

Komponente des Kurses. Isoliert von
den Kommilitoninnen und Kommili

tonen - ohne gute Lerngruppe - ein
Studium zu meistern, ist schwer! Zu

dem wird in modernen Studiengän

gen Gruppenarbeit und Teamfähig
keit von den Studierenden erwartet.

Daher ist es gut, schon frühzeitig
Kontakte knüpfen zu können - auch

schon voll im Berufsleben, und daher

liegt die Schulzeit bei ihnen schon
lange zurück. Andere hatten in der
Schule nur wenig oder gar schlech
ten Mathematikunterricht und daher

Schwierigkeiten bei allem, was mit
Mathematik zu tun hat.

technische,

schaftliche und Informatik-Studien

gänge sind gute Kenntnisse in Mathe
matik allerdings notwendig. Daher
wird von den Mathematikprofessoren
der Hochschule Karlsruhe seit dem

Jahr 2003 ein „Brückenkurs Elemen

tare Mathematik“ organisiert, der zur

Auffrischung und Wiederholung der
Schulkenntnisse dient, auf denen die

Vorlesungen aller Studiengänge an
der Hochschule aufbauen.

Der Brückenkurs ist freiwillig und

findet vor Vorlesungsbeginn statt -

es wird sogar ein Linkostenbeitrag er

hoben! Montag bis Freitag ist vor

mittags Unterricht und anschließend

3. Ein Straßenstück hat auf einer

Landkarte mit Maßstab 1 : 25 000

eine Länge von 3,2 cm. Das Stra

ßenstückweist eine gleichmäßige

Steigung von 9 % auf. Wie lange
ist dieses Straßenstück in Wirk

lichkeit?
betriebswirt-Für

4. Für welche Werte x ist die folgen

de Ungleichung erfüllt?

Ix-h4

|2x-h1

Sollten Sie bei der Lösung dieser Auf

gaben Schwierigkeiten haben, so
könnte eine Auffrischung Ihrer Ma

thematikkenntnisse vorteilhaft sein;

unseren Studienanfängerinnen und

Studienanfängern empfehlen wir da
zu eine Teilnahme am „Brückenkurs

Elementare Mathematik“.

Lösung: letzte Seite

<1
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Valerius-Füner-

Preis verliehen
IT-Studierende geben
der HsKA Bestnoten

Wie bereits im Jahr 2008 wurde auch 2010 auf der Chill-

venta in Nürnberg, der internationalen Fachmesse für Käl

te, Raumluft und Wärmepumpen, am Messestand der Fir
ma Bitzer einem Studenten der Hochschule Karlsruhe der tmnri
Valerius-Füner-Preisverliehen. l'-“

Einmal jährlich werden exa
mensnahe Studierende inner

halb der bundesweiten Ver

gleichsstudie des „Absolventen
barometers“ durch die Berliner

trendence Institut GmbH zu ihren

Karrierewünschen, den belieb-

-r

research ' strategies » careers

Die Valerius-Füner-Stiftung fördert die Ingenieursaus
und -Weiterbildung im Bereich der Kälte-, Klima- und Um

welttechnik an der Hochschule Karlsruhe und zeichnet die testen Arbeitgebern und zu ihrer eigenen Hochschule be-
besten Absolventen im Bereich Kältetechnik aus. Über- fragt. Für die zwölfte Untersuchung hatten 6.852 Studie
reicht wurde der Preis von Peter Schaufler, Senator h.c.

und Chief Executive Officer der Bitzer GmbH, Hauptspon-
rende aus IT-Disziplinen von 74 deutschen Hochschulen
2010 an einer Onlinebefragung teilgenommen.

Die Informatik- und Wirtschaftsinformatikstudierenden

der Hochschule Karlsruhe erteilten dabei ihrer eigenen
Bildungseinrichtung ein ausgezeichnetes Zeugnis. Insbe
sondere für die Kooperation mit der Wirtschaft, den Pra

xisbezug der Ausbildung, für die Qualität der Dozen
ten/Professoren in der Lehrstoffvermittlung und die Ange
bote der Career Services erhielt die Hochschule Karlsruhe

nicht nur hervorragende Noten, sondern belegt hier sogar

den ersten Platz unter allen deutschen Hochschulen (Uni

versitäten und Fachhochschulen), ln der Spitzengruppe
landet die Hochschule zudem bei der Betreuung durch Do

zenten/Professoren (Platz 1: Fachhochschulen; Platz 2: al

le Hochschulen), der Qualität der Beratung (Platz 5: Fach

hochschulen; Platz 7: alle Hochschulen), der Qualität und

Aktualität der Bibliotheken (Platz 4: Fachhochschulen;
Platz 9: alle Hochschulen) sowie dem Service der Hoch
schule (Platz 3: Fachhochschulen; Platz 6: alle Hochschu
len).

Valerius-Füner-Preisverleihung 2010 auf der Chillventa: Prof. Michael Kauffeld,
Senator Peter Schaufler, Preisträger Thorsten Hauck und Laudator Prof. Arne-

Foto: Fi. Simmertmann (v. i. n. r.)

sor der Valerius-Füner-Stiftung. Er unterstrich, wie wichtig
die Verzahnung von Wirtschaft und Wissenschaft ist. „Der Internationalität ihrer Ausbildung sowie den Umfang und

Fachkräftemangel ist auch in unserer Branche allgegen- die Qualität der studentischen Aktivitäten.

Mit diesem Ergebnis konnte die Hochschule ihr Ab
schneiden im trendence-Absolventenbarometer im Ver-

In diesem Jahr ging der Preis an Thorsten Hauck, der gleich zum Vorjahr noch einmal wesentlich verbessern.

Es freut uns sehr, dass wir von unseren Studierenden,
tei,3 und mit Auszeichnung erfolgreich beendete. Seine aber auch in anderen Rankings, vor allem in Bezug auf die

Diplomarbeit schrieb Thorsten Hauck bei der Schüler SMG Praxisorientierung und die Vorbereitung auf den späteren
in Waghäusel zum Thema „Untersuchungen zum Kraftbe- Beruf so gut bewertet werden“, betont Rektor Prof. Dr.

darf beim Warmstauchen“ und arbeitet nun seit Septem
ber 2009 als akademischer Mitarbeiter am Institut für Käl

te-, Klima- und Umwelttechnik an der Hochschule Karlsru-

Als gut bewerten die Studierenden darüber hinaus die

wärtig. Wir fördern daher bereits seit Jahren die Ausbil
dung junger Menschen“, so Peter Schaufler.

sein Studium an der HsKA im Juni 2009 mit der Gesamtno-

Karl-Heinz Meisel. „Wir werden in Zukunft - auch durch

den Einsatz von Studiengebühren - weiter daran arbeiten,
die hohe Qualität unserer Hochschulausbildung sicherzu-

he. Als zusätzliches Geschenk zu seinem Preis erhielt er stellen und, wo nötig, zu verbessern.“
einen Scheck über 1.000 Euro.

Holger Gust

Daniela Löh /./n/c; www.hs-karlsruhe.de
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studierende entwickeln

alternative Antriebskonzepte

Das neue E-Mobil verfügt heute schon

über eine ausgezeichnete Ökobilanz:
Der Nabenmotor hat nur eine Leis

tungsaufnahme von 2 KW, und trotz
dem erreicht das Fahrzeug eine Ge

schwindigkeit von 50 km/h. Für das
E-Quickie sieht Prof. Jürgen Walter

noch weitere Entwicklungsmöglich

keiten: „Wir planen mit unserem In

zeugs Gewicht und Aerodynamik eine
große Rolle spielten, wurde diese aus
Carbon (Kohlefasern) gefertigt. Vor

dem eigentlichen Bau wurden alle
einzelnen Bauteile und schließlich

das gesamte Fahrzeug in einem virtu
ellen Windkanal am Computer weiter

optimiert. Eine studentische Arbeits
gruppe befasste sich mit dem Stre
ckenaufbau, für den die Materialien

großzügigerweise vom Unternehmen
SEW Bruchsal gestellt wurden. Zwei
weitere Teams widmeten sich der

Energieaufnahme des Fahrzeugs bzw.
der Sicherheit des Gesamtsystems.

Das Gesamtfahrzeug wiegt nun

60 kg und Prof. Jürgen Walter ist sich
sicher, dass durch weitere Optimie

rungsprozesse dieses Gewicht auf
40 kg reduziert werden kann.

Seine Feuertaufe hat das neue

E-Mobil zwischenzeitlich bestanden:

Im Mai 2010 hatten die Studierenden

mit ihm an der Karlsruher E-Meile

teilgenommen und 40 Runden auf
der 222 Meter langen Leiterbahn ge
dreht.

Das E-Quickie ähnelt von außen ei

nem Liegefahrrad mit Fahrerkapsel
oder einer Segelflugkabine auf Rä
dern. Selbst konstruiert und gebaut

wurde das neue Elektromobil von 14

Studierenden der Bachelorstudien

gänge Mechatronik und Maschinen
bau sowie des internationalen Mas

terstudiengangs Mechatronic and Mi-
cromechatronic Systems. Der techni
sche Clou des Elektrofahrzeugs: Es

bezieht seine Energie nicht aus mit

geführten Batterien oder Akkus, son
dern aus elektrischen Leiterbahnen,

die im Boden verlegt sind.

An der Fahrzeugunterseite befin

den sich entsprechende Abnehmer,
die nach dem Prinzip der elektrischen
Induktion die Energie aus diesen Lei
terbahnen beziehen und an den elek

trischen Nabenmotor des E-Mobils

weiterleiten. „Das Prinzip ist eigent

lich nicht neu“, so Projektleiter

Prof. Jürgen Walter aus der Fakultät
für MMT, „in Industrieunternehmen

konnten beispielsweise schon Flur
förderfahrzeuge auf diese Art betrie
ben werden. Bisher waren diese je
doch außerordentlich schwer und

aufgrund der Sicherheitsanforderun
gen langsam. Die Studierenden woll
ten nun über ihre Projektarbeit zei

gen, dass durch modernste Materia
lien und die Optimierung der einge
setzten Technik sich solche Elektro

fahrzeuge schnell und energieeffi
zient bewegen können.“ Sie wollen
also nachweisen, dass sich das Prin

zip der drahtlosen Energieübertra
gung auch sehr gut zum individuellen
Transport von Personen im Nahver
kehr eignet.

Dazu wurden von ihnen die Einzel

komponenten des Fahrzeugs wie Len
kung, Bremsen und Fahrgestell aus
Flightech-Materialien konstruiert. Da
auch bei der Außenhaut des Fahr-

studierende der Hochschule Karlsruhe konstruierten

mit dem E-Quickie ein Elektromobil mit drahtloser

Energieübertragung.

dustriepartner SEW auf dem Hoch
schulcampus eine Teststrecke, um
die Alltagstauglichkeit des Systems
zu untersuchen, aber auch um das

Fahrzeug in Sachen Energiebedarf
und Gewicht weiter zu optimieren.“
Sollte es sich dabei bewähren, sind

für den Wissenschaftler weitere

Strecken denkbar, beispielsweise
von der Hochschule zum Schloss oder

vom Stadtzentrum zum Campus KIT-

Nord (vormals Forschungszentrum

Karlsruhe).
Aber auch an weitere Anwen

dungsgebiete wird schon gedacht. So
könnte die drahtlose Energieübertra

gung auch dazu eingesetzt werden,
Mobiltelefone ohne Ladekabel aufzu

laden oder den Transport von Gütern

unterirdisch zu organisieren.

„Dabei ging es uns nicht nur da
rum zu zeigen“, so Prof. Walter, „wie
schnell man sich mit dem E-Quickie

bewegen kann, sondern vor allem wie
energieeffizient. Wir sind also mit
halbvollen Batterien an den Start ge

gangen und mit vollen angekom
men.“ Wozu eigentlich Batterien bei

diesem System der Energieübertra
gung? Für den eigentlichen Antrieb
benötigt das Fahrzeug keine Batte
rien. Sobald jedoch die elektrischen
Leiterbahnen verlassen werden, ist

auch die Energieversorgung zum Mo

tor unterbrochen. „Hier springen
dann kleinere Akkumulatoren an Bord

des E-Quickie als Energiepuffer ein“,

so Prof. Jürgen Walter, „wenn es bei
spielsweise in die Garage gefahren
wird.“

Holger Gust
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Wie finanziere ich mein Studium“ - die

Stiftung der Deutschen Wirtschaft (sdw)

99

V sdw
Leistungs- und Verantwortungsträger
von morgen“ engagieren sowie „un
ternehmerisches Denken und Han

deln in gesellschaftlicher Verantwor-

ben, Ihre Fähigkeiten bei einem As
sessment-Center unter Beweis zu

stellen.

Die sdw fordert derzeit besonders

Studienanfänger/-innen und Studie

rende mit Migrationshintergrund so
wie mit mathematischen, naturwis
senschaftlichen oder technischen

Stiftung der Deutschen Wirtschaft ^ung“ stärken.
Zusätzlich bietet das Studienför-

Wir fördern den Nachwuchs!
derwerk seinen Stipendiaten finan
zielle Unterstützung aus Mitteln des

Bundesministeriums für Bildung und
Forschung; ein einkommensabhängi
ges monatliches Stipendium in Höhe
von derzeit maximal 585 Euro sowie
80 Euro monatliches Büchergeld. Au
ßerdem stehen verschiedene Zu

schläge etwa für Familien, einen Stu
dienaufenthalt im Ausland oder

Sprachkurse zur Verfügung.
Wenn Sie sich vom Profil des Stu

dienförderwerks Klaus Murmann der

sdw angesprochen fühlen und selbst

nicht älter als 32 Jahre sind, über

durchschnittliche Fachleistungen, ge
sellschaftliches Engagement und
Zielstrebigkeit vorweisen können so
wie noch mindestens vier volle Fach

semester Regelstudienzeit vor sich

haben, steht einer Bewerbung um ein
Stipendium nichts mehr im Wege.
Auch ein Masterstudium kann geför
dert werden.

Die ersten Schritte bei einer Be

werbung sind das Ausfüllen des Be

werbungsbogens sowie die Kontakt
aufnahme zu einem Vertrauensdo

zenten der sdw in der Region. Beide
Angaben sind auf der Webseite der

Stiftung unter www.sdw.org zu fin
den. Beim regionalen Vertrauensdo

zenten erfahren Sie die Bewerbungs
fristen - ist sie oder er von ihrer Be

werbung überzeugt, erhalten Sie eine

Einladung zu einem Vorgespräch.
Fällt auch dieser Termin zu ihren

Gunsten aus, werden Sie zum zentra

len Auswahlverfahren nach Berlin

eingeladen, wo Sie die Chance ha-

in der Reihe „Wie finanziere ich mein

Studium“ wollen die Alumni und Ca-

reer Services den Studierenden der

Hochschule Karlsruhe aufzeigen, wel
che Möglichkeiten der Studienförde

rung existieren. Nachdem im Hoch

schulmagazin für das Wintersemester

2010/11 die Studienstiftung des deut
schen Volkes vorgestellt wurde, soll
in dieser Ausgabe das Studienförder

werk Klaus Murmann der Stiftung der
Deutschen Wirtschaft (sdw) im Fokus
stehen.

Das Studienförderwerk Klaus Mur

mann vergibt seit 1995 überparteilich
und konfessionell unabhängig Sti
pendien an leistungsstarke und ge
sellschaftlich engagierte Studierende
und Promovierende aller Fachberei

che und Hochschultypen. Das Pro
gramme ist Teil der Stiftung der Deut
schen Wirtschaft, die von Unterneh

men und Arbeitgeberverbänden ge
tragen wird.

Die ideelle Förderung der derzeit
rund 1.650 Stipendiaten - darunter

rund 300 im Studienkolleg - spielt für
das Studienförderwerk Klaus Mur

mann eine große Rolle, tm Leitbild

heißt es: „Wir vermitteln Schlüssel

kompetenzen, ermöglichen interkul

turelle Erfahrungen und regen zur
Auseinandersetzung mit grundlegen
den Fragen aus Wirtschaft und Gesell

schaft an.“ Das geschieht in Form von
Projektwettbewerben, Veranstaltun

gen, Exkursionen oder Seminaren.

Die Stiftung möchte sich so „für die

Schwerpunktfächern zur Bewerbung
auf.

Sollten Sie Fragen zum Studien
förderwerk Klaus Murmann oder zu

anderen Stiftungen zur Studienfinan

zierung haben, können Sie sich nach

Vereinbarung von Nora Leisebein, Li

034, nora.leisebein@hs-karlsruhe.de
beraten lassen.

Nora Leisebein

Werden auch Sie

Mitglied in der

großen Familie der

Freunde und Förderer!

Verein der Freunde

der Hochschule Karlsruhe e. V.

Willy-Andreas-Allee 7

76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80
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Quality Placements Network

Qualitätsstandards für Auslandspraktika:

Das EU-Projekt „Q-PlaNet
«

men und Hochschuleinrichtungen -

einheitliche Kriterien zur Qualitäts

überprüfung von Praktikumsanbie
tern aus. Im Rahmen des Projektes
wurden an allen Partnerhochschulen

in Deutschland, Rumänien und Est

land sogenannte Quality Reference
Centres (QRCs) eingerichtet, denen

die Aufgabe der Qualitätsprüfung und
der Vergabe eines Qualitätslabels zu
kommt. Die qualitätsgeprüften Unter
nehmen werden auf den Internet

seiten der Quality Reference Centres
veröffentlicht - Praktikumssuchende

aus dem In- und Ausland können sich

bei den dort aufgeführten Firmen si
cher sein, dass diese den Q-PlaNet-

Qualitätskriterien entsprechen.

Langfristiges Ziel ist die Schaffung
eines europaweiten Netzwerks von
Einrichtungen, die vor Ort Praktika
nach den europaweit einheitlichen
Standards überprüfen. Das Q-PlaNet-
Projekt hat in seiner 2-jährigen Lauf
zeit die Grundlage dafür geliefert.
Nach seinem Abschluss beginnt ge

genwärtig die Erweiterung des Netz
werkes - eine Reihe von ERASMUS-

Konsortien im gesamten europäi
schen Raum hat bereits ihr Interesse

bekundet, Teil des Netzwerkes zu

werden. Gleichzeitig starten die be

stehenden Quality Reference Centres
- darunter auch die KOOR - in ihrer

jeweiligen Region momentan mit der
Qualitätsprüfung von Unternehmen
und der Vergabe des Q-PlaNet-Quali-
tätslabels.

Informationen zum Q-PlaNet-Pro-

tralen Maßnahmen des ERASMUS- jekt sind unter www.q-planet.org

Programms beantragt und geneh- oder auf der Seite der KOOR (www.hs-

migt, das im September 2010 zum karlsruhe.de/koor) zu finden.

Abschluss gekommen ist. Die KOOR
war Antragstellerin und Projektkoor
dinatorin und arbeitete in Koopera

tion mit neun Partnern - Unterneh-

Qualität der Betreuung und der sons

tigen Rahmenbedingungen liefern
könnten.

Im Sinne einer europaweiten Qua

litätsüberprüfung von Praktikastellen
wurde daher im jahr 2008 das EU-

Projekt Q-PlaNet im Rahmen der zen-

Das Absolvieren eines Praktikums im

Ausland erfreut sich bei Studieren

den immer größerer Beliebtheit, denn
es ermöglicht neben der Erlangung
von Praxiserfahrung eine Vertiefung

sprachlicher wie auch interkultureller
Fähigkeiten. Anders als bei Stellen im

The concept of project O PlaNet

Country A

ERASMUS

Enterprise
ERASMUS

Enterprise

University-Enterprtse
Oä- ERASMUS

Enterprise
UniversHy
Student Regional

quality
reference

cenlre IERASMUS

Enterprise
University
Student

\ k->
I

\ A
;

\ European
Network /

\

i
±

\ Definition, Preparation, Valorisatioji /
» » - I

y ^
Universtty
Student

ERASMUS

Enterprise Regional
quality

reference

cenlre ^ University
Student

ERASMUS

Enterprise
>

Approval of enterprises

ERASMUS

Biterprise

Countny B

Q*PlaNet: ein Netzwerk von Netzwerken

Inland herrscht aufseite der Bewerber

jedoch häufig Unsicherheit in Bezug
auf den ausländischen Praktikumsan

bieter: Insbesondere bei kleinen, un

bekannten Unternehmen im Ausland

stehen oft keinerlei Erfahrungswerte

zur Verfügung, die Auskunft über die

Nadin Barth
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CareerContactsio nach der Wirtschaftskrise

wieder mit steigenden Ausstellerzahlen

Die Firmenkontaktmesse der Hoch

schule Karlsruhe, die CareerContacts,

öffnete zum symbolträchtigen Datum
20.10.2010 wieder ihre Zelttüren. Die

ausklingende Wirtschaftskrise ließ

die Ausstellerzahl wieder ansteigen,
und so konnten sich die Studieren

den und alle weiteren Gäste bei mehr

als 6o ausstellenden Unternehmen

über Stellenangebote und Praktika
informieren. Die Firmen sind wieder

aktiv auf der Suche nach qualifizier
ten Bewerbern und kommen gern zur
CareerContacts an die Hochschule

Karlsruhe, denn hier studieren die

Fachkräfte von morgen. Die Grußwor
te der Stadt Karlsruhe überbrachte in

diesem Jahr Michael Kaiser, der neue
Leiter der städtischen Wirtschaftsför

derung. Gemeinsam mit Prorektor
Prof. Markus Stöckner hieß er die

Aussteller auf der CareerContactsio

willkommen.

Absolventen ihren Lebenslauf und ihr light des Rahmenprogramms. Beim

Anschreiben von professionellen Per- Rennen vor dem Gebäude A gelang es
sonalern aus den Unternehmen sowie der Fakultät Maschinenbau und Me-

Mitarbeitern des Hochschulteams der chatronik beinahe, ihren Titel aus

Arbeitsagentur begutachten lassen dem Vorjahr zu verteidigen, aber die

konnten.

Auch die Vorträge zum Thema Be- machte ihr doch noch einen Strich

Werbung waren wie in den Jahren zu- durch die Rechnung. Der glückliche

Fakultät Architektur und Bauwesen

RWIATION

Viele Besucher, volle Gänge, viel zu besprechen: die CareerContacts.

vor gut besucht. Neu bei der sechsten

CareerContacts war das Angebot, von

einer Fotografin vor Ort professionel
le Bewerbungsfotos erstellen zu las

sen. Viele Besucher nutzten die Mög
lichkeit, in einem abgetrennten Raum

auf der Messe für einen Vorzugspreis
fotografiert zu werden und wenige Ta
ge später von der Fotografin Rebecca

Kern hochwertige Bilder auf einer CD

und auch ausgedruckt zu erhalten.
Aufgrund der guten Resonanz wird es
diesen Service auch bei der Career-

Contactsii geben.

Der Messe-Cup auf Hightech-Drai

sinen, die an der Hochschule gebaut
wurden, bildete das sportliche High-

Gewinner erhielt aus den Händen von

Prorektor Prof. Stöckner neben dem

Wanderpokal ein XXL-Handtuch, ge
sponsert vom Karlsruher Stadtmarke

ting, mit dem markanten Aufdruck

„Karlsruhe - viel vor. viel dahinter.“

in diesem Jahr findet die Career-

Contactsii am 19.10.11 in gewohnter

Umgebung auf dem Engländerplatz
hinter der Mensa Moltke statt.

Monika Gilliard

Der Sieger des Messecups (r.) bei der Ehrung mit sei
nem Preis, einem XXL-Handtuch der Stadt Karlsruhe,
sowie dem Wanderpokal

Fotos: www.campushunter.de

Das Rahmenprogramm der Firmen
kontaktmesse konnte sich auch 2010

sehen lassen, im Angebot war erneut

der bewährte Bewerbungsmappen-
Check, bei dem die Studierenden und
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Die Alumni-Tagung
der Wirtschaftsinformatiker an der HsKA

nehmern der Tagung einen Eindruck
davon, welche Themen aktuell in Leh

re und Forschung des Studiengangs
Wl, z. B. im Rahmen von Abschlussar

beiten, behandelt werden. Der Titel

seiner Bachelor-Thesis, die er in Ko

operation mit der CAS Software AG
unter Obhut von Herrn Neer angefer

tigt hatte, lautet: „Konzeption und
Entwicklung einer Kiosk-Anwendung

auf dem Apple iPad“. Die Arbeit von
Florian Rieger war so erfolgreich.

Karlsruhe vor. Er gab einen Ausblick
auf kommende Veranstaltungen und

Events wie zum Beispiel ein Tagesse
minar mit Herrn Buchenau zum The-

,Stress- und Burnout-Präventi-

on“. Außerdem wird die HsKA die

Alumni-Arbeit weiter ausbauen, um

den Kontakt zwischen den Ehemali

gen und der Hochschule zu stärken.
Die Tagung der Wl-Alumni zeige bei
spielhaft, wie hoch das Interesse an
der ehemaligen Lehrstätte ist und
dass die Nachfrage nach praxisnahen
Seminaren gegeben ist.

Nun folgte ein Vortrag von Prof. Dr.
Cosima Schmauch, die über die her

vorragende Reputation unserer Wl-
Studiengänge berichtete: Die Wirt
schaftsinformatik erreichte im Mai

2010 den i. Platz bei einer Befragung

der Zeitschrift „WirtschaftsWoche“

von 534 Personalchefs. Prof. Dr.
Schmauch stellte auch die neuen Ba

chelor- und Master-Abschlüsse vor

und berichtete über die aktuelle Be

werbersituation und den geplanten

weiteren Ausbau der Studienplätze.

Nach einem gemeinsamen Mittag
essen im Atrium ging das Programm

mit einem Erfahrungsaustausch wei
ter. Die Teilnehmer diskutierten eifrig

über das vergangene Studium und
den Verlauf ihrer Karrieren bis zum

heutigen Tag. Der erste Höhepunkt
des Nachmittags war ein Vortrag von

Ludwig Neer, Vorstand der CAS Soft
ware AG, zum Thema „Mobile Busi
ness“. Herr Neer informierte sehr ein

drucksvoll über die neusten Trends

im Bereich mobiler Applikationen,

z. B. Anwendungen auf mobilen End

geräten wie dem iPhone oder dem
iPad. Seine Kernbotschaft lautete:

„Every business is mobile business“.
Florian Rieger, der erst kürzlich

sein Studium der Wirtschaftsinforma

tik an der Hochschule abgeschlossen

hat, gab in seinem Vortrag den Teil-

Am 13.11.2010 richtete das Fachge
biet Wirtschaftsinformatik zusammen

mit den Alumni Services der HsKA ei

ne gemeinsame Alumni-Tagung aus.
Rund 70 Alumni, Aktive und Professo
ren des Studiengangs Wirtschaftsin
formatikwaren gekommen, um einen
interessanten Tag zu verbringen und
sich mit den ehemaligen Kommilito
nen auszutauschen. Durchgeführt

wurde die Veranstaltung im ehemali

gen Wl-Gebäude, dem K-Bau, der die
Alumni und deren Begleitpersonen
bereits beim Betreten in Erinnerun

gen schwelgen ließ. Nach einem fröh
lichen Wiedersehen und einer kleinen

Stärkung begrüßte Prof. Dr. Cosima
Schmauch, seit 1.9.2010 die Leiterin
des Fachgebiets und stellvertretende
Dekanin der Fakultät für Informatik

und Wirtschaftsinformatik, die Anwe

senden und stimmte sie auf den Tag

ein. Ein abwechslungsreiches und in

formatives Programm, moderiert von

Tagungsleiter Robert Hannich -
selbst Wl-Absolvent an unserer Hoch

schule -, stand auf dem Plan.

Der erste Referent, Peter H. Bu

chenau, hielt einen Vortrag zum The

ma: „Burnout-Prävention - Purer Lu
xus oder unternehmerische Notwen

digkeit?“. Unterhaltsam und span
nend stellte der Experte Präventions
maßnahmen vor, die jeder leicht an
wenden kann, um gar nicht erst in ei
ne Burnout-Phase zu rutschen. Burn-

out durch zu viel Stress spielt heutzu

tage ebenso eine Rolle wie Burnout
durch Langeweile. Ein Gleichgewicht
zwischen Über- und Unterforderung

zu finden ist die Aufgabe von Arbeit

geber und Arbeitnehmer. Beide Grup
pen waren unter den Tagungsteilneh
mern vorhanden und verfolgten den

Fachvortrag interessiert.

Nach der Darstellung von Herrn
Buchenau stellte Edmund H. Zirra die

Alumni Services an der Hochschule

ma

Wl-Absolvent Florian Rieger bei der Präsentation sei-
Foto: Julian Schwetzner iPad-App

dass er direkt nach ihrem Abschluss

von der CAS als Mitarbeiter einge
stelltwurde.

Am späten Nachmittag beendete
der Moderator Robert Hannich die Wl-

Tagung offiziell. Anschließend wurde
der inoffizielle Teil im Badisch Brau

haus eingeläutet. In gemütlicher At

mosphäre wurde bis weit nach Mitter
nacht geredet, diskutiert und gelacht.

Fachgebiet Wirtschaftsinformatik &
Alumni Services
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Die Crossing Borders zum fünften Mal
an der Hochschule Karlsruhe

Am 7. April 2011 wird bereits zum fünften Mal die Aus

landsinformationsmesse „Crossing Borders“ stattfinden.
Hierzu sind alle eingeladen, die sich für einen Auslands
aufenthalt vor, während oder nach dem Studium bzw. ei

ner Ausbildung interessieren. Es werden wieder zahlrei

che Aussteller vertreten sein, darunter verschiedene Or

ganisationen aus den Bereichen Job- und Praktikumsver

mittlung sowie Anbieter von Sprachreisen und Institutio
nen, die über Studien- und Praktikumsfinanzierung infor
mieren. Studierende und auch Schüler derTechnologiere-
gion Karlsruhe können sich in direkten Gesprächen am
Stand oder bei den parallel zum Messegeschehen ange
botenen Vorträgen über die vielfältigen Möglichkeiten, ei

nen Auslandsaufenthalt zu gestalten, informieren und be

raten lassen.
Viele Studierende der HsKA nutzen die Möglichkeit, sich auf der Crossing Borders
über Möglichkeiten eines Auslandsaufenthalts zu Informieren.

Nora LeisebeinFoto: www.campushunter.de

Anzeige

JAHRE
1960-20r0

Seit 50 Jahren werden bei der

VOGELSITZE GmbH Fahrgastsitze
für Busse und Bahnen entwickelt

und gefertigt. VOGELSITZE zählt
zu den führenden Sitzherstellern

weltweit.

Das Produktspektrum umfasst
eine breite Palette unterschied

lichster Sitzsysteme für alle An

forderungen und für verschiedene
Märkte in mehr als 50 Ländern.

VOGELSITZE GmbH
Kleinsteinbacher Str. 44

76228 Karlsruhe

www. vo g e I sj t zie .com
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Macht euch auf nach Speyer
((

99

war die Ausflugsfahrt dadurch doch
etwas eingeschränkt. Aber das über
dachte Deck bot genügend Platz, um

:

mit dem Zug, nur eben nicht in den
letzten Jahren.

Die Stadtbesichtigung ist ja schon
traditionell fester Bestandteil der Be

triebsausflüge. Sie bot einen guten
Überblick über Speyer, das herr
schaftliche Zentrum des Heiligen Rö
mischen Reiches Deutscher Nation.

Prachtvolle Bauten der unterschied

lichsten Epochen, romantische Gas
sen und eine anmutige Altstadt waren

eine willkommene Umrahmung zum

mächtigen Dom. in seiner Nähe, in
der Hausbrauerei Domhof, konnten

die lokalen Spezialitäten die Hungri
gen erfreuen und für den Nachmittag
stärken.

Die Technikfans, die es an einer

Hochschule für Technik (und Wirt

schaft) ja wohl auch geben sollte -
wir haben uns da nicht getäuscht -,

waren zum Teil schon morgens,

Stadtbesichtigung hin oder her, in ih
ren Musentempel, das Technikmu
seum, gestartet. Von der russischen
Raumfähre Buran bis zur Boeing 747,

vom alten Motorrad bis zum Floß, mit

dem die Weltmeere erkundet wurden,

wird hier vieles geboten. Aber auch
Musikinstrumente und Gebrauchsge

genstände des 19. und 20. Jahrhun
derts sind dort zu finden. Beeindru

ckend ist auch ein Film im IMAX Do

me. Und weil man hungrig wird, gab
es auch etwas zu essen, allgemein

haben die fünf Auswahlgerichte gu

ten Anklang gefunden. Ein Besuch
nuram Nachmittag war auch möglich,
so dass man zuerst etwas Kultur und

dann Technikerleben konnte.

Die anderen besuchten nachmit

tags das Historische Museum der
Pfalz einschließlich Domschatz oder

machten eine Schifffahrt auf dem

Rhein. Während die Museumsbesu

cher kein Problem mit dem am Nach

mittag einsetzenden Regen bekamen.

heißt es schon im „Götz von Berli-

chingen“, und so starteten fast 130
Mitglieder unserer Hochschule Rich
tung Speyer. Nein, sie hatten sich
nicht gerade erst mit Goethes Schau
spiel befasst, sondern, viel profaner,
bei der Abstimmung in der letzten

Personalversammlung Speyer den

Vorrang gegeben. Einen Betriebsaus
flug nach Speyer gab es schon einmal
1990, also vor 20 Jahren, der aber
gleichzeitig noch in die Pfalz führte.
Diesmal also Speyer pur! Das Pro-

Fotos: AHRBlick aus der Nase derAntonow An-22

gramm war modular zusammenge

stellt, so dass für jeden etwas dabei
sein sollte, und die Anmeldungen

zeigten, dass alles gut nachgefragt
wurde.

Anreise mit dem Zug? Manche wa

ren skeptisch, ob das klappen könne,
aber dann war die allgemeine Zustim

mung doch groß. Eine „Fünfer-Karte“
für 21,50 € hin und zurück, das war
preislich mit dem Bus nicht zu ma
chen. Der Shuttlebus, der quer durch

die Stadt fuhr, ergänzte dieses Ver

kehrsmittel optimal, und das Ganz
tagsticket kostete 1 €. Und außer
dem: Es gab schon so manche Fahrt

StadtfUhrungvor dem 55 m hohen Altpörtel

auch hier die Aussicht bei Kaffee und

Kuchen zu genießen.

Allgemein waren nur zufriedene
Gesichter zu sehen, als wir kurz nach
16 Uhr wieder nach Karlsruhe aufbra

chen. Wir danken Dir, Speyer, dass du

uns so nett empfangen hast!

Andreas Rieger

T 201.
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Kennzahlen der letzten vier Semester

Differenz:

WS 2009/10 -

WS 2010/11

SS WS SS WS

2009/10 2010/112009 2010

Die Entwicklung
der Hochschule

in Zahlen

absolut in%

Studierende insgesamt 6279 5967 65315707 +252 4»o

Weibliche Studierende 1261 13561145 1197 +95 7.5

Studienanfänger

(1. Semester)
625 669 17651530 +235 15.4

Ausländische Studierende 835 867 887 6,0919 +52

Absolventen 587 652
**

524

Studienbewerber insges. 2567 7789 +496 6.87293 3009

Studienbewerberinnen 659 2003 757 2250 +247 12,3

Professoren insgesamt 178 177 175 177 o 0,0

Professorinnen 20 20 21 19 -1 •5.0

SWS von Lehrbeauftragten

(entspr. Professorenstellen)
1036 +69 6,7953 1027 1105

Sonstige Mitarbeiter (ges.) 362 387 8,6370 402 +32

Studierende pro Lehrkraft 26,8 +0,624.7 25.7 27.4 2.3

'noch nicht bekannt

überblick studierende nach Studiengängen

studierende

WS 2009/10

Studierende

WS 2010/11

Veränderung

in %

Ausländer Ausländer

WS 2009/10 WS 2010/11

Veränderung Frauen Frauen

WS 2009/10 WS 2010/11

Veränderung

in %
Studiengang

in %

Bachelor-ZDiplomstudiengänge

Architektur 218 -21,6171 23 24 4.4 117 103 -12,0

Baubetrieb -68,222 7 3 2 -33,3 4 0 -100

Bauingenieurwesen 0,8 96397 88400 94 -2,1 77 14,3

Baumanagement 316 1,6 38 11,8321 6434 72 12,5

Energie- und Automatisierungstechnik -6,7343 320 53 53 0,0 19 23 21,1

Fahrzeugtechnologie 267 281 -60,05.2 34 23 -32,4 10 4

Geoinformationsmanagement 6031 893.5 1 0 ■100,0 14 75,0

Informatik 69 68533 510 ■4,3 ■8,8■1,4 34 31

International Management 360 -6,3401 285 6,311,4 32 30 303

Kartographie und Geomatik ■18.6 ■66,7177 144 9 3 54 50 ■7,4

Kommunikations- und Informationstechnik 1,8223 28 ■17,6 28227 34 28 0,0

KulturMedia Technologie (ab WS 2010/11) 10 60

Maschinenbau 642 637 -0,8 4647 ■2,1 49 43 ■12,2

Mechatronik 365 56 69 46,2357 ■2,2 23,2 13 19

Nachrichtentechnik 46 16 -65,2 610 -40,0 0 0

Sensorik 288 280 ■2,8 56 11,853 5,7 17 19

Technische Redaktion 203 82232 14,3 10 14 40,0 93 13,4

Vermessung und Geomatik 124 121 28 16,7■2,4 9 12 33.3 24

Vertriebsingenieurwesen 29 ■28,613 -55,2 67 5 3 ■50,0

Wirtschaftsinformatik 526 496 48 85■5,7 54 ■11,1 79 -7,1

Wirtschaftsingenieurwesen 657 26,3520 31 19,834 9,7 121 145

Sonstige 38 63 65.8 36 62 8,372,2 12 13

Teilsumme Bachelor/Diplom 5668 5724 1,0 1164701 715 2,0 1109 5,0

Master-Studiengänge

Architektur 41 55 34,1 5 3 13,6■40,0 22 25

Bauingenieurwesen 5623 81,8143,5 11 20 4 12 200

Baumanagement 56 68 6 621,4 47,80,0 23 34

Elektrotechnik 85 60,453 180,05 14 0 3

Geomatics/Geomatik 66,727 58,845 1617 27 11 45,5

Informatik 68 73 7,4 8 60,07 7 0,0 5

International Management 40 41 2,5 10 7 ■30,0 33 33 0,0

Maschinenbau 80 120 850,0 40 54 35,0 11 37,5

Sensorsystemtechnik 66 89 34,8 50 57 14,0 7 10 42,9

Technische Redaktion 37 39 5,4 4 15,81 -75,0 19 22

Vertriebsingenieurwesen 2 0 -100,0 0 0 0 0

Wirtschaftsinformatik 48 58 20,8 8 6 -25.0 10 -20,0

Wirtschaftsingenieurwesen 3629 24,1 3 2 -33,3 10 10 0,0

Teilsumme Master 765 166570 34,2 26,3204 22.9 152 192

Gesamtsumme 6238 6489 867 6,0 1261 13564,0 919 7,5
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und Rhetorik, (Ökumenische Studien
zur Predigt 7) München: Don Bosco

2010,175-189

Thiele, M.: Ökonomie versus Ökonomie

versus Ökonomie: Shakespeare, Lenz
und Brecht, in: Germanica Wratisla-

viensia 130 (2010), Acta Universitatis

Wratislaviensis No 3226, 59-75

Thiele, M.: Sprechen & Reden. Theorie

und Praxis sprachlicher Ausdrucks

formen, in Verbindung mit G. Ber-

nard, T. Reschke, W. Schlingplässer-
Gruber und B. Schneider, Marburg:
Tectum 2010

Vanherpe, L., Wendler, F., Nestler, B.,

Vandewalle, S.: A multigrid solver for
phase-field Simulation of microstruc
ture evolution, in: Mathematics and

Computers in Simulation 80 (2010),

1438-1448

Westermann, T.: Mathematische Pro

bleme lösen mit Maple, 5. Aufl., Hei
delberg, Berlin: Springer 2010

Westermann, T.: Modellbildung und Si

mulation (Mit einer Einführung in AN-
SYS), Heidelberg, Berlin: Springer
2010

Wöltje, ]., Murzin, M., Giesecke, S.:

Marketing - just the facts, 2. Aufl.,
Rinteln: Merkur 2010

Michael Thiele

Patente 2010

Kauffeld, M., Kettner, M., Hoinkis, ].:

Patentanmeldung DE 10 2010 018

497.7: Verfahren und Vorrichtung zur

Erzeugung von Eisbrei, angemeldet

am 22. April 2010, unveröff., Anmel
der: Hochschule Karlsruhe

Kauffeld, M.: Patentanmeldung DE 10

2010 009 856.6: Latentwärmespei

cherelement und Energiespeicher,
angemeldet am 22. Februar 2010, un

veröff., Anmelder: Hochschule Karls

ruhe

Schönauer, U., Turwitt, M., Wienand,

K., Ullrich, K., Asmus, T., Dittrich, ].,

Guth, U.:

Gas sensor comprising a solid elec-

trolyte disc and three porous metallic

electrodes, EP000002226629A1,

veröff. 08.09.2010;
Gas sensor, EP000002226628A1,

veröff. 08.09.2010;

Use of an ion conductor for a gas

sensor, EP000002195647A2, veröff.
16.06.2010

Michael Thiele

magazin der Hochschule Karlsruhe 63/2011



8lverein der freunde

Der Verein der Freunde

Der Verein der Freunde der Flochschule Karlsruhe e.V., wie er offiziell heißt, ist ein gemeinnütziger

Verein, der 1953 gegründet wurde. Warum? Weil es dem damaligen Staatstechnikum an allen
Ecken und Enden fehlte, hatten „Vertreter des öffentlichen Lebens, Beauftragte größerer Firmen,

von Verbänden und Behörden den Verein

nuar 1953 unter der Überschrift „Dem Staatstechnikum fehlen Laboratorien“ zu lesen.
gegründet“, so war es im Durlacher Tagblatt am 19. Ja-

nicht zulässt. Und beim Neujahrs

empfang hilft der Verein auch mit. Zu
den großen Ausgaben zählen z. B.
aber auch die vielen Preise, die über

den Verein abgewickelt werden, oder

Wer dem Verein Geld spendet, eine Gastprofessur, Vortragsveran-
kann Steuern sparen, und so freut staltungen und die Mitfinanzierung

sich der Verein, wenn er Einnahmen des Magazins. Ganz groß kann es

zen die Studierenden, z. B. bei Veran

staltungen und Exkursionen. Sie lo
ben auch Preise aus und bieten klei-

Vergleichbar ist er mit den Förderver
einen, die viele von den Schulen her
kennen, hier nur viel größer und auf
die Hochschule bezogen. Mit weit

über 2.000 Mitgliedern ein stattlicher
Verein, der auch ein Studentenwohn
heim (Karl-Hans-Albrecht-Haus) und
ein Gästehaus betreibt.

„Aber heute haben doch die Hoch
schulen Geld, ein Mangel an Labora
torien ist nicht mehr vorhanden“,

mag der eine oder andere denken,
trotzdem gibt es den Verein noch und
er freut sich auch über wachsenden

Mitgliederzahlen (s. S. 84).
„Die Hochschule hat mir eine gute

Ausbildung gegeben, da bin ich gerne
bereit, wieder etwas für meine Hoch
schule zu tun“, so ähnlich würde bei
vielen die Antwort auf die Frage lau

ten, warum sie beim Verein Mitglied
werden, ich selbst habe auch im dor

tigen Studentenwohnheim gewohnt,
vom günstigen Preis und einer ge
meinschaftlichen Atmosphäre profi
tiert. Es ist schön, wenn wir dies jun

gen Menschen auch heute noch er
möglichen können.

„Wie kommuniziert denn der Ver
ein?“ Der Verein hat ehrenamtliche

Vorstandsmitglieder und bildet ne
ben den 0. g. Aufgaben quasi die

Dachorganisation für die Freundes
kreise. Die Freundeskreise, von de

nen es an unserer Hochschule elf

gibt, sind die eigentlichen Mittler
zwischen Verein, Studierenden, Ab
solventen und Firmen. Die Freundes

kreise „pflegen“ ihre Mitglieder, bie
ten fachliche Kontakte und unterstüt-

ne und große finanzielle Hilfen, wenn
es einmal klemmt.

y
y

3

Foto: AHR
Karl-Hans-Albrecht-Haus

hat. Die darf er allerdings nur gemäß

der Satzung und nach den strengen
Regeln des Steuerrechts ausgeben.
Und hier liegt auch ein großer Vorteil
für die Hochschule und die Studieren

den. Das Haushaltsrecht des Landes

hat andere strenge Vorschriften für

die Vergabe von Mitteln, dazwischen
gibt es den notwendigen Spielraum,
um Projekte oder andere Vorhaben zu
fördern. Wenn die Mitglieder der
Hochschule ein kleines Weihnachts

geschenk bekommen, dann hat dies
z. B. der Verein gesponsert, weil das
Haushaltsrecht des Landes so etwas

werden, wenn es um die Finanzierung

der „Image-Kampagne“ der Hoch
schule geht. Hier ist das Rektorat
dem Verein sehr dankbar, dass er seit

zwei jahren Kosten im fünfstelligen
Bereich dafür übernimmt. Doch dies

alles ist nur möglich, wenn auf der
anderen Seite entsprechende Einnah
men wieder hereinkommen.

Mitglied zu werden und zu bleiben
ist also ein guter Vorsatz. Große und
kleine Gönner sind daher herzlich

willkommen!

Andreas Rieger
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Vorträge an der Hochschule -

eine Einladung an alle

Am 20. Januar sind sie wieder gekom

men, Zuhörer zu einem Vortrag im B-
Bau der Hochschule. Das Thema des

Abends lautet „Vermessungsarbeiten

in Troia von 1987 bis heute“. Und wie
man im fast voll besetzten Hörsaal

sieht, ist dies durchaus ein Thema,
welches Interessierte auch außerhalb

der Vermessung anlockt. Und so ist

es auch gedacht. Die Fakultäten bie

ten in enger Zusammenarbeit mit

Freundeskreisen, Verbänden oder

Partnern ein Spektrum an Vorträgen,
die über den fachlichen Tellerrand

hinaus Zuhörer aus anderen Fachge
bieten und von außerhalb der Hoch

schule erreichen sollen. Ob nun über

den Verein Deutscher Ingenieure
(VDI), die Deutsche Gesellschaft für

Kartographie (DGfK) oder den Freun-

umwobene Stadt Troia betrachten,

heute als der Hügel Hisarlik bezeich

net, damals sehr nahe an der Küste

der Dardanellen gelegen. Eberhard

Messmer, seit 1987 dort begeistert

tätig, gibt zunächst einmal einen kur

zen Streifzug durch die Schichten

und die Geschichte der letzten jahr-

die Forschung auch so interessant,

kann doch jeder einen kleinen Bau

stein zum Gesamtpuzzle beitragen.

Nach einer Stunde war der Vortrag zu

Ende, umfassend und lebendig hat

Eberhard Messmer die Zuhörer mitge
nommen und ihnen etwas auf den

Weg mitgegeben.

i .“

Die Schichten von Troia (Tafel der Ausgrabung)

tausende auf diesem Hügel. Als Inha

ber eines größeren Vermessungsbü
ros hat er sich Ende der 80er Jahre

aufgemacht, neue Methoden für die

Vermessung und das Management

der Geodäten für ein solches Projekt
zu entwickeln, in die Praxis umzuset

zen und mit den Archäologen zu opti
mieren. Und weil die Forscher nicht

die notwendigen Mittel hatten, hat er

sich gleich noch um entsprechende
Sponsoren bemüht. Erfolgreich! Eine

moderne Ausgrabung besteht inzwi

schen aus einer Vielzahl von Spezia
listen, es sind nicht nur Archäologen,
Altgeschichtler und Epigraphiker am
Werk, auch Baugeschichtler, Kno

chenspezialisten, Physiker und Geo
logen und schon lange auch die Geo

däten gehören zum Team. Das macht

Fotos: AHR

Erfreulich ist es, wenn die Vorträge -
wie hier - das Publikum erreichen,
dann hat es auf allen Seiten zufriede

ne Gesichter. In diesem Falle freut

sich der Freundeskreis Geomatik,

dass man ein gutes Thema gefunden

hat, und ist gerne bereit, die Fakultät
zu unterstützen. Alt-Dekan Prof. Rai

ner Hanauer wird auf der Suche nach

Vortragenden immer fündig. Die Kol

loquien der Fakultät G werden immer

im Winterhalbjahr in Zusammenarbeit
mit dem Freundeskreis oder der DGfK

veranstaltet. Alle Vorträge sind öf

fentlich und jeder ist herzlich eingela

den. Infos gibt es im Veranstaltungs
kalender der Fakultäten oder der

Hochschule.

w/,¥:ja

7.

Das moderne Troianische Pferd

deskreis oder direkt von der Fakultät

initiiert, gemeinsam finden sich inter

essante Themen und Vortragende,
die einem breiten Publikum Neues

vermitteln.

Das Neue kann auch sehr alt sein,

Jahrtausende alt, wenn wir die sagen-
Andreas Rieger
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Flugzeug- und Schiffsbau in Hamburg,
Papenburg und Varel

Am dritten Tag wurde bereits um 9.00
Uhr zur Hafenrundfahrt an den Lan

dungsbrücken von St. Pauli angetre
ten. Vom Wasser aus wurden die

Am nächsten Tag wurde dann die Fa.
Premium AEROTEC in Varel besucht,

ein weltweit führender Lieferant zivi

ler und militärischer Flugzeugstruktu
ren. Im Werk Varel liegen die Schwer- Werftanlagen der traditionsreichen

punkte in den Bereichen spanabhe
bende Bearbeitung von Flugzeugtei
len sowie Entwicklung und Konstruk

tion von Fertigungsmitteln. Bei der
Führung durch die Werkshallen wurde
deutlich, wie aufwendig die großen
Strukturbauteile der Flugzeuge durch

Exkursion des Freundeskreises Ma

schinenbau vom 14. bis 17.10.2010

Am 14.10.2010 ging es für 26 Studen
ten des Maschinenbaus sowie 14 wei

tere Mitglieder des Freundeskreises
Maschinenbau mit dem Bus in Rich

tung Norden, von Karlsruhe über das
Ruhrgebiet nach Papenburg. Erstes
Ziel der Exkursion war die Meyer-

Werft, die mit ihren riesigen Kreuz
fahrtschiffen der Luxusklasse und de

ren komplexer Fertigung ein bedeu
tender Anziehungspunkt im Emsland
darstellt. Hier konnte hautnah erlebt

werden, wie moderner Schiffbau
funktioniert, ln der Halle stand noch,

kurz vor der Ausdockung, die Disney

Dream, das erste von zwei Schiffen,

das die Meyer-Werft für die Reederei
Disney Cruise Line (Orlando/USA)
baut. Es ist das größte jemals in
Deutschland gebaute Kreuzfahrt
schiff und zählt sogar zu den drei

längsten Kreuzfahrtschiffen der Welt.

Hamburger Werft Blohm-i-Voss erläu-

Fräsen hergestellt werden.
Am Nachmittag des zweiten Tages

ging es mit dem Bus an Bremen vor
bei weiter nach Hamburg. Am Abend

organisierten die Studierenden spon
tan eine gemeinsame Besichtigung
des Miniatur-Wunderlandes in der

Hamburger Speicherstadt. Hauptat
traktion ist dort die größte Modellei
senbahn der Welt. Diese verbindet

auf zwei Etagen in einzelnen Themen
bereichen Szenen von Städten und

Landschaften aus der ganzen Welt.

Modernster Schiffsbau; Die Celebrity ECLIPSE der
MEYER WERFT GmbH

tert. Beeindruckend waren die Verla

deanlagen des riesigen Hafens. Ein
Abstecher in die Kanäle der alten

Hamburger Speicherstadt durfte na
türlich nicht fehlen. Es blieb sogar

noch Zeit, den alten Elbtunnel mit sei

ner außergewöhnlichen Aufzugsanla
ge für Pkw zu besichtigen.

Ein weiterer Höhepunkt der Exkur
sion war die Besichtigung der Fa. Air

bus in Hamburg-Finkenwerder. Dort
ist der Sitz der Geschäftsführung der

Airbus Deutschland GmbH und mit

mehr als 11.000 Beschäftigten der

größte Airbus-Standort in Deutsch
land. Neben Toulouse und Seattle

zählt Hamburg zu den drei führenden
Luftfahrtstandorten der Welt.

Am Sonntag, dem vierten Tag,

ging es nach einer interessanten Ex
kursion mit vielen neuen Eindrücken

mit dem Bus wieder zurück nach

Karlsruhe.

Martin Jäckle
studierende und Mitglieder des Freundeskreises Maschinenbau bei der Besichtigung der MEYER WERFT
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Verein der Freunde der Hochschule Karlsruhe e. V.

Geschäftsstelle: 76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7, Karl-Hans-Albrecht-Haus

Telefon (0721) 2 46 71, Fax (0721) 2 03 14 80
Konto: Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung

Wir beehren uns, unsere Mitglieder zu der am Donnerstag, dem 5. Mai 2011, um 17.00 Uhr im Senatssaal

der Hochschule Karlsruhe-Technik und Wirtschaft, Raum 210 (2. OG, Geb. R), Moltkestraße 30, stattfinden
den

ordentlichen Mitgliederversammlung

einzuladen. Wir bitten um rege Beteiligung.

Tagesordnung:

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden

2. Geschäftsbericht

3. Kassenbericht

4. Bericht der Rechnungsprüfer

5. Aussprache über die Berichte

6. Entlastung des Vorstandes

7. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer

8. Beschlussfassung über den Entwurf des Haushaltsplanes

9. Anträge

10. Bericht des Rektors der Hochschule Karlsruhe

11. Verschiedenes

Anträge zur Mitgliederversammlung werden bis zum 27. April 2011 an die Geschäftsstelle, 76131 Karlsruhe,

Willy-Andreas-Allee 7, erbeten.

Der Vorsitzende:

Senator E. h. Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Franz Wieser

Der Geschäftsführer:

Prof. Dr.-Ing. Dieter K. Adler

Neue Mitglieder im Verein der Freunde:

Einzelmitglieder

stud. Tilman Dilger, Tobias Walter,

Dipl.-Ing. (FH) Georgios Perogian-
nakis, Dipl.-Ing. (FH) Sascha Kono-
pik, Prof. Dr. Christian Karnutsch,

Dipl.-Ing. (FH) Michael Meidlinger,

Boris Schneider, Dipl.-Ing. (FH)
Martin Schmidt, stud. Andreas

Bös, Dipl.-Ing. und stud. Christian
Haberstroh, stud. Michael Hudel

maier, stud. Wladimir Korejba,
Christian Silvery, stud. Deborah

Heister, stud. Jürgen Bäuerle, stud.

Christoph Bieniakonski, stud. Alle-

gra Blaske, stud. Christof Doppler,
stud. Daniel Eckert, stud. Michael

Eckert, stud. Robert Fuder, stud.

Stephan Hansel, stud. Stefan Hei
land, stud. Klaus Kaltenbrunner,

stud. Peter Karr, stud. Alexander

Knecht, stud. Christian Klever,

stud. Sebastian Knopf, stud. Sa
scha Kölmel, stud. Cyrille Kunz,
stud. Jens Langanki, stud. Heiko

Madlinger, stud. Tanja Restle,
stud. Michael Schmid, stud. Mat

thias Völklein, stud. Matthias Wag

ner, stud. Alexandra Wallitzer,

stud. Clemens Zangl, Prof. Dr.

Christof Krülle, Dipl.-Ing. Wolfgang
Pluschke, Prof. Dr. Stefan Ritter,

Prof. Dr. Sabine Weygand, stud.
Felix Baumann, stud. Tina Hurst,

stud. Clinton Jung, stud. Finn Löhn

dorf, stud. Saskia Opitz, Dipl.-Ing.

(FH) Christian Deubig, Günter War-
zel, stud. Jan Allgeier

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wur

den den Beitrittserklärungen entnommen.

magazin der Hochschule Karlsruhe bg.'zoii
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Was macht eigentlich • • •

Heike Roth-Streeb

fes während langer Frost und Tauperi
oden ist oder wie groß der Einfluss
von Tausalz ist. Daneben gibt es z. B.

Prüfungen zur Bestimmung der Kom

in der Öffentlichen Baustoffprüfstelle auf dem neuesten Stand sein. Außer

werden mechanische, physikalische dem kümmere ich mich um die Ange-

und chemische Untersuchungen an

Baustoffen und Bauteilen durchge

führt. Hier arbeitet Frau Roth-Streeb

und gibt ihre gesammelten Erfahrun
gen in der Materialprüfung weiter.

Wo kommen Sie her?

Geboren bin ich in Karlsruhe, aufge

wachsen in Eggenstein-Leopoldsha
fen. Mein Großvater hatte einen Be

tonwerksteinbetrieb gegründet, den

mein Vater später übernommen hat.
So bin ich quasi in der „Zementkiste“
groß geworden. Beton hat mich mein
Leben lang begleitet. An der Hoch
schule habe ich Bauingenieurwesen
im Fachbereich Baubetrieb studiert.

Für meine Diplomarbeit hatte ich mir
das Thema Glasfaserbeton ausge

sucht. Nach dem Studium drehte sich

während meiner beruflichen Lauf

bahn auch immer alles um Beton.

Seit 2000 befasse ich mich mit der

Überwachung, Zertifizierung und Prü- I
fungvon Beton und Baustoffen.

botserstellung, beantworte Kunden
anfragen, kontrolliere die Prüfergeb
nisse, erstelle Berichte und spreche Zusammensetzung von Sand und

Kies, der dem Beton beigemischt
wird, und viele weitere Prüfverfahren.

bei Bedarf die Prüfergebnisse mit den
Kunden durch. Für unsere Gebühren

ordnung werden immer wieder die Legen Sie bei der Prüfung der Bau
stoffe auch selber Hand an?

Die Prüfungen selber werden von un
seren Mitarbeitern im Labor ausge

führt. Außerdem unterstützen uns in

jedem Jahr drei Auszubildende. Stu
dierende können aber jederzeit sel

ber Hand anlegen, z. B. im Rahmen
von Diplomarbeiten, Projektarbeiten

* ’ oder Forschungsvorhaben.

T

13?
i t

1
9 9

Warum die vielen Stühle mitten in der

Prüfanstalt?

Hier nehmen Studierende an Lehr-

B Veranstaltungen und studentischen
Übungen teil. Gerade in Baustofftech
nologie, erweiterter Betontechno-
logie und Straßenbau profitieren die
Studierenden von den Erfahrungen in

der Materialprüfung und den De
monstrationen direkt vor Ort. Bei uns

Preise für alte und neue Prüfungen werden auch Betonprüflehrgänge

kalkuliert. Darüber hinaus werden und Schulungen durchgeführt,
kleinere Gutachten erstellt und Schu

lungen durchgeführt. Von der IHK
Karlsruhe wurde ich sowohl als Aus

bilder als auch als Prüfer für den Be-

6A

Foto: BorbonusHeike Roth-Streeb

Was machen Sie an der Hochschule

Karlsruhe?

An der Hochschule bin ich als Techni

sche Leiterin der Öffentlichen Bau

stoffprüfstelle (ÖBP) angestellt. Die
ÖBP ist eine zentrale Einrichtung der

Hochschule. Hier werden Baustoffe

und Bauteile geprüft. Dabei handelt
es sich vor allem um Beton, Sand,

Kies, Recyclingbaustoffe und andere.
Es muss geprüft werden, ob die Ei
genschaften der Materialien den
Normeigenschaften entsprechen. Mit
der EU gibt es auch europäische Nor- Anforderungen des jeweiligen Bau

men. Beinahe wöchentlich können Stoffes an. Z. B kann man anhand der

Druckfestigkeit erkennen, wie viel Be
lastung ein bestimmtes Bauteil auf
nehmen kann. Die Frostprüfung wie

derum gibt Aufschluss darüber, wie
stark die Abwitterung eines Baustof-

Was gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit?
Meine momentane Tätigkeit ist mein

Traumjob, weil ich hier das umsetzen
kann, was ich während meiner Ver

ruf des Baustoffprüfers anerkannt. Da schiedenen Stationen gelernt habe,
wir meist drei Auszubildende haben. An meiner Arbeit mag ich besonders

den Umgang mit Menschen. Ich bin

Worauf müssen Materialien geprüft Ansprechpartner für externe Kunden,

für Mitarbeiter, für Studierende, für

gibt es auch hier einiges zu tun.

werden?

Das kommt natürlich immer auf die Dozenten und für andere Interessen

ten. Dazu kommt ein Vorgesetzter,

der für mich immer ansprechbar ist.

Interview: Antje Borbonussich Änderungen ergeben. Entspre
chend müssen wir die Umsetzungen

der Normen und Vorschriften anpas

sen. Die Prüfprotokolle, Prüfanwei
sungen und Prüfmittel müssen immer

Kontakt:

heike.roth-streeb@hs-karlsruhe.de
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Professor

VDr.-Ing.
Marc Ihle

Professor

Dr.-Ing.
Bernhard

Lenz

Professor

' Dr. Rainer

Neumann

wurde zum Wintersemester 2010 an

die Fakultät für Elektro- und tnformati-

onstechnik (EIT) berufen. Er wird ein

Institut für Rapid Prototyping signal

verarbeitender Systeme aufbauen.
Dieses Institut hat zum Ziel, mittels
modellbasierter Entwurfsmethoden

und automatisierter Teststrategien

Aufgabenstellungen der digitalen Sig

nalverarbeitung schnell und zuverläs

sig zu lösen und effizient in Prototy

pen umzusetzen.

Marc Ihle wurde 1965 in Freiburg

geboren. Er entwickelte bereits wäh

rend seiner Schulzeit analoge und di

gitale Schaltungen und programmier
te in der Firma seines Vaters Compu

tersysteme, u. a. für das Bundeskri

minalamt in Wiesbaden. Von 1986 bis
1993 studierte er Elektrotechnik an
der Universität Karlsruhe, zunächst in

der Vertiefungsrichtung Digitaltech

nik. Für seine Diplomarbeit und ab

1994 für seine Promotion wechselte
er an das Institut für Nachrichtentech

nik der Universität Karlsruhe. Mit sei

ner Arbeit über Freisprecheinrichtun

gen für Mobiltelefone promovierte er

1998 mit Auszeichnung.
Anschließend wechselte er zur

SIEMENS AG nach Ulm. Dort ent

wickelte er Algorithmen für Flandys
und übernahm ab 2002 eine Dienst

stelle für Signalverarbeitungsalgo
rithmen. Danach leitete er von 2006

an die Elektronikentwicklung für
Lichtschranken der SICK AG, bis er
2008 als Full Professor für Media En

gineering and Technology für zwei

Jahre an die German University in Cai-

ro (Ägypten) wechselte.
Die Fakultät EIT begrüßt Prof. Ihle

recht herzlich und wünscht ihm für

seine neue Aufgabe viel Freude und

Erfolg.

wurde zum WS 2010 an den Fachbe

reich Architektur der Fakultät Archi

tektur und Bauwesen berufen. Er ver

tritt dort das Lehrgebiet des energie

optimierten Planen und Gestaltens.
Nach dem Studium des Interior

Design und der Architektur arbeitete

er mehrere Jahre in verschiedenen Ar

chitekturbüros im In- und Ausland.

Parallel zu seiner beruflichen Tätig
keit absolvierte er ein Masterstudium

mit dem Schwerpunkt des energieeffi
zienten Bauens in Extremklimaten.

Im Jahr 2005 wechselte er an die

TU Darmstadt, um dort als Wissen

schaftlicher Mitarbeiter tätig zu wer
den. Während seiner Zeit an der TU

Darmstadt hatte er dort sowie an der

TU München verschiedene Lehraufträ

ge inne und fungierte als Autor und

Koautor für die Fachbücher Energie-

Atlas und Atlas Sanierung.
Seine Promotion, die sich mit dem

Thema der solaren Kühlung und Kli

matisierung beschäftigte, schloss er

im Jahr 2009 mit Auszeichnung ab.

Nach Beendigung seiner Promoti
on hatte er am KIT in Karlsruhe eine

Vertretungsprofessur am Fachbereich

Architektur im Fachgebiet Bauphysik
und Technischer Ausbau inne und lei

tete dort ein Forschungsprojekt, wel
ches sich mit der Entwicklung eines

neuartigen Klimatisierungssystems
für trocken-heiße Regionen auf der

Basis von thermischer Solarenergie

beschäftigte. Neben seinem kürzlich
veröffentlichten Lehrbuch Nachhalti

ge Gebäudetechnik publiziert er re

gelmäßigin Fachzeitschriften.

Bernhard Lenz ist 1968 geboren

und verheiratet. Die Fakultät begrüßt

den neuen Kollegen recht herzlich
und wünscht ihm viel Freude und Er

folg bei der neuen Tätigkeit.

Adrian Adrianowytsch

wurde zum WS 2010 in den Fachbe

reich Wirtschaftsinformatik berufen

und vertritt dort den Bereich der Mo

dellierung von IT-Systemen

Rainer Neumann wurde 1970 in

Mosbach geboren. Nachdem er wäh
rend seiner Schulzeit als Softwareent

wickler tätig war, war es nur konse

quent, dieses Interesse in ein Studi
um der Informatik an der TH Karlsruhe

und eine anschließende Promotion im

Bereich der objektorientierten Soft

waretechnologie münden zu lassen.
Während seiner Promotion am

Lehrstuhl von Prof. Goos leitete er

Projekte mit Industriepartnern, da
runter SAP, ABB, debis. Die Themen

reichten von der Werkzeugentwick

lung über Logistikanwendungen im
Kraftwerksbau bis hin zu internetba

sierten Produktkonfigurationen.

Nach seiner Tätigkeit an der TH
Karlsruhe war Herr Neumann zu

nächst als IT-Berater im Bankenbe

reich tätig, wo er sich mit Architektur

und Entwicklung der ersten Portale im
Bankenumfeld befasste.

Sein Interesse für Technologie und

greifbare Anwendungen führte ihn
zurück nach Karlsruhe, wo er seine

Tätigkeit bei der PTV AG antrat zu

nächst als Architekt und Projektleiter,

später als Entwicklungsleiter und als

Vice President für Basistechnologien

und Entwicklerprodukte.
Herr Neumann war während der

letzten zehn Jahre mit der Arbeit an

Forschungsprojekten zum Thema

Softwarequalität, verteilte Software

entwicklung und systematische Kon

struktion von IT-Systemen befasst und
nebenbei als Referent für die Deut

sche Informatik-Akademie tätig.

Der Fachbereich begrüßt den neu

en Kollegen und wünscht ihm viel Freu

de und Erfolg bei der neuen Tätigkeit.
Andrea Wirth

Urban Brunner
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Professor

Dr. Harald

Sehr

Professor

Dr. rer. nat.

Stefan

Ritter

Professor

Dr.-Ing.

Jens Nimis

wurde zum i. September 2010 für das wurde zum Wintersemester 2010 an

die Fakultät für Elektro- und Informati-
wurde zum WS 2010/11 an die Fakul
tät für Wirtschaftswissenschaften be- Fachgebiet Ingenieurmathem atik an

die Fakultät Elektro- und Informati- onstechnik (EIT) berufen, wo er das

onstechnik berufen. Er ist verantwort- Lehrgebiet Physikalische Sensorik

lieh für die Mathematikausbildung vertritt. Seine Forschungsschwer

rufen, wo er den Bereich Wirtschafts
informatikvertritt.

Jens Nimis studierte an der Univer
sität Karlsruhe (TH) Informatik und der Studierenden der Fachrichtung punkte an der Hochschule liegen in

promovierte am Lehrstuhl für Informa- Kommunikations- und Informations- den Bereichen Dünnfilm-Prozesstech-

tionssysteme von Prof. Dr. Peter C. technik im Grund-und Hauptstudium, nologie für mechanische Sensoren
Lockemann über die technische Zu- Stefan Ritter studierte Diplom- sowie Energy Harvesting für energie-

verlässigkeit von Multiagentensyste- Mathematik mit Nebenfach Physik an autarke Sensorsysteme,
der Universität Karlsruhe (TH). Im An- Sein Studium an der Fachhoch-

onsplanung und-Steuerung. Schluss an das Studium arbeitete er schule Regensburg schloss Harald

Im Jahr 2006 wechselte Jens Nimis neun Jahre als wissenschaftlic her An- Sehr 1999 als Dipl.-Ing. (FH) der Mi-

das Forschungszentrum Informatik gestellter und wissenschaftlich er As- krosystemtechnik ab. Von 1999 bis
sistent am Mathematischen Institut II 2003 war er als wissenschaftlicher

men, insbesondere in der Produkti

on

(FZI) in Karlsruhe, um dort die techni-
sehe Koordination des EU-Projektes der Universität Karlsruhe (TH). In der Mitarbeiter am Microelectronics Cen-

SORMA mit zu verantworten, in des- Forschung beschäftigte er sich mit tre der University of Southampton in

Rahmen ein Marktplatz für Grid- Themen der Mathematischen Physik England tätig und promovierte 2003
I entwickelt wurde. Ab (Potenzialtheorie und Streutheorie), mit einer Dissertation über neuartige

2008 organisierte er am FZI den Auf- Er promovierte 1994 mit einem Thema thermische Aktuatoren in Silizium-Mi-
bau der neu gegründeten Abteilung aus der Potenzialtheorie. kromechanik.

Dynamic Service Nets, die als eine der Im Jahr 1999 wechselte Herr Ritter Am Paul-Scherrer-Institut (Villigen,

ersten Gruppen in Deutschland ihren in die Industrie zur Firma Mercedes- Schweiz)übernahmeralsProzessver-

Schwerpunkt auf die Erforschung und Benz Lenkungen GmbH als Berech- antwortlicher im Labor für Mikro-und

den industriellen Einsatz des Cloud nungsingenieur und arbeitete dort in Nanotechnologie die technische Lei-

Computing legte. In dieser Zeit ver- einem internationalen Team an der tung des Reinraumteams sowie die

fasste Jens Nimis zusammen mit drei Entwicklung von Elektrolenkungen. Leitung verschiedener Forschungs-

Kollegen unter dem Titel „Cloud Com- Seine weitere Tätigkeit führte ihn als projekte der Mikrostrukturtechnik,
puting: Web-basierte dynamische IT- Teamleiter IT zur DaimlerChrysler AG U. a. realisierte er Strahlprofilsenso-
Services“ das erste deutschsprachige in die Logistik. Dort war er verant- ren für Synchrotron-Beamlines und

wörtlich für Softwareprojekte im Um- Feldemissions-Arrays als Elektronen-

An der Fakultät W wird Prof. Nimis feld von Warehouse-Management sys- quellen für einen Free-Electron-Laser.
temen. 2007 wechselte Stefan Ritter 2007 wechselte er zu WIKA nach Klin-

als Hochschullehrer mit dem Fachge- genberg, wo er als Experte für Druck

sen

Ressourcen

Lehrbuch zu diesem Thema.

seine Forschungsarbeiten auf das Ge
biet der sog. NoSQL-Datenbanken fo
kussieren, das aktuelle Entwicklun- biet Angewandte Mathematik und sensorik mit Schwerpunkt Dunnfilm-

gen an der Schnittstelle von Daten- rechnergestützte Simulation an den Technologie Projekte zur Verbesse-

banksystemen und Cloud Computing Fachbereich Maschinenbau und Ver- rung der Sensoreigenschaften und

zusammenbringt. fahrenstechnik der Hochschule Nie- zur Optimierung der Fertigungspro-

Jens Nimis ist Jahrgang 1972, ver- derrhein nach Krefeld. Seine For- zesseleitete.HaraldSehristverheira-

heiratet und Vater von drei Kindern schungsinteressen liegen auf dem tet und hat eine Tochter.

(11, 8 und 1 Jahre). Die Fakultät W Gebiet der Mathematischen Modell- Die Fakultät EIT begrüßt Prof. Sehr

begrüßt den neuen Kollegen herzlich bildung und der Simulation. recht herzlich und wünscht ihm für

und wünscht ihm gutes Gelingen für Die Fakultät EIT begrüßt den seine neue Aufgabe viel Freude und

seine Tätigkeit. neuen Kollegen recht herzlich und Erfolg.

Reinhard Richter wünscht ihm für die neue Aufgabe viel
Freude und Erfolg.

Roland Görlich

Urban Brunner
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Verständlichere

Rechtssprache und GesetzeProfessor

Dr.-Ing.
Claas Chris

tian WuttkeBi
Prof. Dr. Michael Tewes, Lehrgebiet „Angewandte

Sprachwissenschaft“ im Studiengang Technische Re
daktion (Fakultät W), wurde zum 01.10.2010 als Bera
ter des Redaktionsstabs der Gesellschaft für Deut

sche Sprache (GfdS) beim Deutschen Bundestag so
wie des Redaktionsstabs Rechtssprache beim Bun
desministerium der Justiz berufen. Michael Tewes
soll als wissenschaftlicher Berater beider Gremien

daran mitwirken, die sprachliche Qualität sowie die
Lesbarkeit und Verständlichkeit von Bundesgesetzen

und Verordnungen der Bundesministerien zu verbes
sern.

wurde zum Wintersemester 2010/11

für die Fachgebiete Produktion und

Logistik an die Fakultät für Wirt
schaftswissenschaften berufen.

Nach dem Maschinenbaustudium

an der Universität Stuttgart promo
vierte er als wissenschaftlicher Mitar

beiter von Professor Bley an der Uni
versität des Saarlandes über Simula

tion in der Produktionslogistik. Nach
dem Wechsel in die Industrie leitete

er anschließend in der zentralen For

schung von Bosch das Projekt „Digi
tale Fabrik“. Dabei entwickelte er

rechnergestützte Methoden zu Ausle

gung, Flochlauf und Betrieb von Ar-

beits- und Fertigungssystemen.

Im Bosch-Werk in Stuttgart-Feuer
bach leitete er bei seiner nächsten

beruflichen Station die Arbeitsvorbe

reitung des Prototypenbaus sowie ei

ne Gruppe zur Entwicklung von Zer

spanungsverfahren. Als Abteilungs
leiter für „Fertigungsprozesse und

Plattform Projekte Starter“ (Anlasser)
im Werk Hildesheim war er schließlich

für die Fertigungstechnik sowie das

Simultaneous Engineering beim

Hochlauf neuer Produktgenerationen

im internationalen Fertigungsverbund
verantwortlich.

An der Hochschule Karlsruhe sind

seine Schwerpunkte in Lehre und For

schung neue, schlanke Methoden zur

Optimierung von Wertschöpfungspro
zessen, -ketten und -netzwerken und

deren praktische Umsetzung.
Claas Christian Wuttke ist 41 Jahre

alt, verheiratet und zweifacher Famili
envater.

Die Fakultät begrüßt den neuen

Kollegen herzlich und wünscht ihm

viel Erfolg und Freude bei der neuen

Tätigkeit.

Werden auch Sie

Mitglied in der großen Familie

der Freunde und Förderer!

Verein der Freunde

der Hochschule Karlsruhe e. V,

Willy-Andreas-Allee 7

76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

Rainer Griesbaum
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Nachruf

Prof. Dr. Dieter Koppel

Wir trauern um Dieter Koppel

Am 16.06.2010 verstarb unser verehrter Kollege Prof. Dr. Dieter Koppel

im Alter von 71 Jahren völlig unerwartet an einem Herzstillstand . Er hin

terlässt bei seinen Kollegen, zu denen er auch nach seiner Pensionie-

freundschaftlichen Kontakt hielt, und besonders bei seiner lieben
rung

Familie eine schmerzliche Lücke, denn er war fachlich wie menschlich

sehr kompetent und liebenswürdig.
Dieter Koppel erwarb fast gleichzeitig zusammen mit seiner Facharbei

terprüfung als Elektriker das Abitur. Es folgte ein Studium der Elektro

technik an der Universität Karlsruhe mit dem Abschluss Diplom-Inge

nieur, dem nach einiger wissenschaftlicher Praxis die Promotion zum

Dr.-Ingenieur an dieser Universität folgte. Seit 1970 hatte er eine Profes-

der Hochschule Karlsruhe, wo er sich in Forschung und Lehre dem
sur an

Gebiet Leistungselektronik widmete.
Es war ihm noch lange vor seiner Pensionierung 2003 vergönnt, sein

40-jähriges Dienstjubiläum zu feiern. Wir Kollegen bedauern seinen all

zu frühen Tod und trauern mit seiner Familie.

Neue Mitarbeiter

1.11.2010

Bojarski, Milosch
Burkhardt, Daniel

Hummel, Fabien

8.11.2010

Hermann, Mario

15.11.2010

Köpp, Frederick
22.11.2010

Allgeier, Jan

Haag, Hendrik

29.11.2010

Zhang, Xin
1.12.2010

Rodemann, Julia

1.1.2011

Kuhlee.Torsten

Wernthal, Jan

Oser, Pascal

10.1.2011

Vieth, Udo

1.2.2011

Sander, Andreas.

15.2.2011

Broschart, Oliver

1.9.20010

Hansen, Anja

13.9.2010

Wang, Fei
Slabova, Tamara

15.9.2010

Kröber, Verena

Tschukin, Oleg

Tack, Claudia

16.9.2010
Eberle, Susanne

1.10.2010

Hoscislawski, Andreas

Ruff, Volker.

Yamanlar, Tarkan

Fidanyan, Gagik
Koffler, Matthias

Engert, Stefan

Aresipathi, Catherine, Dr.
Gaber, Christian

11.10.2010

Barth, Nadin

18.10.2010

Löh, Daniela

Beuscher, Janina

MMT/iAFAkad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

WAkad. Mitarb.
AB

AB
Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

IMP

G

lAFAkad. Mitarb.

lAFAkad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

IMPAkad. Mitarb.IMP

AB

Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

MMT

IMPABAkad. Mitarb.

Akad. Mitarb. lAFlAFAkad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

Techn. Ang.
Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

Akad. Mitarb.

MMT

Akad. Mitarb. lAFMMT

IWI

Akad. Mitarb.

Techn. Ang.
Akad. Mitarb.

lAFlAF

EITEIT

EITlAF

IMP

MMTAkad. Mitarb.

Projektkoordinatorin KOOR
EITAkad. Mitarb.

MMTAkad. Mitarb.

Verw.-Ang. CC SCLAkad. Mitarb.
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Unterhaltung90

Wissenswertes aus den neuen Medien

Mit Macht drängen die „neuen“ Medien in unser Bewusstsein. Was bisher lange als Spielerei der Jugendlichen betrach

tet wurde, infiziert nun mit rasender Geschwindigkeit unseren Alltag: Revolutionäre Veränderungen werden via Face-

book organisiert, die Pressefreiheit bahnt sich auch in totalitären Regimes dank Kurzmitteilungen über Twitter seinen

Weg, und Karrieren werden erst mit Xing und Linkedln beschleunigt!

Sind Sie zum Thema „social media“ auf der Höhe der Zeit? Hier einige Fragen, die bald Allgemeinwissen sein werden:

Welche Person hat die meisten Freunde auf Facebook?

A: Barack Obama

B: Lady Gaga
C: Michael Jackson

Welche der folgenden Firmen hat mehr Freunde auf Facebook?
A: BMW

B: Mc Donalds

C: Nutella

Woher leitet sich der Name Google ab und was bedeutet es?

A:Goggo

B: Googol
C: Goodlink

Wie viele Anbieter auf Ebay Deutschland haben in 2010 über eine Mio. Euro Umsatz erzielt?

A: 50

B: 500

C: 5000

Wann startete das Internet am Forschungsinstitut CERN in Genf?

A: 1979

B:1989

C: 1999

Wer spricht mehr Worte pro Tag?
A: Frauen

B: Männer

C: Beide gleich viel

(:- Auflösung im nächsten Heft:-)

Auflösung S. 67

Ergebnisse:

a) keine Lösung b)x = 2

c = 0, c = - 4

803,23 m

x<-5/3 oder x>3

1.

2.

3-

4-
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Raffinierte Technik braucht kompetente

und engagierte Mitarbeiter

MiRO zählt zu den modernsten und leistungsfähigsten Raffinerien

Europas und mit rund 1000 Mitarbeitern zu den größten Arbeitgebern

in der Region Karlsruhe.

I
I

:*
t Die Herstellung hochwertiger Mineralölprodukte ist ein komplexer

Prozess, der hohe Anforderungen an die Planung, Steuerung und

Instandhaltung der Anlagentechnik stellt.
Dafür brauchen wir kompetente und engagierte Mitarbeiter, die dafür

dass sowohl der Prozess als auch das Ergebnis unseren

spruchsvollen Qualitäts-, Sicherheits- und Umweltstandards genügen.

Wenn Sie Ihr Wissen und Engagement in unser Team einbringen

möchten, erwartet Sie bei MiRO ein interessanter Arbeitsplatz mit

beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten.

I
I
I

sorgen

I an

$

$

Informieren Sie sich über unser Unternehmen unter www.miro-ka.de

Mineraloelraffinerie

Oberrhein GmbH & Co. KG

i Nördliche Raffineriestr. 1
76187 Karlsruhe

Telefon: (0721) 958-3695

Personalbetreuung /-grundsatz /-recruiting
Frau Mönica Neumann



;EW EURODRIVE—Driving the worid

Ihre Freunde wissen nicht,

wo Bruchsal liegt?

Sagen Sie einfach;
3'

an der Spitze

der Antriebstechnologie.

I/Ienschen mit Weitblick und Schaffenskraft gesucht, was halten sie von einem Einstieg

lel einem der führenden Spezialisten für Antriebstechnologle? Wir suchen Könner, Macher, Denker und Lenker,

/lenschen, die mit Kompetenz und Tatkraft Spitzenleistungen erbringen wollen, um gutes noch besser zu machen,

/lenschen, die die Möglichkeiten eines weltweit erfolgreichen Unternehmens ebenso schätzen wie seine familiären

Vurzeln. Menschen, die täglich Mut und Einsatz zeigen für neue Ideen: für Getriebe, Motoren und Antriebssysteme,

Ile in Zukunft Maßstäbe setzen werden. Menschen, die Visionen haben und wissen, wie man sie verantwortungsvoll

erwirklicht. Menschen, die das Ganze sehen. Menschen wie Sie? Herzlich willkommen bei SEW-EURODRIVE.

www.sew-eurodrjve.de


